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DIe Diaspora-Arbelt der Brüdergemeline deutschen Ansıledlern 1n
Polen 1st Vergangenhelt un: schon beinahe 1n Vergessenhelt SCratCch, we1l
S16 m1t dem nNde des /Z/xwelten Weltkrieges Z Abschluss gekommen i1sSt.
EKs 1st also der Zeit, d1eser weitverzweigten unı segensreichen Arbe1t der
Brüdergemeline eine Krinnerungs- un: Gedenkschnft widmen.

Melne KEltern, Emanuel unı ITheodora Schiewe, lebten VO  a —1 1n
Polen, meln V ater f11r 171 Jahre als letzter Prases clas polnische DIiaspora-
Werk VO  a Rıchnau AaUSs geleitet hat. Belde ftreuten sich sehr, 4sSSs auUus der
‚„ T’raänensaat“ VO  a Flucht un: Vertreibung Kriegende 1945 eiIne LICUEC

Frucht AaUSs der Wurzel der ftast 150jäahrigen polnıschen Diaspora-Arbelt
heranwuchs, als 1n der Nachkriegszeit 11 Emsmoor (an der hollandischen
Grenze) ein Brüdergemein-Ort entstehen konnte, der den AUSSaLC-
kraftigen Namen Neugnadenfeld +hlelt unı 1n dem Flüchtlinge AauUS den
Reisebezirken der Brüder-Diaspora 1n Polen e1ne LICUEC He1mat tanden.

EKs o1bt berelts anschauliche Darstellungen VO Werdegang un: der (Je-
schichte der Diaspora-Arbeit der Brüdergemeline 1n Polen Am eindruck-
ichsten 1st clas VO  a Br Steinberg lebendig geschriebene un: 1924 SC
druckte Buchlein „D1ie Brüder 1n Polen  er ber auch clas Jubiläumsheft f11r
Neusulzteld VO  a 1957 VO  a Br zugen Hochgeladen 1st empfehlen. In der
Nachkriegszeit 1st CS Br Karl chater sehr danken, 4sSs 1n den 1970er
Jahren datur 9 4SSs dA1e Krinnerungen der ersten Neugnadenfelder
(s‚eneration zusarnrnengetragen wurden un: als Fortsetzung der Steinberg-
schen Aufzeichnungen dem Titel „D1ie Brüdergemeinschaften 1n Po-
len 0-1945** 1n Bad Baoll 1975 herausgegeben wurden. Man sollte auch
dlese kleinen Bucher ZUT and nehmen, we1l S1E melne Darstellungen
sentliıch erganzen unı llustrieren.

Br Hermann Rudaolt Steinberg (der Vater des besser bekannten Bischofts
Br Hermann Steinberg), hat f11r dA1e Anfangszelt der polnischen Arbelt CA1e
Akten 11 Herrnhuter Untäatsarchiv un: CA1e V AC-Protokalle eingesehen,
hat aber 1n selinem Buchlein vleles 1107 AaUSs selner umtassenden Erinnerung
aufgeschrieben. Da auch Br Karl chater (wegen der Telung Deutschlancds
ach dem Krieg) nıcht ach den Orig1nalakten arbeliten konnte, hatte ich
den Kıindruck, 4sSSs CS nOt1IS sel, dA1e Quellen 11 Herrnhuter Archiv och
einmal befragen, So sind CA1e vorllegenden „Reminiszenzen dA1e
Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine 1n Polen unı Wolhlhynien“ entstanden.

Reminiszenzen an die Diaspora-Arbeit der  
Brüdergemeine in Polen und Wolhynien  

1816/18 bis 1945 
 

von Helmut Schiewe 

Vorwort 

Die Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine unter deutschen Ansiedlern in 
Polen ist Vergangenheit und schon beinahe in Vergessenheit geraten, weil 
sie mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges zum Abschluss gekommen ist. 
Es ist also an der Zeit, dieser weitverzweigten und segensreichen Arbeit der 
Brüdergemeine eine Erinnerungs- und Gedenkschrift zu widmen.  

Meine Eltern, Emanuel und Theodora Schiewe, lebten von 1932–1945 in 
Polen, wo mein Vater für 11 Jahre als letzter Präses das polnische Diaspora-
Werk von Richnau aus geleitet hat. Beide freuten sich sehr, dass aus der 
„Tränensaat“ von Flucht und Vertreibung am Kriegende 1945 eine neue 
Frucht aus der Wurzel der fast 130jährigen polnischen Diaspora-Arbeit 
heranwuchs, als in der Nachkriegszeit im Emsmoor (an der holländischen 
Grenze) ein neuer Brüdergemein-Ort entstehen konnte, der den aussage-
kräftigen Namen Neugnadenfeld erhielt und in dem Flüchtlinge aus den 
Reisebezirken der Brüder-Diaspora in Polen eine neue Heimat fanden. 

Es gibt bereits anschauliche Darstellungen vom Werdegang und der Ge-
schichte der Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine in Polen. Am eindrück-
lichsten ist das von Br. H. Steinberg lebendig geschriebene und 1924 ge-
druckte Büchlein „Die Brüder in Polen“. Aber auch das Jubiläumsheft für 
Neusulzfeld von 1937 von Br. Eugen Hochgeladen ist zu empfehlen. In der 
Nachkriegszeit ist es Br. Karl Schäfer sehr zu danken, dass er in den 1970er 
Jahren dafür sorgte, dass die Erinnerungen der ersten Neugnadenfelder 
Generation zusammengetragen wurden und als Fortsetzung der Steinberg-
schen Aufzeichnungen unter dem Titel „Die Brüdergemeinschaften in Po-
len 1900-1945“ in Bad Boll 1975 herausgegeben wurden. Man sollte auch 
diese kleinen Bücher zur Hand nehmen, weil sie meine Darstellungen we-
sentlich ergänzen und illustrieren.  

Br. Hermann Rudolf Steinberg (der Vater des besser bekannten Bischofs 
Br. Hermann Steinberg), hat für die Anfangszeit der polnischen Arbeit die 
Akten im Herrnhuter Unitätsarchiv und die UAC-Protokolle eingesehen, 
hat aber in seinem Büchlein vieles nur aus seiner umfassenden Erinnerung 
aufgeschrieben. Da auch Br. Karl Schäfer (wegen der Teilung Deutschlands 
nach dem Krieg) nicht nach den Originalakten arbeiten konnte, hatte ich 
den Eindruck, dass es nötig sei, die Quellen im Herrnhuter Archiv noch 
einmal genau zu befragen. So sind die vorliegenden „Reminiszenzen an die 
Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine in Polen und Wolhynien“ entstanden.  



H ELMU 'T SCHIEWE

Im Unterschled den bisherigen Schriften ber c1e Bruüuder-Arbelt 1n
Polen, wollte ich [1UT7 clas Wichtigste aufnehmen unı CA1e Kreignisse 1ber-
sichtlich darstellen, wobel ich versucht habe, dA1e V oraussetzungen un: dA1e
historischen, rechtlichen un: politischen Hintergründe 1mM damaligen Polen

erhellen uch habe ich nıcht 1107 eine LAiste der wichtigsten Miıtarbelter
zusammengestellt, sondern auch LAisten der (Jrte aufgenommen, 1n denen
„D1ie Brüder 1n Polen  ß einmal Brüder- Versammlungen gehalten haben

Melne Darstellung geht VO  a der S1ituation der Bruder-Arbelit VOT dem
/Z/xwelten Weltkrieg 11 damaligen Polen AaUSs un: fuhrt S16 71 bis 1n dA1e
Nachkriegszeit welter.

Auf Z7wel Busrelsen des „ Vereins f11r Geschichte un: (Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine“ haben Anfang Mal 2005 un: 2006 5() Teilnehmer
VO  a Lodz AauUS verschledene chemalıge (Jrte der truheren Brüder-Diaspora
1mM jetzigen Polen aufgesucht, Melne Vorbereitungen dAl1esen beiden Bus-
relsen haben cschr A4aZu beigetragen, 4sSSs dAlese kleine chrıftt zustande kam

Deutsche Ansıedlungen 1N Polen Deutsche Bauern, Handwerker
und Unternehmer 1N Polen!

Berelts 1n der Reformationszelt gab CS deutsche 1edler Thorn, (srau-
denz, Schwetz, Kulm, Bromberg, Dirschau. dpäater kamen dA1e ledler
melstens aut Bıtten evangelischer unı katholischer polnıscher Adlıger AaUSs

Schlesien, Pommern, Brandenburg, der Neumark DIe Ursachen
rel1ix1öser, wirtschaftlicher unı sOo71aler Art.

DDas rein deutsche ortt WT 1605 Schlonsk/Slonsk 1n der Welichsel-
Niederung. Im Dobrzyner Land gab CS aAb 1610 deutsche Dorter. Umgangs-
sprache der Weichsel-Bauern WT clas Plattdeutsche, darum werden S1E auch
„„die Platten“‘ Oder „Holländer“ SCNANNLT, CA1e auUus den Danziger Werdergebile-
ten Weichsel-aufwarts dpäater wurde der Name ‚„Holländer“ aut dA1e
trelen deutschen kKolonisten übertragen. ber dA1e Bezeichnungen
auch verschleden un: CS gab auch 1n den W eıichsel-Niederungen och CA1e
sogenannten „Kaschuben“ (Kassuben), dA1e kaschubisch-platt sprechenden
Stedler, dA1e ihre Sprache 11UT7 untereinander gebrauchten un: aut einer ELTWAas
nlederen Kulturstufe standen?: vermutlich sind S16 AaUSs Hınterpommern
eingewandert.

ach 1725 CA1e deutsche Kolonisation 1mM verstarktem Maßlie wieder
e1n. Im Landstrıch Kujawlen (südlıch VO  a T’horn) gab CS 1795 1710
deutsche DOorter. Ktwa ZUT gleichen elt erfolgte auch dA1e deutsche Bested-
lung des (rOstyner Landes durch CA1e BesIitzer der (suter trzelec un: S1e-
rakow.

IDIE 1m Folgenden 11UTr M1 Kurtrztitel itlerte ] ıteratur ist nde aufgeführt. Fu diesem
Kapıtel Eduard Kneltel, Geschichte der Evang.-Augsburgischen Kırche in Polen. Nıieder-
matrschacht s 40472 und 1m folgenden.

Steinberg,S
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Im Unterschied zu den bisherigen Schriften über die Brüder-Arbeit in 
Polen, wollte ich nur das Wichtigste aufnehmen und die Ereignisse über-
sichtlich darstellen, wobei ich versucht habe, die Voraussetzungen und die 
historischen, rechtlichen und politischen Hintergründe im damaligen Polen 
zu erhellen. Auch habe ich nicht nur eine Liste der wichtigsten Mitarbeiter 
zusammengestellt, sondern auch Listen der Orte aufgenommen, in denen 
„Die Brüder in Polen“ einmal Brüder-Versammlungen gehalten haben. 

Meine Darstellung geht von der Situation der Brüder-Arbeit vor dem 
Zweiten Weltkrieg im damaligen Polen aus und führt sie z.T. bis in die 
Nachkriegszeit weiter.  

Auf zwei Busreisen des „Vereins für Geschichte und Gegenwartsfragen 
der Brüdergemeine“ haben Anfang Mai 2005 und 2006 ca. 50 Teilnehmer – 
von Lodz aus – verschiedene ehemalige Orte der früheren Brüder-Diaspora 
im jetzigen Polen aufgesucht. Meine Vorbereitungen zu diesen beiden Bus-
reisen haben sehr dazu beigetragen, dass diese kleine Schrift zustande kam.  

1. Deutsche Ansiedlungen in Polen: Deutsche Bauern, Handwerker 
und Unternehmer in Polen1  

Bereits in der Reformationszeit gab es deutsche Siedler um Thorn, Grau-
denz, Schwetz, Kulm, Bromberg, Dirschau. Später kamen die Siedler – 
meistens auf Bitten evangelischer und katholischer polnischer Adliger – aus 
Schlesien, Pommern, Brandenburg, der Neumark u.a. Die Ursachen waren 
religiöser, wirtschaftlicher und sozialer Art.  

Das erste rein deutsche Dorf war 1605 Schlonsk/Slonsk in der Weichsel-
Niederung. Im Dobrzyner Land gab es ab 1610 deutsche Dörfer. Umgangs-
sprache der Weichsel-Bauern war das Plattdeutsche, darum werden sie auch 
„die Platten“ oder „Holländer“ genannt, die aus den Danziger Werdergebie-
ten Weichsel-aufwärts zogen. Später wurde der Name „Holländer“ auf die 
freien deutschen Kolonisten übertragen. Aber die Bezeichnungen waren 
auch verschieden und es gab auch in den Weichsel-Niederungen noch die 
sogenannten „Kaschuben“ (Kassuben), die kaschubisch-platt sprechenden 
Siedler, die ihre Sprache nur untereinander gebrauchten und auf einer etwas 
niederen Kulturstufe standen2; vermutlich sind sie aus Hinterpommern 
eingewandert. 

Nach 1725 setzte die deutsche Kolonisation im verstärktem Maße wieder 
ein. Im Landstrich Kujawien (südlich von Thorn) gab es um 1795 ca. 110 
deutsche Dörfer. Etwa zur gleichen Zeit erfolgte auch die deutsche Besied-
lung des Gostyner Landes durch die Besitzer der Güter Strzelec und Sie-
raków.  

                                                      
1 Die im Folgenden nur mit Kurztitel zitierte Literatur ist am Ende aufgeführt. Zu diesem 
Kapitel s. Eduard Kneifel, Geschichte der Evang.-Augsburgischen Kirche in Polen. Nieder-
marschacht (1962), S. 39-42 und im folgenden. 

2 Steinberg, S.12/13. 
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Berelts 1650 siedelte Furst Radziwil 1n selner Herrschaft Wengrow/
COTOW (östlich Warschau) deutsche Handwerker DIe estacdtische Bestiedc-
lung ertuhr berelts 1n der elt der sächsisch-polnischen KOonige (169/7-1765)
Autfttrieb 1789 betrug CA1e Zahl der Lutheraner 1n Warschau Ya Furst
Pon1atowsk1 oründete 1782 dA1e Stadclt Neuhof/Nowy WOr be1 Warschau
m1t deutschen Handwerkern.

DIe alteren deutschen l1ecller des Lodzer Gebletes Oommern AaUSs

Kujawlen un: Schlestier AaUSs dem Kalıischer Land Älteste deutsche Stedlung
1n der Lodzer Gegend 1st 17682 CA1e Kolontie Ruda-Bugal Oder Holländisch-
uce DIe Niederlassung der Tuchindustrie un: Zuwanderung VO  a

deutschen Handwerkern erfolgt aAb 1585253 Lod7z hatte 1820 11UT7 SO0 Kın-
wohner, cdavon /3 Juden un: /4 Deutsche.

DIe Religx10nsfreiheit f11r Kvangelische wurde massıvem Druck
auswartiger Maächte 768/75 erreicht, sOClass CS aAb 1782 e1in Lutherisch-
Augsburgisches Kons1istorumm 1n Warschau gab (S Telung Polens

Besonders viele deutsche l1edler stromten ach der Französischen Revo-
lution ach Mittelpolen un: 1n dA1e Weichsel-Niederungen. Kneitel, o1bt A}
4SSs allein 1mM Zeitraum VO  a / —] s 50 l1ecller ach Mittelpolen
oingen.” Br Hermann Rudolt Steinberg beziffert c1e Zahl der deutschen
lecller unı Handwerker 1n Russisch-Polen 11 19 Jahrhundert aut 260—400
Tausend, dA1e VO  a 50—55 lutherischen Pfarrern der Ev.-Augsburgischen Kır-
che 1n G3 orößeren und kleineren Kirchspielen bedctent wurden.*

/ ur Anwerbung VO  a Bauern gab CS Stedlungs-Kommissionen VOT al-
lem 1n iıddeutschland un: 1n der Rheinpfalz dA1e 1n Mittelpolen, beson-
ers 1n der kurzen preußischen Perlocdce VO  a —1 SU7, CA1e Stedlungsorte
vorberelteten un: eine Ansledlung unterstutzten. Als d1ese Geblete ach
dem „ Wiener Kongress” Russtisch-Polen kamen, haben sich auch dA1e
russischen /aren sehr deutsche kKolonisten bemuüht, Mittelpolen
urbar machen.

/Zum Verhältnis VO  a Deutschen Polen 1st typisch: Der polnisch-
katholische Bauer WT bis Z kas 15864 Leibeigener, der deutsch-
lutherische Kolonist WAarT e1in freler Mann, melst m1t Schulbildung, durch CA1e
Kvangelische Kırche (Kantoratsschulen m1t Erv Kantoren un: Lehrern),. In
den Schwedenkriegen ]5-60, „Schwedische Sintflut‘‘) wIirdc 1n TIschensto-
chau/ (:zestochowa Marla als KOn191n Polens inthronisiert (Schwarze Ma-
donna), WaSs clas Nationalbewusstsein der Polen bis heute stark bestimmt.

In der elt VOT den Ersten Weltkrieg begelisterten sich 1n der damalıgen
Polnischen Republık (1918/22-1939) vlele polnısch-evangelische Pastoren
f11r dA1e Slawen 1n allen Ländern un: polonisierten sich treiwillie, obwohl S1E
ftast alle einem deutschen Elternhaus ENT:  ITE DDas War dA1e national-
polıtische Linlie des damaligen Polentums. Man WAarT deutsch-reservlert aber
zugleich franko-anglophil Oorlentlert, m1t betonter Sympathie fiır alle Slawen,

Kneitel, s 101

Steinberg, s
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Bereits um 1650 siedelte Fürst Radziwil in seiner Herrschaft Wengrow/ 
Wegrów (östlich Warschau) deutsche Handwerker an. Die städtische Besied-
lung erfuhr bereits in der Zeit der sächsisch-polnischen Könige (1697–1763) 
Auftrieb. 1789 betrug die Zahl der Lutheraner in Warschau ca. 9 %. Fürst 
Poniatowski gründete 1782 die Stadt Neuhof/Nowy Dwór) bei Warschau 
mit deutschen Handwerkern.  

Die älteren deutschen Siedler des Lodzer Gebietes waren Pommern aus 
Kujawien und Schlesier aus dem Kalischer Land. Älteste deutsche Siedlung 
in der Lodzer Gegend ist 1782 die Kolonie Ruda-Bugai oder Holländisch-
Rude. Die erste Niederlassung der Tuchindustrie und Zuwanderung von 
deutschen Handwerkern erfolgt ab 1823. Lodz hatte um 1820 nur 800 Ein-
wohner, davon ca. 1/3 Juden und 1/4 Deutsche.  

Die Religionsfreiheit für Evangelische wurde unter massivem Druck 
auswärtiger Mächte 1768/75 erreicht, sodass es ab 1782 ein Lutherisch-
Augsburgisches Konsistorium in Warschau gab (s. 1. Teilung Polens 1772). 

Besonders viele deutsche Siedler strömten nach der Französischen Revo-
lution nach Mittelpolen und in die Weichsel-Niederungen. Kneifel, gibt an, 
dass allein im Zeitraum von 1807–1830 ca. 45.000 Siedler nach Mittelpolen 
gingen.3 Br. Hermann Rudolf Steinberg beziffert die Zahl der deutschen 
Siedler und Handwerker in Russisch-Polen im 19. Jahrhundert auf 360–400 
Tausend, die von 50–55 lutherischen Pfarrern der Ev.-Augsburgischen Kir-
che in 63 größeren und kleineren Kirchspielen bedient wurden.4  

Zur Anwerbung von Bauern gab es Siedlungs-Kommissionen – vor al-
lem in Süddeutschland und in der Rheinpfalz –, die in Mittelpolen, beson-
ders in der kurzen preußischen Periode von 1793–1807, die Siedlungsorte 
vorbereiteten und eine Ansiedlung unterstützten. Als diese Gebiete nach 
dem „Wiener Kongress“ zu Russisch-Polen kamen, haben sich auch die 
russischen Zaren sehr um deutsche Kolonisten bemüht, um Mittelpolen 
urbar zu machen.  

Zum Verhältnis von Deutschen zu Polen ist typisch: Der polnisch-
katholische Bauer war bis zum Ukas 1864 Leibeigener, der deutsch-
lutherische Kolonist war ein freier Mann, meist mit Schulbildung durch die 
Evangelische Kirche (Kantoratsschulen mit Ev. Kantoren und Lehrern). In 
den Schwedenkriegen (1655-60, „Schwedische Sintflut“) wird in Tschensto-
chau/ Czestochowa Maria als Königin Polens inthronisiert (Schwarze Ma-
donna), was das Nationalbewusstsein der Polen bis heute stark bestimmt.  

In der Zeit vor den Ersten Weltkrieg begeisterten sich in der damaligen 
Polnischen Republik (1918/22-1939) viele polnisch-evangelische Pastoren 
für die Slawen in allen Ländern und polonisierten sich freiwillig, obwohl sie 
fast alle einem deutschen Elternhaus entstammten. Das war die national-
politische Linie des damaligen Polentums. Man war deutsch-reserviert aber 
zugleich franko-anglophil orientiert, mit betonter Sympathie für alle Slawen, 

                                                      
3 Kneifel, S. 101. 

4 Steinberg, S. 16. 
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m1t Ausnahme der Kussen, als den „Unterdrückern unı Erbfeinden“‘ des
polnıschen Volkes.

Arbeıt der Brüdergemeine deutschen Ansıedlern

Dre 3} Wiege der Brüder‘ IN Neusulzfeld und IM Leonberg
Als CS 1n der elt der Napoleonischen Kriege 1n den deutschen Ländern 1e]
Unruhe, Armut un: och Frontclienst den Bauern gab, dA1e
Angebote polnıscher Adlıger, besonders aber des preußischen Staates, sehr
verlockend, ennn 1mM (Jsten S16 trele Bauern.

Westpreußben WT schon be1 der Tellung Polens ] /7Z) Preußen SC
tallen Bel der un: Tellung Polens ] 793 un: kam auch Mittelpo-
len Preußen un: wurde f11r reichlich 15 Jahre (von der Tellung Polens
1793 bis Z Tilsıter Frieden VO  a Posen bis einschlielilich Warschau
„Südpreußen” genannt. Preußen WAarT damals och nıcht einer bewussten
(rermanısierung interesslert, sondern mehr eliner Entwicklungspol-
t1k. Im Lodzer Geblet 7 B un: 1n den W eichsel-Niederungen gab CS

Anfang des 19 Jahrhunderts och überwiegend Urwald un: Sumpfe, dA1e
VO  a den deutschen Sledlern urbar gemacht wurden.

In dAlese kurze preußische Periode tallen dA1e Gründungen der ursprung-
lıch preußischen Mustersiedlungen Neusulzteld be1 Lodz (gegründet
un: Leonberg, 1n der Weichsel-Niederung zwischen Polck un: Warschau
(gegründet dA1e zwischen 15816 un: 158515 ZUT „WIiege der Brüder 1n
Polen  ß wurden.

Neusulzfeld/ Nowosolna
Der ( JIrt wIrcl 1801—053 durch dA1e Südpreußische Stedlungskommission ADSC-
legt; ledler kommen 18017 AaUSs ulzteld 1n Wurttemberg un: bestim-
CIl den Namen der Ansledlung. Berelts be1 der sternförmigen nla-
SC CA1e Ausmaßlße der Sledlung 15 km 1mM Durchmesser. Schon ach
dem „Wıener Kongress” (1814/15) wIitrcl dA1e Neusulzteld-Lodzer Gegend
jedoch Russtisch-Polen zugeordnet.”

DIe Eersten Versammlungen der Brüdergemeline begannen 181 durch
Inıt1ativen des kurzlich EITST eingewanderten Christoph Bauer auUus Lachen/
Pfalz, der solche Versammlungen AaUSs selner alten He1mat kannte. Kın Lokal
f11r 200 Personen als Versammlungsort wIirdc 15824 eingerichtet.

Von den staatlıchen Behoörden wurcle 15826 eine Legitimation fiır CA1e
Brüder- Versammlungen gefordert (1t /Zaren-Erlass Kın CNLISPIE-
chendes Gesuch auUus Neusulzteld dA1e Unitäts-Altesten-Conferenz (VUAC)
1INS deswegen 3.0.1827 1n Herrnhut e1in unı wurde 141825 durch
ein Gesuch m1t einer LAiste AauUS Neusulzteld un: dem Nachbarort Anto-

ber dıe Anfange Neusulzfelds: „Herrnhut”“, Jg 19035, s 250
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mit Ausnahme der Russen, als den „Unterdrückern und Erbfeinden“ des 
polnischen Volkes. 

1.2 Arbeit der Brüdergemeine unter deutschen Ansiedlern 

Die „Wiege der Brüder“ in Neusulzfeld und in Leonberg 

Als es in der Zeit der Napoleonischen Kriege in den deutschen Ländern viel 
Unruhe, Armut und noch Frontdienst unter den Bauern gab, waren die 
Angebote polnischer Adliger, besonders aber des preußischen Staates, sehr 
verlockend, denn im Osten waren sie freie Bauern.  

Westpreußen war schon bei der 1. Teilung Polens (1772) an Preußen ge-
fallen. Bei der 2. und 3. Teilung Polens (1793 und 1795) kam auch Mittelpo-
len zu Preußen und wurde für reichlich 13 Jahre (von der 2. Teilung Polens 
1793 bis zum Tilsiter Frieden 1807) von Posen bis einschließlich Warschau 
„Südpreußen“ genannt. Preußen war damals noch nicht an einer bewussten 
Germanisierung interessiert, sondern mehr an einer guten Entwicklungspoli-
tik. Im Lodzer Gebiet z.B. und in den Weichsel-Niederungen gab es am 
Anfang des 19. Jahrhunderts noch überwiegend Urwald und Sümpfe, die 
von den deutschen Siedlern urbar gemacht wurden. 

In diese kurze preußische Periode fallen die Gründungen der ursprüng-
lich preußischen Mustersiedlungen Neusulzfeld bei Lodz (gegründet 1801) 
und Leonberg in der Weichsel-Niederung zwischen Polck und Warschau 
(gegründet 1802), die zwischen 1816 und 1818 zur „Wiege der Brüder in 
Polen“ wurden. 

Neusulzfeld/Nowosolna 

Der Ort wird 1801–03 durch die Südpreußische Siedlungskommission ange-
legt; erste Siedler kommen 1801 aus Sulzfeld in Württemberg und bestim-
men den Namen der neuen Ansiedlung. Bereits bei der sternförmigen Anla-
ge waren die Ausmaße der Siedlung 15 km im Durchmesser. Schon nach 
dem „Wiener Kongress“ (1814/15) wird die Neusulzfeld-Lodzer Gegend 
jedoch Russisch-Polen zugeordnet.5 

Die ersten Versammlungen der Brüdergemeine begannen ca. 1818 durch 
Initiativen des kürzlich erst eingewanderten Christoph Bauer aus Lachen/ 
Pfalz, der solche Versammlungen aus seiner alten Heimat kannte. Ein Lokal 
für 200 Personen als Versammlungsort wird 1824 eingerichtet.  

Von den staatlichen Behörden wurde 1826 eine Legitimation für die 
Brüder-Versammlungen gefordert (lt. Zaren-Erlass 1825/26). Ein entspre-
chendes Gesuch aus Neusulzfeld an die Unitäts-Ältesten-Conferenz (UAC) 
ging deswegen am 13.9.1827 in Herrnhut ein und wurde am 1.4.1828 durch 
ein 2. Gesuch mit einer Liste aus Neusulzfeld und dem Nachbarort Anto-

                                                      
5 Über die Anfänge Neusulzfelds: „Herrnhut“, Jg. 1903, S. 259f. 
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niew-Stok1 m1t den Namen VO  a „ /5 Seelen“ un: m1t der Abschrıift des kas
VO  a 825/26 erganzt. DDas veranlasste dA1e Unitäts-Behörde 1n Herrnhut ZUT

Anerkennung der Bruder-Arbelit 1n Polen als So7z1letats- Unı Diaspora-Arbeit.
Der Buchbinder Br Karl Friedrich Martın Domke auUus Gnadenberg, den

Z7wWwel Neusulzfelder be1 einem Besuch 1n Gnadenberg schon kennen gelernt
hatten, wurcle 1mM Sommer 1825 einer Erkundungsreise ach Neusulzteld
geschickt un: 1mM Frühjahr 15829 Z Reiseprediger ach Polen beruten.
Kıne Konterenz m1t TE1 „Gehiltenbrüdern“ wurde 2.5.1829 1n
Neusulzfeld gehalten, dA1e Al als den Beginn einer geordneten Diaspora-
Arbelt 1n Polen bezeichnen annn Und schlielilich erreichte Br Domke
Neusulzteld Z staändigen Lenst 41850 Von Anfang haben CA1e
Diaspora-Geschwister CA1e Arbelt selbst tinanzlert un: dA1e Laspora-
Mıtarbelter5Br Domke wurcle VO  a der Unittäts-Behörde 1n Herrn-
hut 117 m1t einem Buchbinder-Apparat AaUSSCSTALLCL, aber Z
eigenen Unterhalt angehalten.

Leonberg/ Lwöwek
uch Leonberg wurde durch dA1e Suüdpreußische Stedlungskommission 15802
angelegt, aber auch dlese Gegend kam schon ach dem „ Wıener Kongress”
] 814/ 15) Russtisch-Polen DIe ersten Ansıledler kamen AauUS W ürttemberg,
un: och bis 1945 sprach a 1n Leonberg, Schwäbisch. DIe ersten stroh-
gedeckten Bauernhote standen nebeneinander, m1t der (AHebelselite ZUTT Straße

Erste Brüder- Versammlungen werden berelts aAb 1816 bezeugt un:
balcdcl o1bt CS auch Verbindungen ach Neusulzteld (ca 75 km) Auf selner
ersten Polen-Reise 11 Juh 1825 besucht Br Domke 1n Leonberg un: lebte
annn 830/31 Ort fiır 16 iVLonate, we1l waäahrend des Bauernautfstancdes
f11r Monate cschr schwer erkrankte un: aut dA1e Pflege durch CA1e Leonber-
CT angewlesen W

Ausbreitung der Diaspora-Arbeılt ısten der Versammlungsorte)
e1m ersten Autenthalt 1n Polen besuchte Br Domke 11 Sommer 15825
Neusulzfeld, Antoniew, Wionschin/ Wiaczn, Leonberg, Donnersruh (und
be1 Mennoniten 1n Wymysle). In den A0Uer Jahren werden außerdem och
Antoniew-Stoki, Pabianice, Zo1lerz, (OQrzorkow genannt.’
Visıtationsliste 18547 und Spendenklhste 1549

/ u einer ersten V1is1iıtatnonsrelise ach Polen durch Bıschoft Br Matthiesen
VO  a der Unıitaäats-Behoörde 1n Herrnhut kommt CS schlielilich 1847 Außer
Neusulzteld un: Leonberg werden och Pabianice, Konstantynow, Zolerz,
Lodz, Antoniew-Stoki, Kalkof/Galköw, unı Grömbach/Lanznowska-Wola

UA  z

Hochgeladen, s
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niew-Stoki mit den Namen von „75 Seelen“ und mit der Abschrift des Ukas 
von 1825/26 ergänzt.6 Das veranlasste die Unitäts-Behörde in Herrnhut zur 
Anerkennung der Brüder-Arbeit in Polen als Sozietäts- und Diaspora-Arbeit.  

Der Buchbinder Br. Karl Friedrich Martin Domke aus Gnadenberg, den 
zwei Neusulzfelder bei einem Besuch in Gnadenberg schon kennen gelernt 
hatten, wurde im Sommer 1828 zu einer Erkundungsreise nach Neusulzfeld 
geschickt und im Frühjahr 1829 zum Reiseprediger nach Polen berufen. 
Eine erste Konferenz mit drei „Gehilfenbrüdern“ wurde am 3.5.1829 in 
Neusulzfeld gehalten, die man als den Beginn einer geordneten Diaspora-
Arbeit in Polen bezeichnen kann. Und schließlich erreichte Br. Domke 
Neusulzfeld zum ständigen Dienst am 29.4.1830. Von Anfang an haben die 
Diaspora-Geschwister die Arbeit selbst finanziert und die Diaspora-
Mitarbeiter versorgt; Br. Domke wurde von der Unitäts-Behörde in Herrn-
hut nur mit einem neuen Buchbinder-Apparat ausgestattet, sonst aber zum 
eigenen Unterhalt angehalten. 

Leonberg/Lwówek 

Auch Leonberg wurde durch die Südpreußische Siedlungskommission 1802 
angelegt, aber auch diese Gegend kam schon nach dem „Wiener Kongress“ 
(1814/15) zu Russisch-Polen. Die ersten Ansiedler kamen aus Württemberg, 
und noch bis 1945 sprach man in Leonberg Schwäbisch. Die ersten stroh-
gedeckten Bauernhöfe standen nebeneinander, mit der Giebelseite zur Straße.  

Erste Brüder-Versammlungen werden bereits ab ca. 1816 bezeugt und 
bald gibt es auch Verbindungen nach Neusulzfeld (ca. 75 km). Auf seiner 
ersten Polen-Reise im Juli 1828 besucht Br. Domke in Leonberg und lebte 
dann 1830/31 dort für 16 Monate, weil er während des Bauernaufstandes 
für 5 Monate sehr schwer erkrankte und auf die Pflege durch die Leonber-
ger angewiesen war.  

Ausbreitung der Diaspora-Arbeit (Listen der Versammlungsorte) 

Beim ersten Aufenthalt in Polen besuchte Br. Domke im Sommer 1828 
Neusulzfeld, Antoniew, Wionschin/Wiaczn, Leonberg, Donnersruh (und 
bei Mennoniten in Wymysle). In den 30er Jahren werden außerdem noch 
Antoniew-Stoki, Pabianice, Zgierz, Ozorków genannt.7 

Visitationsliste 1847 und Spendenliste 1849 

Zu einer ersten Visitationsreise nach Polen durch Bischof Br. Matthiesen 
von der Unitäts-Behörde in Herrnhut kommt es schließlich 1847. Außer 
Neusulzfeld und Leonberg werden noch Pabianice, Konstantynów, Zgierz, 
Lodz, Antoniew-Stoki, Kalkof/Galków, und Grömbach/Lanznowska-Wola 

                                                      
6 UAH: R.19.J.3. 

7 Hochgeladen, S. 15. 
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besucht. 15847 halten sich 1n 15 (Jrten 776 Famıiliıen (davon 14 1n Leonberg)
ZUT Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine, un: CS arbeliten berelts 575 „„Gehil-
tenbruder“‘ mMm1t© Kıne Spendenliste VO außerdem och
tolgende (Jrte Zdunska Wolhla, Stanıislawow (nördlıch Warschau), Ale-
xandrtow un: Kossow-Blonte /Kozlow be1 Radom ®

Legitimationshsten 1852/53
In einer Lıste, dA1e 15852 ZUTT Legitimation f11r CA1e Diaspora-Arbeiter Br TrAan-
CO1S Berthouc un: Br Jeremias Scholz e1m kKkonsistorum 1n Warschau
eingereicht wurde., werden CA1e folgenden (Jrte genannt.“

A) VOH Neusulzfeld AUHN. Antontew-Stoki, Zg1erz, UOzorkow, Len-
schitz/Leczyca, Konstantynow, Zdunska Wolhla, Pabilanice, Lodz, kKolontie
Kalkof/Galköw, Kolontie Grömbach / Laznowska-Wola, Kolontie Miıko-
la]JOw, Kolontie Krazmow, Petrikau/ Piotrköw, Kolontie Polichno, K olontie
Lewanow, K olonie Dambrow/Dabrowo, Tomaschow/ Tomaszöw:

VOH Leonberg AaAn K olonie Wionschemin/ Wionczemin, Kolontie Iru-
schin/ T'roszyn, K olontie Rogoszewek, Kolontie Donnersruh, Stanıslawow
(nördliıch Warschau) un: K olonie Kossow-Blonie/Kozlöw (be1 Radom).

Kıne weltere Laste, dA1e 1855 e1m Kkonsistorum eingereicht wurde, (1 -

fasste ber 5 700 Seelen“ 1n 2A27 Famıiliıen m1t Kiındern Leider kam d1ese
amılienliste nıcht ach Herrnhut, sondern wurcle 1n Warschau eingereicht,

S1E nıcht mehr auftindbar ist. 11

Visıtationsliste 156 S62

Kıne spatere LAiste wurde 861/62, vermutlich ZUT V1isıtation VO  a Br
Ernst Reichel, angefertigt, ' S1e umfasst 240 Urte, O57 Famıilıen un: 34 „„Ge-
hilfenbrücder““ als Versammlungshalter:

A) VOR Neusulzfeld AaAUN. Lodz, Antoniew-Stokt, Kalkhof/ Galköw, Konstan-
LYNOW (be1 Lodz), Pabianice, (LZAINOW, Hochwald, KOCZVYSZEW, Zdunska
Wola, Polichno, Lewanow, Neu-Konstantinow, Tomaschow, GG römbach,
UOzoOorkow, Mikalejew, Zolerz;

VOR Leonberg Aa (mit Dörfern): Niederung (mit Dörfern), ROgoO-
schiewke/ Rogoszewek, Schrödersdorf/ Maszewo (mit Dörfern), Stanls-
lawow (mit Dörfern), Mlenasche Bug, Justinow unı Umgebung, Lub-
11 Podole der Weıichsel; un: 11 Bezirk Radom Kossow-Blonie/ Kozlöw
(mit Dörfern) unı SOSNOW (mit Dörfern).

Protokall der VUACys SUF: uch Steinbetg s
UA  z

10 Protokall der VUAC 1852/T, s 145 un UA  T 19.1.5
11 Protokall der VUAC 1853/T, s 1.50; un 1853 /IL, s und s 2O£.

Steinbetg, s
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besucht. 1847 halten sich in 13 Orten 276 Familien (davon 14 in Leonberg) 
zur Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine, und es arbeiten bereits 33 „Gehil-
fenbrüder“ mit.8 -- Eine Spendenliste vom 23.10.1849 nennt außerdem noch 
folgende Orte: Zdunska Wola, Stanislawów (nördlich Warschau), Ale-
xandrow und Kossow-Blonie /Kozlów bei Radom.9 

Legitimationslisten 1852/53: 

In einer Liste, die 1852 zur Legitimation für die Diaspora-Arbeiter Br. Fran-
cois Berthoud und Br. Jeremias Scholz beim Konsistorium in Warschau 
eingereicht wurde, werden die folgenden Orte genannt.10  

a) von Neusulzfeld aus: Antoniew-Stoki, Zgierz, Ozorków, Len-
schitz/Leczyca, Konstantynów, Zdunska Wola, Pabianice, Lodz, Kolonie 
Kalkof/Galków, Kolonie Grömbach/Laznowska-Wola, Kolonie Miko-
lajów, Kolonie Erazmów, Petrikau/Piotrków, Kolonie Polichno, Kolonie 
Lewanow, Kolonie Dambrow/Dabrowo, Tomaschow/Tomaszów;  

b) von Leonberg aus: Kolonie Wionschemin/Wionczemin, Kolonie Tru-
schin/ Troszyn, Kolonie Rogoszewek, Kolonie Donnersruh, Stanislawów 
(nördlich Warschau) und Kolonie Kossow-Blonie/Kozlów (bei Radom). 

Eine weitere Liste, die 1853 beim Konsistorium eingereicht wurde, er-
fasste über „1700 Seelen“ in 327 Familien mit Kindern. Leider kam diese 
Familienliste nicht nach Herrnhut, sondern wurde in Warschau eingereicht, 
wo sie nicht mehr auffindbar ist.11  

Visitationsliste 1861/1862: 

Eine spätere Liste wurde ca. 1861/62, vermutlich zur Visitation von Br. 
Ernst Reichel, angefertigt.12 Sie umfasst 29 Orte, 637 Familien und 34 „Ge-
hilfenbrüder“ als Versammlungshalter:  

a) von Neusulzfeld aus: Lodz, Antoniew-Stoki, Kalkhof/Galków, Konstan-
tynów (bei Lodz), Pabianice, Czarnow, Hochwald, Koczyszew, Zdunska 
Wola, Polichno, Lewanow, Neu-Konstantinow, Tomaschow, Grömbach, 
Ozorków, Mikalejew, Zgierz;  

b) von Leonberg aus (mit 4 Dörfern): Niederung (mit 5 Dörfern), Rogo-
schiewke/ Rogoszewek, Schrödersdorf/Maszewo (mit 4 Dörfern), Stanis-
lawów (mit 3 Dörfern), Mlenasche am Bug, Justinow und Umgebung, Lub-
na, Podole an der Weichsel; und im Bezirk Radom: Kossow-Blonie/Kozlów 
(mit 3 Dörfern) und Sosnów (mit 4 Dörfern). 

                                                      
8 Protokoll der UAC 1847/III, S. 30f; auch Steinberg S. 47. 

9 UAH: R.19.J.3. 

10 Protokoll der UAC 1852/I, S. 148 und UAH: R 19.J.3. 

11 Protokoll der UAC 1853/I, S. 136; und 1853/II, S. 82/83; und 1853/III, S. 20f. 

12 Steinberg, S. 61/62. 
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LAste ZJubiläum 1926 100 Jahre kas

VOH Neusulzfeld AaAUN. Stokt, Skorkowka, Tomaszow, Radom, Wladyslawow,
SOSNOW, Leokadiow, Poleste, Pajakow:;

VOH Leonberg AaAn Jadwignow, Remkı, Anatolmn, („Oostynın, Ruszkowe,
T'roszyn, Borke, Nowaszadla, Koszekow, 5ady, Sieke, Piotrkowek, SO-
chodol, Lady, Januszew, Swinlary, Wl1ıonczemin, Szczawın-Gollas, KON19S-
dorf/ KonstantynöOw, (ragolın, VLaszewo, Bıala, POows1no, Chelpowo, Bial-
kowe, BOroszewo, Wielhjewo;

C} VOR Lodz AaAUN. KonstantynOw, Bednary, Karolew:
d} VOH Pabıianıce AaAn Zdunska Woha, Pawlowa, Kalduny, Belchatow, Ze-

low:
e} VOH S Zanıslamow AaAn Bialoleka, Brudno, SWwI1dry, ecpa 5Sawadowska,

Slustowo
VOR Richnau AaAn Marienhof/ Mariany, Neuhof/Nowy L)wor, Althausen/

Staro-grüd, Bilau/Bilawı, Dreilinden/ Dziemiony, Heinrichsberg/ Lipienica,
Hohenfelde/ Wierzchucinek, Hoheneiche/Osowagora, Graudenz/ Grudziadz,
Kielpin, Klodken/ Klodka, Kulmsee-Knappstädt/Chelmza, KOonoJady,
Kruschdorf/ Kruszyn, Fürstenau/ Bursztynowo-Powılatek, Radtmannsdorf/
I'rzebiteluch, Sibsau/Bzowo, Treuhausen/ C zaple, Wiıttenburg /Debowa-Laka,
Thorn/ Torun, Welsas/ Wieldzadz, Bromberg/ Bydgoszcz.

o') Schlabau / Slaboszewo TOV, Posen) wIitrcl 1n dleser LAiste nıcht mehr (1 -

wahnt, we1l dA1e dortigen deutschen ledler ach 919/20 71 AauUS Polen
auswanderten.

V oraussetzungen für dıe Diaspora-Arbeilt 1N Polen

21 Hıstorische und pohıtische Hintergründe:
Zusammengefasste polnısch-preußbische un: polnisch-russische Geschichte

In der Retormationszelt wurde 1525 clas chemalige (OIrdensland des
Deutschen (Irdens Z „Herzogtum Preußen‘“”, blieb aber Lehnsho-
elt des polnıschen K ON1ISS (Zygemunt 1.)

DIe Republık Polen chloss sich 1569 m1t Litauen un: bildete
CA1e Lubliner Union m1t einem gemeInsam gewahltem KOnN1g un: einem
gemeiInsamen Reichstag,. Westpreußen, clas Al clas „Könlglich-Polnische
Preußen“‘ NANNLTE, wIrcl Polen vollständig einverle1ibt.

DDas „Herzogtum Preußen“‘ kam 1615 durch Erbschaft den Kurfurst
VO  a Brandenburg (Johann Sioismund), blieb jedoch welter lehnsabhäng1e
VO  a Polen Krst ach den Schwedenkriegen ] CA1e 1n Polen „potop””,

„Sintflut” genannt werden) un: dem Frieden VO  a (Jlıva 1660 verzichtet
der polnische ONIS Jan Kazımlerz (aus der asa-Dynastıe) aut dA1e Lehn-
sabhängigkeit un: anerkennt CA1e Souveranıtät des „Herzogtum Preulßen“ als
ank f11r dA1e ılte des brandenburger Großen kKurfursten 1n den Schwe-
denkriegen.
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Liste zum Jubiläum 1926 (100 Jahre Ukas 1826) 

von Neusulzfeld aus: Stoki, Skorkówka, Tomaszów, Radom, Wladyslawów, 
Sosnów, Leokadiów, Polesie, Pajaków; 

b) von Leonberg aus: Jadwignów, Remki, Anatolin, Gostynin, Ruszkowe, 
Troszyn, Borke, Nowaszadla, Koszeków, Sady, Sieke, Piotrkówek, So-
chodól, Lady, Januszew, Swiniary, Wionczemin, Szczawin-Gollas, Königs-
dorf/Konstantynów, Gagolin, Maszewo, Biala, Powsino, Chelpowo, Bial-
kowe, Boroszewo, Wieljewo; 

c) von Lodz aus: Konstantynów, Bednary, Karolew; 
d) von Pabianice aus: Zdunska Wola, Pawlowa, Kalduny, Belchatów, Ze-

lów; 
e) von Stanislawów aus: Bialoleka, Brudno, Swidry, Kepa Sawadowska, 

Slustowo; 
f) von Richnau aus: Marienhof/Mariany, Neuhof/Nowy Dwór, Althausen/ 

Staro-gród, Bilau/Bilawi, Dreilinden/Dziemiony, Heinrichsberg/ Lipienica, 
Hohenfelde/ Wierzchucinek, Hoheneiche/Osowagora, Graudenz/ Grudziadz, 
Kielpin, Klodken/ Klódka, Kulmsee-Knappstädt/Chelmza, Konojady, 
Kruschdorf/Kruszyn, Fürstenau/ Bursztynowo-Powiatek, Radtmannsdorf/ 
Trzebieluch, Sibsau/Bzowo, Treuhausen/ Czaple, Wittenburg /Debowa-Laka, 
Thorn/Torun, Welsas/Wieldzadz, Bromberg/ Bydgoszcz.  

g) Schlabau/Slaboszewo (Prov. Posen) wird in dieser Liste nicht mehr er-
wähnt, weil die dortigen deutschen Siedler nach 1919/20 z.T. aus Polen 
auswanderten. 

2.0 Voraussetzungen für die Diaspora-Arbeit in Polen 

2.1 Historische und politische Hintergründe: 

Zusammengefasste polnisch-preußische und polnisch-russische Geschichte: 
In der Reformationszeit wurde 1525 das ehemalige Ordensland des 

Deutschen Ordens zum „Herzogtum Preußen“, blieb aber unter Lehnsho-
heit des polnischen Königs (Zygmunt I.).  

Die Republik Polen schloss sich 1569 mit Litauen zusammen und bildete 
die Lubliner Union mit einem gemeinsam gewähltem König und einem 
gemeinsamen Reichstag. Westpreußen, das man das „Königlich-Polnische 
Preußen“ nannte, wird Polen vollständig einverleibt.  

Das „Herzogtum Preußen“ kam 1618 durch Erbschaft an den Kurfürst 
von Brandenburg (Johann Sigismund), blieb jedoch weiter lehnsabhängig 
von Polen. Erst nach den Schwedenkriegen (1654ff, die in Polen „potop“, 
d.h. „Sintflut“ genannt werden) und dem Frieden von Oliva 1660 verzichtet 
der polnische König Jan Kazimierz (aus der Wasa-Dynastie) auf die Lehn-
sabhängigkeit und anerkennt die Souveränität des „Herzogtum Preußen“ als 
Dank für die Hilfe des brandenburger Großen Kurfürsten in den Schwe-
denkriegen.  



H ELMU 'T SCHIEWE

Von /7—1 7653 regJert CA1e Sachsische Könlgsdynastlie 1n Polen Im Veer-
r ag VO  a IThorn 1709 zwischen /Zar Peter dem Großen un: dem polnisch-
sachsischen ONIS August dem tarken wIitrcl der (Gsrundstein f11r dA1e Abhän-
o1gkelt Polens VO  a Russland gelegt, WAaS uüble Auswirkungen f11r Polen 1mM
„Nordischen Krie9”” (1700-17Z21) hatte

Von 176495 reglert Staniıslaw August Pon1atowsk1 als letzter polnıscher
KOnN1g; cla jedoch e1in Günstling der /Zarın Katharına 1L der Großen, ISt,
wIitrcl Polen praktisch se1t 1764 schon Z Vasallenstaat VO  a Russland

Bel der T ezlung Polens kommen 1772 der Netzedistrikt, Westpreußen
(das ehem. „Königlich-Polnische Preußen‘‘) un: clas Ermland: be1 der
T ezlung 1793 dA1e Provinz Posen un: Südpreußen (Mittelpolen ohne \War-
schau); un: be1 Teulung 1795 Neuschlesten m1t Warschau Preußen.
3—]1 ( 7/ gehört Mittelpolen f11r reichliıch 15 Jahre Preußen un: wIirdc
(mit der Neusulztelder un: Leonberger Gegend) Suüdpreußen genannt.
Napoleon errichtet 180/7—-14 clas „Herzogtum Warschau“ (mit Posen)
tranzösisch-sächsischer Herrschaft.

814/15 kam der „ Wıener Kongress” ZUT Neuordnung der Kuropal-
schen Verhältnisse un: legte eine Neuaufteilung Polens Z7W1-
schen Russland, Preußen unı Osterreich test So gab CS VO  a

ein ‚„Russisch-Polen“ („Kongress-Polen””), Clas VO  a einem (‚ouverneur (Statt-
halter des Zaren) verwaltet wurde un: 1mM Unterschled Z russischen /a-
rentreich eigene Verwaltungsrechte hatte Aufstande unı Freiheitskämpfe
gab CS 1n Russtisch-Polen 830/31 un: 863/64 Der Aufstand 830/31 WT

ein Bauernaufstand, der Autfstand 863/64 eine Revolution des Mıttelstandes.
/ u Preulßen kam 1815 nıcht [1UT7 ( JIst- un: Westpreußen (wıie VOT der

Napoleonzelt), sondern auch clas „Gross-Herzogtum Posen“ m1t dem K anl-
CT Land: un: schlielilich wurden 18571 alle preußischen Läander Tellen
des LICH gebildeten Deutschen Kalserreiches.

Hır Russisch-Polen sind dA1e Reglerungszeiten der Russischen /aren
beachten: Katharına 11  $ CA1e (Gsroße -1  $ (Zerbst, WI1twe Peter 111.);
Paul 6-1 SO1, (Sohn Katharınas 11 ermordet); Alexander 1801-25,
(Sohn Paul Enkel Katharına 1L Z IThronverzicht vgezwungen), WT 1n
den Befreiungskriegen 1815 1n Herrnhut: Niıkolaus 1825-55, (Bruder
Alexander „„‚Gendarm Juropas’‘); Alexander LL 1855-81, (Sohn VO  a N1-
kolaus „Zarbefreler““, ermordet); Alexander LLL 15881-94 (russisch-
national un: konservatıv: privileglert CA1e Russisch-Orthodoxe Kirche);
Nikolaus LL _1 (von den Sowljets ermordet).

In der Regierungszeit Nikolaus 1st der kas (Zaren-KErlass) VO  a

825/26 ZUT Relig10ns- un: Mılıtarfreiheit der „Mährıischen Brüder Oder
Herrnhuter“‘ sehr wichtig. /Zar Alexander LL erheß 15864 den kas ZUT Bau-
ernbefreiung (Leibeigenschaft) un: 1874 den kas ZUT allgemeinen 1lıtär-
treihelt. Krst 1n den 15880er Jahren wurde auch der VO  a /Zar Niıkolaus (1 -

4SsENE kas VO Februar 158409 bedeutsam, der dA1e Angelegenheliten der
Evangelisch-Augsburgischen Kırche regelte un: dA1e „Mährischen Brüder
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Von 1697–1763 regiert die Sächsische Königsdynastie in Polen. Im Ver-
trag von Thorn 1709 zwischen Zar Peter dem Großen und dem polnisch-
sächsischen König August dem Starken wird der Grundstein für die Abhän-
gigkeit Polens von Russland gelegt, was üble Auswirkungen für Polen im 
„Nordischen Krieg“ (1700-1721) hatte. 

Von 1764–95 regiert Stanislaw August Poniatowski als letzter polnischer 
König; da er jedoch ein Günstling der Zarin Katharina II., der Großen, ist, 
wird Polen praktisch seit 1764 schon zum Vasallenstaat von Russland.  

Bei der 1. Teilung Polens kommen 1772: der Netzedistrikt, Westpreußen 
(das ehem. „Königlich-Polnische Preußen“) und das Ermland; bei der 2. 
Teilung 1793: die Provinz Posen und Südpreußen (Mittelpolen ohne War-
schau); und bei 3. Teilung 1795: Neuschlesien mit Warschau zu Preußen. 
1793–1807 gehört Mittelpolen für reichlich 13 Jahre zu Preußen und wird 
(mit der Neusulzfelder und Leonberger Gegend) Südpreußen genannt. – 
Napoleon errichtet 1807–14 das „Herzogtum Warschau“ (mit Posen) unter 
französisch-sächsischer Herrschaft. 

1814/15 kam der „Wiener Kongress“ zur Neuordnung der Europäi-
schen Verhältnisse zusammen und legte eine Neuaufteilung Polens zwi-
schen Russland, Preußen und Österreich fest. So gab es von 1815–1918/20 
ein „Russisch-Polen“ („Kongress-Polen“), das von einem Gouverneur (Statt-
halter des Zaren) verwaltet wurde und im Unterschied zum russischen Za-
renreich eigene Verwaltungsrechte hatte. Aufstände und Freiheitskämpfe 
gab es in Russisch-Polen 1830/31 und 1863/64. Der Aufstand 1830/31 war 
ein Bauernaufstand, der Aufstand 1863/64 eine Revolution des Mittelstandes. 

Zu Preußen kam 1815 nicht nur Ost- und Westpreußen (wie vor der 
Napoleonzeit), sondern auch das „Gross-Herzogtum Posen“ mit dem Kul-
mer Land; und schließlich wurden 1871 alle preußischen Länder zu Teilen 
des neu gebildeten Deutschen Kaiserreiches. 

Für Russisch-Polen sind die Regierungszeiten der Russischen Zaren zu 
beachten: Katharina II., die Große: 1762-1796, (Zerbst, Witwe Peter III.); 
Paul I.: 1796-1801, (Sohn Katharinas II., ermordet); Alexander I.: 1801-25, 
(Sohn Paul I., Enkel Katharina II., zum Thronverzicht gezwungen), war in 
den Befreiungskriegen 1813 in Herrnhut; Nikolaus I.: 1825-55, (Bruder 
Alexander I., „Gendarm Europas“); Alexander II.: 1855-81, (Sohn von Ni-
kolaus I., „Zarbefreier“, ermordet); Alexander III.: 1881-94 (russisch-
national und konservativ; er privilegiert die Russisch-Orthodoxe Kirche); 
Nikolaus II.: 1894-1917 (von den Sowjets ermordet).  

In der Regierungszeit Nikolaus I. ist der Ukas (Zaren-Erlass) von 
1825/26 zur Religions- und Militärfreiheit der „Mährischen Brüder oder 
Herrnhuter“ sehr wichtig. Zar Alexander II. erließ 1864 den Ukas zur Bau-
ernbefreiung (Leibeigenschaft) und 1874 den Ukas zur allgemeinen Militär-
freiheit. Erst in den 1880er Jahren wurde auch der von Zar Nikolaus I. er-
lassene Ukas vom 20. Februar 1849 bedeutsam, der die Angelegenheiten der 
Evangelisch-Augsburgischen Kirche regelte und die „Mährischen Brüder 
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Oder Herrnhuter“ den fürsorgenden Schutz des KEvangelischen K ON-
S1sStor1ums stellte .13

DIe Privilegien der „„‚Mährıischen Brüder der Hertnhuter‘“‘

Befreiung VO Mılıtärdlenst

DIe Privilegien ZUT Milıtärbefreiung der ‚„‚Mährischen Bruder Oder Herrnhu-
ter gehen It. Untäatsarchiv!* aut dem kas der /Zarın Katharına LL VO

Februar 1764 zuruck (der darepta betrifft), 1n dem trele Niederlas-
SUMNS der Brüder 1mM YaNzch Zarenreich, (sewlssens- un: Kirchenfreiheit,
Befreiung VO Ei1cl (außer Huldigungse1d) un: katiserlicher Schutz
wurde. /Zar Paul WI1E auch /Zar Alexander bestätigten d1ese Privilegien.
/Zar Niıkolaus gewahrt m1t dem kas VO 22.1  5/26 dA1e 1lıtar-
befreiung der ‚„‚Mährischen Bruder Oder Herrnhuter“‘ entsprechend der Milı-
tarfreihelt, CA1e berelts 1817 f11r dA1e Mennontten ertellt wurde.

Bescheintgungen f11r dA1e Mılıtärbefreiung wurden VO Diaspora-Prediger
ausgestellt, Es gab aber Unklarheiten m1t dem Begriff „Mährische Brüder
Oder Herrnhuter“‘ be1 estaatlıchen Wojwoden un: kıirchlichen tellen ON-
S1stor1um unı einzelne Pfarrer), cla dA1e Diaspora-Mitglieder 1n Polen CA1e
kirchliche Mitghedschaft be1 der KEvangelisch-Augsburgischen Kırche behiel-
ten un: seltens der Brüdergemeline als Freunde un: dozletats-Mitglieder
regIstriert wurden.!>

Im Einvernehmen m1t einer „Gehilfenkonterenz“‘, CA1e 10.15861 1n
Neusulzfeld m1t 26 Brüdern stattgefunden (und der Br Ernst Reichel AaUSs

Herrnhut tellgenommen hatte), berlet CA1e Provinzial-Altesten-Conferenz 1n
Herrnhut (PAC) ach welchen Rıchtlinien der Diaspora-Reiseprediger (Br

Berthoud) eine Bescheinigung ZUT Befreiung VO Mılıtärclenst ausstellen
konnte. War 1€es der Fall, bezahlten dA1e Betroffenen 1mM Alter VO  a 20—530
Jahren einen Rubel Kopfsteuer jJahrliıch f11r CA1e Befreiung VO Mılhıtarclenst.16

Welche positiven Oder negativen Auswirkungen dA1e Befreiung VO M\ilı-
tarclenst f11r dA1e Diaspora-Arbeit der Brüdergemeline hatte, annn Al be1
Steinberg nachlesen!”, ennn CA1e „Herrnhuter“ wurden VO  a der Kvangelt-
schen Kırche ihrer Privilegien beargwöhnt, unı CS wurde iıhnen Pro-
selytenmachere1 vorgeworfen. Krst /Zar Alexander LL verfügte 158574 alloe-
meln CA1e Aufhebung der Mılıtärverpflichtung, sOcClass Bescheinigungen fiır
CA1e Milıtärbefreiung, VO  a den Diaspora-Reisepredigern nıcht mehr ausgestellt
werden ussten

15 Protokall der VUAC 1851 /IV, s
UA  T 1517

15 Protokall der VUACys 107 1172
16 Protokall der PAC 1861/IV, s OATt 75 un 1864/T, s 56-59
1/ Protokall der VUAC 1854/1L, s 211 1856/1U, s 1 Steinberg s 25-40
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oder Herrnhuter“ unter den fürsorgenden Schutz des Evangelischen Kon-
sistoriums stellte.13 

2.2 Die Privilegien der „Mährischen Brüder oder Herrnhuter“  

Befreiung vom Militärdienst 

Die Privilegien zur Militärbefreiung der „Mährischen Brüder oder Herrnhu-
ter“ gehen lt. Unitätsarchiv14 auf dem Ukas der Zarin Katharina II. vom 
11./22. Februar 1764 zurück (der Sarepta betrifft), in dem freie Niederlas-
sung der Brüder im ganzen Zarenreich, Gewissens- und Kirchenfreiheit, 
Befreiung vom Eid (außer Huldigungseid) und kaiserlicher Schutz zugesagt 
wurde. Zar Paul I. wie auch Zar Alexander I. bestätigten diese Privilegien. 
Zar Nikolaus I. gewährt mit dem Ukas vom 22.12./3.1.1825/26 die Militär-
befreiung der „Mährischen Brüder oder Herrnhuter“ entsprechend der Mili-
tärfreiheit, die bereits 1817 für die Mennoniten erteilt wurde.  

Bescheinigungen für die Militärbefreiung wurden vom Diaspora-Prediger 
ausgestellt. Es gab aber Unklarheiten mit dem Begriff „Mährische Brüder 
oder Herrnhuter“ bei staatlichen Wojwoden und kirchlichen Stellen (Kon-
sistorium und einzelne Pfarrer), da die Diaspora-Mitglieder in Polen die 
kirchliche Mitgliedschaft bei der Evangelisch-Augsburgischen Kirche behiel-
ten und seitens der Brüdergemeine als Freunde und Sozietäts-Mitglieder 
registriert wurden.15 

Im Einvernehmen mit einer „Gehilfenkonferenz“, die am 1.10.1861 in 
Neusulzfeld mit 26 Brüdern stattgefunden (und an der Br. Ernst Reichel aus 
Herrnhut teilgenommen hatte), beriet die Provinzial-Ältesten-Conferenz in 
Herrnhut (PAC), nach welchen Richtlinien der Diaspora-Reiseprediger (Br. 
F. Berthoud) eine Bescheinigung zur Befreiung vom Militärdienst ausstellen 
konnte. War dies der Fall, bezahlten die Betroffenen im Alter von 20–30 
Jahren einen Rubel Kopfsteuer jährlich für die Befreiung vom Militärdienst.16 

Welche positiven oder negativen Auswirkungen die Befreiung vom Mili-
tärdienst für die Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine hatte, kann man bei 
Steinberg nachlesen17, denn die „Herrnhuter“ wurden von der Evangeli-
schen Kirche wegen ihrer Privilegien beargwöhnt, und es wurde ihnen Pro-
selytenmacherei vorgeworfen. Erst Zar Alexander II. verfügte 1874 allge-
mein die Aufhebung der Militärverpflichtung, sodass Bescheinigungen für 
die Militärbefreiung von den Diaspora-Reisepredigern nicht mehr ausgestellt 
werden mussten. 

                                                      
13 Protokoll der UAC 1851/IV, S. 132ff u. 218ff. 

14 UAH: 1317. 

15 Protokoll der UAC 1851/III, S. 107 u. 112. 

16 Protokoll der PAC 1861/IV, S. 63ff u. 75; und 1864/I, S. 56-59. 

17 Protokoll der UAC 1854/II, S. 211; u. 1856/II, S. 10; Steinberg S. 33-40. 
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KELIONS- und V ersammlungsfreiheit
DIe Relig10ns- un: Versammlungsfreihelit der ‚„Mährischen Brüder Oder
Herrnhuter“ beruhte auf einem „Reskript” VO 19./31.7.1846 des (J0uUuver-

1n Warschau, clas aufegrund des kas VO  a 825/26 des /aren Nikolaus
ausgestellt wurde, we1ll CS 1546 wieder einmal Schwierigkeiten m1t der

Anerkennung der Versammlungsfreiheit gabl8, VOT allem 1n Urten,
Berhalb VO  a Neusulzfeld un: Leonberg Versammlungen der Bruder-
Diaspora gehalten wurden.!?

Krst 1n den 15880er Jahren des 19 Jahrhunderts wurde och e1in anderer
kas des /aren Niıkolaus wichtie, eben der VO Februar 1849, der CA1e
Angelegenheliten der KEvangelisch-Augsburgischen Kırche regelte un: dA1e
„Mährischen Bruücder Oder Herrnhuter“‘ (wıie auch dA1e Mennoniten) CA1e
fürsorgende ()bhut unı den Schutz des Kvangelischen Konsistoriums 1n
Warschau tellte

Br Hermann Rudolt Steinberg bekam namlıch 1n der national-russischen
elt des /aren Alexander LLL Schwierigkeiten, erstmals 1n Wolhynien
annn aber auch 1n Powschin/ Powsino be1 Plock we1ll als Ausländer [1UT7

eine Legitimation der Herrnhuter Unitäts-Behörde, aber keine 1n Russland
anerkannte russische Legitimation hatte.20 Auf Anraten des befreundeten
KEvangelischen Pfarrers kKkunzmann 1n (ombın wancdte sich Br Steinberg,
m1t Berufung auf den kas VO  a 1849 clas Kkonsistorum 1n Warschau, clas
ı1hm 1mM Jahr 1587 m1t CZUS aut dA1esen kas eine anerkannte russische Leg1-
i1matlon ausstellen konnte, dA1e annn auch alle spateren Diaspora-Mitarbeiter
erhielten.

Br Steinberg hatte schon 15882 dA1e „Allgemeinen (Gsrundsatze f11r dA1e |DJE
aspora-Gemeinschaften 1n Russisch-Polen  ß zusammengestellt?!, dA1e CA1e
Herrnhuter Arbelt als „innerhalb der Kıirche tehend*“‘ beschrieb un: dA1e Br
Kuühn 1n Herrnhut drucken He Kıne VO  a der Untats-Behoörde 1n Herrnhut
bestätigte Neuauflage 1901 wurcle auch VO Evangelisch-Augsburgischen
Konsistorum 1n Warschau durch einen Vermerk 1n russischer Sprache SC
nehmigt unı m1t behördlicher Erlaubnis 1n Warschau gedruckt. S1e fuhrt 1mM
Tıtelblatt den Namen der ‚„‚Mährischen Bruder Bracıla MOrawcCZYyCV) Oder
Herrnhuter“ un: beruft sich f11r dA1e staatlıche Anerkennung aut den kas
VO  a 825/26 un: clas Reskript VO  a 1546 Damliıt Rıchtlinien geschaf-
fen: 1904 erschlen och eine Auflage.

ach dem Ersten Weltkrieg m1t s1ieben Zzerstorten Bruüuder-Sälen un:
der Entstehung des se1t 125 Jahren aufgetellten, 11L  = Polnischen Stag-
LES wurden 1n den 1920er Jahren dA1e Besitzverhältnisse der Brüder-Sale,
Haäauser un: Grundstucke der Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine 1n Polen

15 Protokall der VUAC 1844 /IL, s 149; 1844 /1V, s 1 /0; un 1845/T, s OO
19 Protokall der VUACys 37 und 1848 /T, s 16f.

Steinbetg, s 7981
21 Steinbetg, Leben, s 1F
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Religions- und Versammlungsfreiheit 

Die Religions- und Versammlungsfreiheit der „Mährischen Brüder oder 
Herrnhuter“ beruhte auf einem „Reskript“ vom 19./31.7.1846 des Gouver-
neurs in Warschau, das aufgrund des Ukas von 1825/26 des Zaren Nikolaus 
I. ausgestellt wurde, weil es 1846 wieder einmal Schwierigkeiten mit der 
Anerkennung der Versammlungsfreiheit gab18, vor allem in Orten, wo au-
ßerhalb von Neusulzfeld und Leonberg Versammlungen der Brüder-
Diaspora gehalten wurden.19  

Erst in den 1880er Jahren des 19. Jahrhunderts wurde noch ein anderer 
Ukas des Zaren Nikolaus I. wichtig, eben der vom 20. Februar 1849, der die 
Angelegenheiten der Evangelisch-Augsburgischen Kirche regelte und die 
„Mährischen Brüder oder Herrnhuter“ (wie auch die Mennoniten) unter die 
fürsorgende Obhut und den Schutz des Evangelischen Konsistoriums in 
Warschau stellte. 

Br. Hermann Rudolf Steinberg bekam nämlich in der national-russischen 
Zeit des Zaren Alexander III. Schwierigkeiten, erstmals in Wolhynien – 
dann aber auch in Powschin/Powsino bei Plock –, weil er als Ausländer nur 
eine Legitimation der Herrnhuter Unitäts-Behörde, aber keine in Russland 
anerkannte russische Legitimation hatte.20 Auf Anraten des befreundeten 
Evangelischen Pfarrers Kunzmann in Gombin wandte sich Br. Steinberg 
mit Berufung auf den Ukas von 1849 an das Konsistorium in Warschau, das 
ihm im Jahr 1887 mit Bezug auf diesen Ukas eine anerkannte russische Legi-
timation ausstellen konnte, die dann auch alle späteren Diaspora-Mitarbeiter 
erhielten.  

Br. Steinberg hatte schon 1882 die „Allgemeinen Grundsätze für die Di-
aspora-Gemeinschaften in Russisch-Polen“ zusammengestellt21, die die 
Herrnhuter Arbeit als „innerhalb der Kirche stehend“ beschrieb und die Br. 
Kühn in Herrnhut drucken ließ. Eine von der Unitäts-Behörde in Herrnhut 
bestätigte Neuauflage 1901 wurde auch vom Evangelisch-Augsburgischen 
Konsistorium in Warschau durch einen Vermerk in russischer Sprache ge-
nehmigt und mit behördlicher Erlaubnis in Warschau gedruckt. Sie führt im 
Titelblatt den Namen der „Mährischen Brüder (Bracia Morawczycy) oder 
Herrnhuter“ und beruft sich für die staatliche Anerkennung auf den Ukas 
von 1825/26 und das Reskript von 1846. Damit waren Richtlinien geschaf-
fen; 1904 erschien noch eine 2. Auflage. 

Nach dem Ersten Weltkrieg – mit sieben zerstörten Brüder-Sälen – und 
der Entstehung des seit 123 Jahren aufgeteilten, nun neuen Polnischen Staa-
tes wurden in den 1920er Jahren die Besitzverhältnisse der Brüder-Säle, 
Häuser und Grundstücke der Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine in Polen 

                                                      
18 Protokoll der UAC 1844/II, S. 149; 1844/IV, S. 170; und 1845/I, S. 69ff. 

19 Protokoll der UAC 1846/III, S. 37; und 1848/I, S. 16f. 

20 Steinberg, S. 79-81. 

21 Steinberg, Leben, S. 217. 
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überprüft.”® Schließilich wurde auch eine LICUEC „Ordnung der Kvangelischen.
Brüdergemeinschaften 1n Polen  ß erarbeltet un: 1mM (Iktober 19235 beschlos-
SC  D DDas Diaspora-Werk der Brüdergemeine 1n Polen wurcle VO Ausland
unabhäng1g gemacht, aber der innere Zusammenhang m1t der Untats-
Direktion 1n Herrnhut un: der esamt-Unıtat blieb bewahrt. Man sprach
VO  a den „Evangelischen Brüdergemeinschaften 1n Polen  ß (Ewangelickte
W spolnoty Bratnie Polsce), dA1e Leitung eiINnes Bruclerrates m1t TEC1
Mitghedern standen, der eigenverantwortlich handeln konnte, schon aAb
1926 cClas Recht hatte, einen (‚astvertreter ZUT 5Synode der Deutschen Br11-
der-Unität entsenden un: Naı 19372 auch eine eigene Zentralkasse verwal-
LELC, 1n CA1e CA1e Diaspora-Gemeinschaften 10 Y ihrer Beitrage un: Kollekten
einzahlten.

DIe Reisebezirtke der Diaspora-Arbeıit 1N Polen?$

.1 Neusulztfeld und Se1IN Reisebez1itk

Neusulzfeld (aD 1508 [NO0V0SOLNA)
In Neusulzteld wurde 837/38 CA1e Kvangelische Kirchengemeinde DCOTUN-
det un: 1546 eiIne Holzkirche spater auch e1in hoölzerner Jockenturm
errichtet, CA1e 1mM Jahr 2006 och standen, obwohl sich CA1e Katholische Kır-
chengemeinde ach dem /Z/xwelten Weltkrieg neben dem alten, evangelischen
Ptarrhaus eine LICUC Kırche gebaut hat.

In oleicher Zeit, 11 Jahr 18957, bauten sich dA1e Diaspora-Geschwister aut
einer Stedlerparzelle einen ersten kleinen Bruücer-Saal m1t Wohnung f11r
ihren „Pfleger””, Br Karl Friedrich Martın Domke Saal un: Wohnung lagen
nordlıch VO  a der Kıirche, CTW A Stuncde entternt, un: wurden 1857 erWEeIN-
LETTL. Der oroße Bruücer-Saal 11 Hınterhaus des Grundstuckes wurcle EITST 51
Jahre spater, 868/69, A4aZu gebaut un: be1 einer VY1isıtatlon VO  a Br
Kuühn eingewelht,

Am Anfang des Ersten Weltkrieges gab CS Ostliıch VO  a Lod7z heftige
Kämpfe zwischen russischen unı deutschen Kınheiten, CA1e auch Neusulz-
teld 1n Mıtleidenschaft zogen.““ Dabe!11 wurcle leider auch clas wichtige Ne1u-
oulztelder Archiv m1t wertvollen Namenslısten ausgeplündert, obwohl Haus
unı Saal unversehrt blieben unı keinen oroben chaden SCHOMMNCH haben.?5>

/ ur 100-Jahrfeler 1957 wurden Haus un: Saal oründlich renovliert.26 /u-
letzt War 1mM /xwelter Weltkrieg 1mM Großen Saal ein ager f11r polnısche

UA  T 1521 157/1
IDIE Reisebezirke werden ler yl dargestellt W1€E S1€E VOT dem /xelten Weltkrieg It Jahr-

buch der Brüdergemeine 1939/40 bestanden haben.
„Herrhut”“, Jg 1915, s AF 1916, s 155

25 Hochgeladen, s
20 Ebd., s 4G
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überprüft.22 Schließlich wurde auch eine neue „Ordnung der Evangelischen. 
Brüdergemeinschaften in Polen“ erarbeitet und im Oktober 1935 beschlos-
sen: Das Diaspora-Werk der Brüdergemeine in Polen wurde vom Ausland 
unabhängig gemacht, aber der innere Zusammenhang mit der Unitäts-
Direktion in Herrnhut und der Gesamt-Unität blieb bewahrt. Man sprach 
von den „Evangelischen Brüdergemeinschaften in Polen“ (Ewangelickie 
Wspólnoty Bratnie w Polsce), die unter Leitung eines Bruderrates mit drei 
Mitgliedern standen, der eigenverantwortlich handeln konnte, schon ab 
1926 das Recht hatte, einen Gastvertreter zur Synode der Deutschen Brü-
der-Unität zu entsenden und seit 1932 auch eine eigene Zentralkasse verwal-
tete, in die die Diaspora-Gemeinschaften 10 % ihrer Beiträge und Kollekten 
einzahlten.  

3.0 Die Reisebezirke der Diaspora-Arbeit in Polen23  

3.1 Neusulzfeld und sein Reisebezirk 

Neusulzfeld (ab 1808 Novosolna) 

In Neusulzfeld wurde 1837/38 die Evangelische Kirchengemeinde gegrün-
det und 1846 eine Holzkirche – später auch ein hölzerner Glockenturm – 
errichtet, die im Jahr 2006 noch standen, obwohl sich die Katholische Kir-
chengemeinde nach dem Zweiten Weltkrieg neben dem alten, evangelischen 
Pfarrhaus eine neue Kirche gebaut hat.  

In gleicher Zeit, im Jahr 1837, bauten sich die Diaspora-Geschwister auf 
einer Siedlerparzelle einen ersten kleinen Brüder-Saal mit Wohnung für 
ihren „Pfleger“, Br. Karl Friedrich Martin Domke. Saal und Wohnung lagen 
nördlich von der Kirche, etwa ¼ Stunde entfernt, und wurden 1857 erwei-
tert. Der große Brüder-Saal im Hinterhaus des Grundstückes wurde erst 31 
Jahre später, d.h. 1868/69, dazu gebaut und bei einer Visitation von Br. W. 
Kühn eingeweiht.  

Am Anfang des Ersten Weltkrieges gab es östlich von Lodz heftige 
Kämpfe zwischen russischen und deutschen Einheiten, die auch Neusulz-
feld in Mitleidenschaft zogen.24 Dabei wurde leider auch das wichtige Neu-
sulzfelder Archiv mit wertvollen Namenslisten ausgeplündert, obwohl Haus 
und Saal unversehrt blieben und keinen großen Schaden genommen haben.25 

Zur 100-Jahrfeier 1937 wurden Haus und Saal gründlich renoviert.26 Zu-
letzt war im Zweiter Weltkrieg im Großen Saal ein Lager für polnische 

                                                      
22 UAH: 1321 u. 1371. 

23 Die Reisebezirke werden hier so dargestellt wie sie vor dem Zweiten Weltkrieg lt. Jahr-
buch der Brüdergemeine 1939/40 bestanden haben. 

24 „Herrhut“, Jg. 1915, S. 42ff u. 1916, S. 185. 

25 Hochgeladen, S. 42. 

26 Ebd., S. 46. 
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Zwangsarbeiter untergebracht. DIe Flucht Kriegsende begann 17
Januar 1945 un: danach WT 11 Saal och e1in Internierungslager f11r
rückgebliebene Deutsche.?7

DDas weltere Schicksal des Saales 1st nıcht bekannt, doch WT clas
Anwesen 1n der Nachkriegszeit vermutlich bewohnt. ach Auskunft des
jetzigen Besitzers konnte clas Grundstuck 19772 VO  a der KEvangelischen
Kırche kauten un: eiIne Werkstatt daraut eintrichten. nNde der 1990er Jahre
wurden Wohngebäude un: Saal abgerissen un: Cdavor e1in Gebäucle
errichtet, 1n dem e1in Betrieb ZUT Herstellung VO  a Wasserttfiltern (mit dem
Namen 3  mu untergebracht 1St. EKs estehen aber och Reste VO  a Saal- unı
Wohngebäude, 1n denen sich heute eiIne Werkstatt befindet

Schon Br Domke tuührte 1n Neusulzteld un: 1n Leonberg typisch bruüude-
rische Gebräuche e1n. Kıne „Gehilfenkonterenz“ kam zweimal 1mM Jahr
SamILMMCIl. DIe Versammlungen tanden immer Sonntagnachmittag
wobel Al clas Brüdergesangbuch gebrauchte; vormittags OINO Aall 1n CA1e
Kvangelische Kırche. EKs wurden CA1e Chorteste un: clas Kınderfest gehalten,
auch Karwoche m1t Ustermorgen, Christnacht un: NeuJjahrsnacht ach Art
der Brüdergemeine, (semelnteste telerte Al tradıt1ionell (Jster- un:

Pfingstfeiertag®® Oder teststehenden Tagen 11 Laufe eiINnes Jahres,
Kıne esondere Raolle spielte immer clas sehr anziehende Eheftest 1n allen
Stützpunkten der Diaspora-Arbelt, gerade auch f11r LICH Hınzukommende.

Mıt 16 Choren un: 158 Blasern wurde ein EITSTES gemeINSAMES Posau-
nentest 11 Juh 1900 1n Neusulzteld gehalten.“” Den ersten Blaserchor der
polnıschen Diaspora-Arbeit gab CS 1875 1n 4SZEWO be1 Plock DDas Zzwelte
Posaunentest tand 1911 m1t 15 Choren un: 120 Blasern Leitung VO  a

Schw Jordan un: Br chiller 1n Neusulzfeld statt.2t
Br Domke starb berelts 15840 11 Alter VO  a Gis Jahren un: tand aut dem

Neusulztelder (sottesacker se1in rab Dann starb 15845 CA1e TAau VO  a Dom-
kes Nachfolger, Schw Sophie Christiane Scholz:;: un: 55 Jahre spater tand
1895 auch Br Karl Hessemer se1n rab 1n Neusulzteldl.51 DIe Graber sollen
nebenelinander gelegen haben, sind aber aut dem heutigen Fredhof VO  a

Nowosolna nıcht mehr tinden

Der KEISCOEZITK Neusulzfeld, mI Brüder-Nalen IN Polichno und 1 0mMasZöW
In der Anfangszelt gab CS 11UT7 1n Neusulzteld einen Diaspora-Prediger, den
sogenannten „Pfleger””, be1 dem alle Kontakte anderen (Jrten 11-

hetfen So hegen CA1e EeErsten Versammlungsorte 1n der Regel 1n der Umgebung
un: 11 Geblet Locd-z unı Neusulzteld. V or (JIrt hlelten dA1e sogenannten

D7 Schater, s
28 Protokall der PAC 1861/IV, s 75
U Schater, s 1 und Steinbetg, Leben s 26 7t.

„Herrnhut”, Jg. 1911, Nr. 20 s
51 „Herrnhut“”, Jg 1895, s 1 /9f.
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Zwangsarbeiter untergebracht. Die Flucht am Kriegsende begann am 17. 
Januar 1945 und danach war im Saal noch ein Internierungslager für zu-
rückgebliebene Deutsche.27  

Das weitere Schicksal des Saales ist nicht genau bekannt, doch war das 
Anwesen in der Nachkriegszeit vermutlich bewohnt. Nach Auskunft des 
jetzigen Besitzers konnte er das Grundstück ca. 1972 von der Evangelischen 
Kirche kaufen und eine Werkstatt darauf einrichten. Ende der 1990er Jahre 
wurden Wohngebäude und Saal abgerissen und davor ein neues Gebäude 
errichtet, in dem ein Betrieb zur Herstellung von Wasserfiltern (mit dem 
Namen „Amii“) untergebracht ist. Es stehen aber noch Reste von Saal- und 
Wohngebäude, in denen sich heute eine Werkstatt befindet. 

Schon Br. Domke führte in Neusulzfeld und in Leonberg typisch brüde-
rische Gebräuche ein. Eine „Gehilfenkonferenz“ kam zweimal im Jahr zu-
sammen. Die Versammlungen fanden immer am Sonntagnachmittag statt, 
wobei man das Brüdergesangbuch gebrauchte; vormittags ging man in die 
Evangelische Kirche. Es wurden die Chorfeste und das Kinderfest gehalten, 
auch Karwoche mit Ostermorgen, Christnacht und Neujahrsnacht nach Art 
der Brüdergemeine. Gemeinfeste feierte man traditionell am 3. Oster- und 
am 3. Pfingstfeiertag28 oder an feststehenden Tagen im Laufe eines Jahres. 
Eine besondere Rolle spielte immer das sehr anziehende Ehefest in allen 
Stützpunkten der Diaspora-Arbeit, gerade auch für neu Hinzukommende. 

Mit 16 Chören und 158 Bläsern wurde ein erstes gemeinsames Posau-
nenfest im Juli 1900 in Neusulzfeld gehalten.29 Den ersten Bläserchor der 
polnischen Diaspora-Arbeit gab es 1875 in Maszewo bei Plock. Das zweite 
Posaunenfest fand 1911 mit 15 Chören und 120 Bläsern unter Leitung von 
Schw. Jordan und Br. Schiller in Neusulzfeld statt.30 

Br. Domke starb bereits 1840 im Alter von 38 Jahren und fand auf dem 
Neusulzfelder Gottesacker sein Grab. Dann starb 1843 die Frau von Dom-
kes Nachfolger, Schw. Sophie Christiane Scholz; und 55 Jahre später fand 
1895 auch Br. Karl Hessemer sein Grab in Neusulzfeld.31 Die Gräber sollen 
nebeneinander gelegen haben, sind aber auf dem heutigen Friedhof von 
Nowosolna nicht mehr zu finden. 

Der Reisebezirk Neusulzfeld, mit Brüder-Sälen in Polichno und Tomaszów 

In der Anfangszeit gab es nur in Neusulzfeld einen Diaspora-Prediger, den 
sogenannten „Pfleger“, bei dem alle Kontakte zu anderen Orten zusammen-
liefen. So liegen die ersten Versammlungsorte in der Regel in der Umgebung 
und im Gebiet um Lodz und Neusulzfeld. Vor Ort hielten die sogenannten 

                                                      
27 Schäfer, S. 19. 

28 Protokoll der PAC 1861/IV, S. 75. 

29 Schäfer, S. 14; und Steinberg, Leben S. 267f. 

30 „Herrnhut“, Jg. 1911, Nr. 26 u. 28, S. 212ff. 

31 „Herrnhut“, Jg. 1895, S. 179f. 
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„Gehiltenbrüder“ Oder Versammlungshalter den Kontakt ach Neusulzteld.
Von Neusulzteld AaUSs reliste der „Pfleger” beträchtliche Entfernungen

Oder m1t einem Bauerntuhrwerk ®2 Krst 1857 wurcle m1t Br Hessemer
1n Leonberg e1in 7Zzwelter Miıtarbeiter statlonlert.

In der Gegend VO  a Tomaschow/Tomaszöw un: Petrikau/ Piotrköw gab
CS Nalı den 1840er Jahren Besuche un: Versammlungen durch Br Jeremi1as
Scholz, dA1e durch Br Francols Berthoucl aAb 852/53 weltergeführt 1-

den.®3 15855 hle( CS „D1ie Geschwister 1n Polichno unı Tomaschow, CA1e Br
Hessemer besucht hatte, ruhmte sehr‘". 54 Sıldlıch VO  a Tomaszow wurcle 1n
Neu-Konstantiınow bere1lts 1801°>, 1n Polichno 158570 un: 18717 1n Tomaszow
JC ein Saal eingewelht.““ Polichno (nordöstlich Pi1otrkow) WAarT bis Z Brand
15885 un: Zerstörung 1mM Ersten Weltkrieg, 5Sammelpunkt der Bruder-
(Gemelnschatten der Umgebung. Der Saal m1t Wohnung 1n Tomaszow 1n
der Zgorzelicka-dStr. wurde bis Z Schluss der Arbeılt 1940 SCNULZL,
bis leses Geblet VO  a den Nazıls dem sogenannten „Generalgouvernement”
zugeordnet wurde.

In S orkowkda (be1 Upoczno, mMItweSs zwischen Neusulzteld un: Ra-
dom), hatte sich, ach schweren Kriegserlebnissen, 920/21 eiIne Brul-
der- Versammlung zusammengefunden, CA1e regelmäßbig VO  a Neusulzfeld AaUSs

besucht wurde un: bis Z nde der Brüder-Arbelt, 1940, 1n dleser Gegend
bestancd.5” DDas Jahrbuch 939/40 250) Mitglieder, 500 Freunde un:
—Versammlungsbesucher f11r Neusulzteld unı selinen Retisebez1irk.

Leonberg und Se1IN Reisebez1itk

Leonberg (aD 1808 Lw0weR)
Aast 5() Jahre ach den Anfangen 1n Neusulzteld wurde 857/58 1n eON-
berg eiIne Wohnung fiır einen „Pfleger” m1t einem kleinen Saal gebaut, La-
m1t wurde Leonberg Z eigenen Diaspora-Bezirk un: Br Karl Hessemer
Z 7zwelten Diaspora-Prediger 1n Russtisch-Polen beruten. 15865 wurde e1in
zweistöckiger, oroßer Saal ange baut, der 1897 un: 19017 Vergrößerung unı
Verschönerung ertuhr. Bel der 5Ü-Jahrfeler 1908555 hat der Saal eiIne Glocke
m1t einem Glockenstuhl rhalten un: Z /5-Jährigen Jubiläum 19255 wurde
e1in Dachreiter m1t Kreuz aut den Saal gesetzt.””

Steinbetg, s

Hochgeladen, s
Protokall der PAC 1858/IV, s 252

45 Protokall der PAC 1861/T, s 156
30 Steinbetg, s
57 Hochgeladen, s DDf: un Schäter, s
25 „Herrnhut“”, Jg 1908, s
5° Schater, s u./6
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„Gehilfenbrüder“ oder Versammlungshalter den Kontakt nach Neusulzfeld. 
Von Neusulzfeld aus reiste der „Pfleger“ beträchtliche Entfernungen zu 
Fuß oder mit einem Bauernfuhrwerk.32 Erst 1857 wurde mit Br. Hessemer 
in Leonberg ein zweiter Mitarbeiter stationiert. 

In der Gegend von Tomaschow/Tomaszów und Petrikau/Piotrków gab 
es seit den 1840er Jahren Besuche und Versammlungen durch Br. Jeremias 
Scholz, die durch Br. Francois Berthoud ab 1852/53 weitergeführt wur-
den.33 1858 hieß es: „Die Geschwister in Polichno und Tomaschow, die Br. 
Hessemer besucht hatte, rühmte er sehr“.34 Südlich von Tomaszów wurde in 
Neu-Konstantinow bereits 186135, in Polichno 1870 und 1871 in Tomaszów 
je ein Saal eingeweiht.36 Polichno (nordöstlich Piotrków) war bis zum Brand 
1885 und Zerstörung im Ersten Weltkrieg, Sammelpunkt der Brüder-
Gemeinschaften der Umgebung. Der Saal mit Wohnung in Tomaszów in 
der Zgorzelicka-Str. 12 wurde bis zum Schluss der Arbeit 1940 genutzt, d.h. 
bis dieses Gebiet von den Nazis dem sogenannten „Generalgouvernement“ 
zugeordnet wurde. 

In Skorkowka (bei Opoczno, mitwegs zwischen Neusulzfeld und Ra-
dom), hatte sich, nach schweren Kriegserlebnissen, um 1920/21 eine Brü-
der-Versammlung zusammengefunden, die regelmäßig von Neusulzfeld aus 
besucht wurde und bis zum Ende der Brüder-Arbeit, 1940, in dieser Gegend 
bestand.37 Das Jahrbuch 1939/40 nennt 250 Mitglieder, 500 Freunde und 
1000–2000 Versammlungsbesucher für Neusulzfeld und seinen Reisebezirk. 

3.2 Leonberg und sein Reisebezirk 

Leonberg (ab 1808 Lwówek) 

Fast 30 Jahre nach den Anfängen in Neusulzfeld wurde 1857/58 in Leon-
berg eine Wohnung für einen „Pfleger“ mit einem kleinen Saal gebaut. Da-
mit wurde Leonberg zum eigenen Diaspora-Bezirk und Br. Karl Hessemer 
zum zweiten Diaspora-Prediger in Russisch-Polen berufen. 1865 wurde ein 
zweistöckiger, großer Saal angebaut, der 1897 und 1901 Vergrößerung und 
Verschönerung erfuhr. Bei der 50-Jahrfeier 190838 hat der Saal eine Glocke 
mit einem Glockenstuhl erhalten und zum 75-jährigen Jubiläum 1933 wurde 
ein Dachreiter mit Kreuz auf den Saal gesetzt.39  

                                                      
32 Steinberg, S. 53/54. 

33 Hochgeladen, S. 54. 

34 Protokoll der PAC 1858/IV, S. 332. 

35 Protokoll der PAC 1861/I, S. 156. 

36 Steinberg, S. 85/86. 

37 Hochgeladen, S. 55f; und Schäfer, S. 20. 

38 „Herrnhut“, Jg. 1908, S. 309ff. 

39 Schäfer, S. 69 u.76. 



H ELMU 'T SCHIEWE

DIe Sledlung Leonberg, wurde 1n der Anfangszelt der KEvangelischen Kır-
chengemeinde 1n Plock zugeordnet, spater, aAb 1892, der entternten
KEvangelischen Kirchengemeinde 1n Gombin/Gabin. DIe politische Krels-
stactt 1st (Gostynin, 27 entternt.

Leonberg hatte 1575 (Anfangszeit VO  a Br Hermann Rudolt Ste1n-
berg) 1000 KEınwohner, 114 Hauswirte, 7zumelst Bauern, aber auch Mau-
ICI, /i1mmerleute, Tiischler, Schmiede, Schuhmacher, Weber un: Imker DDas
Stedlungsdorf hegt einer langen Straße, der dA1e Gehofte stehen,
VO  a der annn rechtwinklıoe CA1e andere Straße abgeht, sich der TEU-
ZULE der Kırchensaal m1t der „Pflegerwohnung“ befincdet.40

DIe Entwicklung der Bauernsiedlung einem Industrieort 1st eiIne AuUS-
nahme den deutschen Dortfern 1n Mittelpolen. Drel Brüder Blumle
oründeten 15896 eiIne Kisengleßere1 un: eine Fabrık f11r landwirtschaftlicher
Maschinen. Kıne Stellmachere1 ZUT Herstellung VO  a Ackerwagen m1t C1DEC-
L1IC Dagewerk wurde 1905 durch Ferdinand Vogel begonnen un: 1905
einer Landmaschinentabrik ausge baut, VIier dampfbetriebene Muhlen kamen
aAb 1915 hinzu, CA1e sehr Mehl herstellten:; un: aAb 1955 erfolgte CA1e
Klektrifizierung“!, DIe Bahnstation Pniewo 5 km Udlıch VO  a /ychlın) hHegt
19 km.  ‚$ CA1e nachste Haltestelle des W eichsel-Dampfers 1n Dobrzykow, 15

entternt.
Im Ersten Weltkrieg wurde Leonberg glücklich verschont?2. Der D1aspo-

ra-Prediger, Br Jindrich Schiuller, MUSSTE jedoch tlıehen, we1ll als TIscheche
Osterreichtischer Staatsbürger WT un: 1n Russtisch-Polen Persona 11O11 orata

Bevor CA1e deutsche Wehrmacht 18.September 1959 11 /Z/xwelten
Weltkrieg Leonberg erreichte, wurden Gie Haäauser durch Bomben Zzerstort
un: 5() deutsche Manner interniert, dA1e f11r sechs Tage Rıchtung
un: Low1c7 verschleppt wurden. uch CA1e Kvangelische Kırche 1n (Gsombın
t1el den deutschen Bomben Z Opfer; Pastor Gutknecht wurcle
Kriegsanfang 1939 VO  a polnıschen Fanatıkern ertmordet. Nur Oostlıch
VO  a Leonberg wurde 1940 CA1e (srenze Z „CGeneralgouvernement“ TCZO-
SCH; dA1e Polen wurden vertrieben un: Deutsche AaUSs W olhynien 1n den
hegenden Dortern angesiedelt. Als KErsatz f11r dA1e zerbombte Kırche 1n
(ombiın, wurde 1940 der Brüder-Saal 1n Leonberg als Kvangelische Kırche
m1t Kanzel eingerichtet.” Der Große Kıirchensaal m1t Wohngebäude Uber-
stand auch den /xwelten Weltkrieg un: wIirdc Naı 1945 als Katholische Kır-
che genutzt.

Steinbetg, Leben, s 171
A 1 Schater, s O5t.

Herrnhut, 1915, s 253 und s 374
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Die Siedlung Leonberg wurde in der Anfangszeit der Evangelischen Kir-
chengemeinde in Plock zugeordnet, später, ab 1832, der 7 km entfernten 
Evangelischen Kirchengemeinde in Gombin/Gabin. Die politische Kreis-
stadt ist Gostynin, 21 km entfernt. 

Leonberg hatte um 1878 (Anfangszeit von Br. Hermann Rudolf Stein-
berg) ca. 1000 Einwohner, 114 Hauswirte, zumeist Bauern, aber auch Mau-
rer, Zimmerleute, Tischler, Schmiede, Schuhmacher, Weber und Imker. Das 
Siedlungsdorf liegt an einer 4 km langen Straße, an der die Gehöfte stehen, 
von der dann rechtwinklig die andere Straße abgeht, wo sich an der Kreu-
zung der Kirchensaal mit der „Pflegerwohnung“ befindet.40  

Die Entwicklung der Bauernsiedlung zu einem Industrieort ist eine Aus-
nahme unter den deutschen Dörfern in Mittelpolen. Drei Brüder Blümle 
gründeten 1896 eine Eisengießerei und eine Fabrik für landwirtschaftlicher 
Maschinen. Eine Stellmacherei zur Herstellung von Ackerwagen mit eige-
nem Sägewerk wurde 1903 durch Ferdinand Vogel begonnen und 1905 zu 
einer Landmaschinenfabrik ausgebaut. Vier dampfbetriebene Mühlen kamen 
ab 1913 hinzu, die sehr gutes Mehl herstellten; und ab 1938 erfolgte die 
Elektrifizierung41. Die Bahnstation Pniewo (3 km südlich von Zychlin) liegt 
19 km, die nächste Haltestelle des Weichsel-Dampfers in Dobrzyków, 15 
km entfernt. 

Im Ersten Weltkrieg wurde Leonberg glücklich verschont42. Der Diaspo-
ra-Prediger, Br. Jindrich Schiller, musste jedoch fliehen, weil er als Tscheche 
österreichischer Staatsbürger war und in Russisch-Polen Persona non grata. 

Bevor die deutsche Wehrmacht am 18.September 1939 im Zweiten 
Weltkrieg Leonberg erreichte, wurden 35 Häuser durch Bomben zerstört 
und ca. 50 deutsche Männer interniert, die für sechs Tage Richtung Kutno 
und Lowicz verschleppt wurden. Auch die Evangelische Kirche in Gombin 
fiel den deutschen Bomben zum Opfer; Pastor Gutknecht wurde am 
Kriegsanfang 1939 von polnischen Fanatikern ermordet. Nur 4 km östlich 
von Leonberg wurde 1940 die Grenze zum „Generalgouvernement“ gezo-
gen; die Polen wurden vertrieben und Deutsche aus Wolhynien in den um-
liegenden Dörfern angesiedelt. Als Ersatz für die zerbombte Kirche in 
Gombin, wurde 1940 der Brüder-Saal in Leonberg als Evangelische Kirche 
mit Kanzel eingerichtet.43 Der Große Kirchensaal mit Wohngebäude über-
stand auch den Zweiten Weltkrieg und wird seit 1945 als Katholische Kir-
che genutzt. 

 

                                                      
40 Steinberg, Leben, S. 171. 

41 Schäfer, S. 65f. 

42 Herrnhut, 1915, S. 353 und S. 374. 

43 Schäfer, S. 80 und 82ff. 
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Der Kezsebezirk Leonberg ml Aatlen IN Maszewo, Powsın0 uUnd S ZaWıin
DIe Brüder-Arbelt hatte sich 1n den 1850er Jahren ausgeweltet, 4sSs eine
Auftelung der Reisebezirke not1g un: innvoall wurde. Im Berzirk Leonberg
gab CS 1n der Anfangszelt VO  a Br Steinberg 26 orößere un: kleinere
(Gemelmnschatten. * DIe melsten Versammlungsorte lagen I7 [ kereis und IM
der W eichsel-INtederung, Vor dem /xwelten Weltkrieg wurden 1n der Umgebung
un: 1n der sogenannten Niederung Stedlungsorte regelmäßbig besucht*;
gelegentliche Besuche 1n 17 (Jrten

In ZEZAWIN (10 westlich) wurden Nalı 1911 Jugend-, Danger- un:
Blaserchorstunden gehalten. Im Juh 1955 konnte gemeInsam m1t der Kvan-
gelischen Kirchengemeinde e1in Saal aut dem Grundstuck VO  a Br Ferdinand
Freihelt eingewelht werden, der ach 1945 bald abgerissen waurcle.46

In Könzgsdorf/ Konstantynöw (ZU Östlich) tanden Versammlungen Naı
1905 aAb 1925 gab CS einen Danger- un: Bläserchor, un: CS wurden
Jugendstunden unı Evangelisationen gehalten.“*”

Jenseluts der Weıichsel, (westlich VO  a Plock) hegen dA1e (Jrte Schrüders-
dorf/ Maszewo un: Powschin / Powsino m1t eigenen Bruüuder-Sälen un: regelmäßI-
SCH Versammlungen.,“® Der Saal 1n 4ASZEWO VO  a 1875 (er lag zwischen den
beiden Doörfern, CA1e bentalls AaUSs der VECLSYANSCHEC preußbischen elt STAamM-

men) kam durch belde Weltkriege, wurcle aber 1945 Opfer eINEes Brandes
Durch (s‚enerationen ıbernahm e1in Brucler auUus der Famlılıie Freiheit clas Amıt
des Versammlungshalters.”®

In Powschin / Powsino gab CS einen Saal 11 Haus des Br Kuühn, aber 11
Mal 1939 konnte ein Saal eingewelht werden.>©0 / ur Diaspora-Arbeit
hlelten sich jJensel1ts der Weichsel G() Famıiliıen 1n Dortern Posaunenchöre
gab CS hler Naı 18795, aber auch gute Sangerchöre.

Im Ersten Weltkrieg wurde CA1e deutsche Bevölkerung Ostlıch der Weich-
se] ach Sıldrussland verbannt, WAaS auch dA1e Diaspora-Geschwister 1n Mas-
ZCWO, PoOows1ino, Bıalla betraf>!; eiIN1ISXE kamen ach Darepta. Krst 1917 8/19
konnten dA1e melsten zuruckkehren un: tanden ihre Haäuser verwustet. ach
dem /xwelten Weltkrieg kamen eiIN1ISXE Famıiliıen AaUSs ASZEWO un: Pows1ino
ach Neugnadenfeld un: ach Königsfeld. Das Jahrbuch 939 / 40
250 Mitglieder, 700 Freunde un: — Versammlungsbesucher 1n
Leonberg un: selinem Reisebez1irk

Steinbetg, Leben s 209
A5 It Jahrbuch 1939/40
A0 Schater, s /{
A / Ebd., S, 100
A Steinbetg, Leben, s 1856
AU Steinbetg, s VÖLT.

Schater, s U
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Der Reisebezirk Leonberg mit Sälen in Maszewo, Powsino und Szawin 

Die Brüder-Arbeit hatte sich in den 1850er Jahren so ausgeweitet, dass eine 
Aufteilung der Reisebezirke nötig und sinnvoll wurde. Im Bezirk Leonberg 
gab es in der Anfangszeit von Br. H.R. Steinberg 26 größere und kleinere 
Gemeinschaften.44 Die meisten Versammlungsorte lagen im Umkreis und in 
der Weichsel-Niederung. Vor dem Zweiten Weltkrieg wurden in der Umgebung 
und in der sogenannten Niederung 9 Siedlungsorte regelmäßig besucht45; 
gelegentliche Besuche waren in 12 Orten.  

In Szczawin (10 km westlich) wurden seit ca. 1911 Jugend-, Sänger- und 
Bläserchorstunden gehalten. Im Juli 1938 konnte gemeinsam mit der Evan-
gelischen Kirchengemeinde ein Saal auf dem Grundstück von Br. Ferdinand 
Freiheit eingeweiht werden, der nach 1945 bald abgerissen wurde.46 

In Königsdorf/Konstantynów (20 km östlich) fanden Versammlungen seit 
1905 statt; ab 1925 gab es einen Sänger- und Bläserchor, und es wurden 
Jugendstunden und Evangelisationen gehalten.47 

Jenseits der Weichsel, (westlich von Plock) liegen die Orte Schröders-
dorf/Maszewo und Powschin/Powsino mit eigenen Brüder-Sälen und regelmäßi-
gen Versammlungen.48 Der Saal in Maszewo von 1875 (er lag zwischen den 
beiden Dörfern, die ebenfalls aus der vergangenen preußischen Zeit stam-
men) kam durch beide Weltkriege, wurde aber 1948 Opfer eines Brandes. 
Durch Generationen übernahm ein Bruder aus der Familie Freiheit das Amt 
des Versammlungshalters.49  

In Powschin/Powsino gab es einen Saal im Haus des Br. W. Kühn, aber im 
Mai 1939 konnte ein neuer Saal eingeweiht werden.50 Zur Diaspora-Arbeit 
hielten sich jenseits der Weichsel ca. 60 Familien in 5 Dörfern. Posaunenchöre 
gab es hier seit 1875, aber auch gute Sängerchöre.  

Im Ersten Weltkrieg wurde die deutsche Bevölkerung östlich der Weich-
sel nach Südrussland verbannt, was auch die Diaspora-Geschwister in Mas-
zewo, Powsino, Bialla u.a. betraf51; einige kamen nach Sarepta. Erst 1918/19 
konnten die meisten zurückkehren und fanden ihre Häuser verwüstet. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg kamen einige Familien aus Maszewo und Powsino 
nach Neugnadenfeld und nach Königsfeld. Das Jahrbuch 1939/40 nennt 
250 Mitglieder, 700 Freunde und 3000–4000 Versammlungsbesucher in 
Leonberg und seinem Reisebezirk. 

                                                      
44 Steinberg, Leben S. 209. 

45 lt. Jahrbuch 1939/40. 

46 Schäfer, S. 97ff. 

47 Ebd., S, 100. 

48 Steinberg, Leben, S. 186. 

49 Steinberg, S. 90ff. 

50 Schäfer, S. 95. 

51 „Herrnhut“, Jg. 1915, S. 359f u. S. 367. 



SO H ELMU 'T SCHIEWE

Der Reisebezirk 11 Radomer Gebilet (Diaspora-Posten aAb

Besuche 1mM Radomer Geblet VO  a Neusulzteld AaUSs sind spatestens aAb 1849
VO  a Br Jeremias Scholz7>2 un: aAb 15856 VO  a Br Francols Berthouc nach-
welisbar.° 857/58 wurcle der Radomer Bezirk regelmäßıig VO  a Leonberg
AaUSs berelst, EITST VO  a Br Karl Hessemer, annn aAb 158578 VO  a Br Hermann
Rudolt Steinberg; aAb 1895 wIitrcl cdeser Reisebezirk Pablaniıce zugeordnet unı
aAb 19072 wieder Neusulzteld.

Kossow-Blonte/ Kozlöw b NOYTAdOSLIIIC DVOH OM
K OSSOW 1st ein Sammelname f11r mehrere Kolonten, CA1e durch Aufsiedlung
eiINnes oroßen (sutes entstanden waren.?* In sechs der kKolontien wohnten
damals 171 Famıilien, CA1e m1t der Brüder-Diaspora 1n Verbindung estanden”®>
un: 15856 hatte „„siıch eiIne Erweckung geze1igt”.” Im (Irtsteil Blonte (sprich:
BlonJje) wohnte der eifrige „Gehilfenbruder“‘ un: Versammlungshalter Br
Zerbin un: OrTt WAarT auch e1in Versammlungsraum.

Im deptember 15855 kamen „mehrere Fuhren“ VO  a K OSSOW ZUT aale1in-
weilhung bis dem 175 km entternten Leonberg.>’ Dann tuhr 15865 Br
Zerbin m1t selner TAau Z Eheftfest ach Leonberg>®, WAaS CA1e K OSSOWEeTr
annn Ofter wiederholten. („anz regelmäßıig besucht Br Hessemer, aAb 15862
zweimal 1mM Jahr, dA1e Gegend KOSSOW, sOcClass annn auch 1n K OSSOW e1in
Ehetest gefelert wurde, 15866 m1t 70 Eheleuten Br Hessemer berichtet 1567
VO Besuch e1m Pastor 1n Radom, sehr treundlich empfangen wurde.>?

Stelle des kleinen Versammlungs-daales wurcle 1n Blonte e1in oröherer
Saal AauUS ol7 auf dem Grund unı Boden Br Zerbins gebaut unı 1mM deptem-
ber 1872 eingewelht, der aber 1mM Ersten Weltkrieg Zzerstort wurde. IDITG LAiste
15861 /62 K OSSOW m1t TE1 Dortern unı 16 Brüdergemein-Familien, °°

SOSHOMW mE Leokadiow/ Leokadiöw (/ westLich der PICHSE, hei Pulawy)
Durch Aufstedlung des (sutes Pachnawola CA1e (Jrte S 0SNOW, Leokadıow,
Polesche/ Polesie 858/59 entstanden. EKs ware denkbar, 4sSs den

Spendenlste 1549
Protokall der VUAC s 249

Steinbetg, Leben, s 208
UA  T R.19.J.4b, Berichte Hessemer: und Schater, s 155
Protokall der VUAC s 249

Steinbetg, s
Ebd., s
UA  T R.19.J.4b, Betichte Hessemer 1866/67, s s Bf_

Steinbetg, s
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3.3 Der Reisebezirk im Radomer Gebiet (Diaspora-Posten ab 1937)  
 

Besuche im Radomer Gebiet von Neusulzfeld aus sind spätestens ab 1849 
von Br. Jeremias Scholz52 und ab 1856 von Br. Francois Berthoud nach-
weisbar.53 Ab 1857/58 wurde der Radomer Bezirk regelmäßig von Leonberg 
aus bereist, erst von Br. Karl Hessemer, dann ab 1878 von Br. Hermann 
Rudolf Steinberg; ab 1895 wird dieser Reisebezirk Pabianice zugeordnet und 
ab 1902 wieder Neusulzfeld.  

 
Kossow-Blonie/Kozlów (9 km nordöstlich von Radom) 

Kossow ist ein Sammelname für mehrere Kolonien, die durch Aufsiedlung 
eines großen Gutes entstanden waren.54 In sechs der Kolonien wohnten 
damals 11 Familien, die mit der Brüder-Diaspora in Verbindung standen55 
und 1856 hatte „sich eine Erweckung gezeigt“.56 Im Ortsteil Blonie (sprich: 
Blonje) wohnte der eifrige „Gehilfenbruder“ und Versammlungshalter Br. 
Zerbin und dort war auch ein Versammlungsraum.  

Im September 1858 kamen „mehrere Fuhren“ von Kossow zur Saalein-
weihung bis zu dem ca. 175 km entfernten Leonberg.57 Dann fuhr 1863 Br. 
Zerbin mit seiner Frau zum Ehefest nach Leonberg58, was die Kossower 
dann öfter wiederholten. Ganz regelmäßig besucht Br. Hessemer, ab 1862 
zweimal im Jahr, die Gegend um Kossow, sodass dann auch in Kossow ein 
Ehefest gefeiert wurde, 1866 mit 70 Eheleuten. Br. Hessemer berichtet 1867 
vom Besuch beim Pastor in Radom, wo er sehr freundlich empfangen wurde.59 

An Stelle des kleinen Versammlungs-Saales wurde in Blonie ein größerer 
Saal aus Holz auf dem Grund und Boden Br. Zerbins gebaut und im Septem-
ber 1872 eingeweiht, der aber im Ersten Weltkrieg zerstört wurde. Die Liste 
1861/62 nennt Kossow mit drei Dörfern und 16 Brüdergemein-Familien.60  

 

Sosnów mit Leokadjow/Leokadiów (7 km westlich der Weichsel bei Pulawy) 

Durch Aufsiedlung des Gutes Pachnawola waren die Orte Sosnów, Leokadiów, 
Polesche/Polesie u.a. um 1858/59 entstanden. Es wäre denkbar, dass unter den 

                                                      
52 Spendenliste 1849. 

53 Protokoll der UAC 1856/III, S. 249. 

54 Steinberg, Leben, S. 208. 

55 UAH: R.19.J.4b, Berichte Hessemer; und Schäfer, S. 138. 

56 Protokoll der UAC 1856/III, S. 249. 

57 Steinberg, S. 60. 

58 Ebd., S. 65. 

59 UAH: R.19.J.4b, Berichte Hessemer 1866/67, S. 32 u. S. 52f. 

60 Steinberg, S. 62. 
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Ansıedlern solche ‚$ CA1e schon vorher Verbindung m1t der Laspora-
Arbelt hatten, WAaS f11r Polesche/Polesie un: f11r SOSNOW m1t JC einer Famıilie
bezeugt wirel. el IDITG LAiste 15861 /62 ennt Familıen Dörtern, CA1e SOSNOW
zugeordnet wurden.e? Kın Br Chr Luc1us 1st ‚„Gehilfenbruder“‘ un: Ver-
sammlungshalter unı cschr beliebt: LAMMTE AaUS der ahe VO  a Pablanice. ©5

In SOSNOW sind Besuche Br Hessemers aAb 15862 nachwelsbar. /Zmuerst
elt sich 11UT7 eiIne TAau ZUT Brüdergemeine, annn 11UT7 wenige. ach einer
gelstlichen Erweckung Nalı 868/69 kommen vIiele ZUT Versammlung, Bel
seiInem jJahrlichen Besuch rtfahrt Br Hessemer 1870, 4sSs sich CA1e SOsSsNOwer
selbständig e1in „„Betsälchen“ f11r 120 Personen gebaut haben, clas
Anfang November 158570 VO  a ı1hm eingewelht werden konnte. Der Saal 1-

cle aut dem Grund un: Boden des Br Chr Luc1us m1t Bohlen gebaut un:
VO  a außen m1t Brettern verschlagen. HKr stand aut einer kleinen Anhohe
einem „„Waässerchen‘““, m1t eliner cke auf dem Land des polnıschen ach-
barn.64 Der Saal hat den Ersten Weltkrieg überstanden, doch 1st CS UNGC-
WI1SS, ob auch den /welten Weltkrieg überlebt hat.

uch 1n SOSNOW wurde zweimal 11 Jahr besucht un: clas Eheftest 11
deptember gefelert, Berichte Br Hessemers AaUSs den Jahren —1 S75 (1 -

hellen dA1e PraxIlis der Diaspora-Arbeit: „Kinige 0) Famıiliıen wohnen 1n sechs
Kolonten, VO  a denen dA1e melsten bis Werft ZUT Versammlung haben.“
Welter schre1bt „Bel Hausbesuchen begleiten uUuLLS eiIne Schar VO  a

einem Haus Z anderen““ 65
Br Hermann Rudolt Steinberg berichtet ber SOSNOW 1880 Kıne

Schule SC1 nıcht 1mM Dorf, S16 1st 1n dem entternten Leokad1ow. Dort
häalt der kKantoratslehrer 5onntagvormittag evangelischen Lesegottes-
dAenst. Der Pastor AaUSs Radom, 53 km entternt, komme jJahrlich zwelimal 1n
dlese Schule, (sottesdienst halten, Kınder einzusegnNen, Nottauten
bestätigen unı clas Abendmahl reichen. Brautpaare mussten aber ach
Radom ZUTT Kırche tahren.66

(Obwohl 1n den Jahren VOT dem Ersten Weltkrieg, sehr viele deutsche
l1ecller AauUS cdeser Gegend 1n Russisch-Polen ach Westpreußen auswander-
Lcn, gehörten och 1926 ZUT Brüdergemeinschaft SOSNOW un: Umgebung
55 Mitglieder, VO  a denen CA1e Versammlungen besuchten.

/Zum eigenständigen Dıiaspora-Posten wurde clas Radomer Geblet m1t
S1t7 1n Leokadjow/Leokadiow CEITST VOT dem /xwelten Weltkrieg aAb Februar
1957 fiır kurze elt als Br Hermann Stieb Diaspora-Mitarbeiter 1n Leoka-
10W WAarT un: ogleichzeltig clas Amt des Kantors un: Lehrers der KEvangeli-

G1 UA  T R.19.J.4b, Betichte Hessemer 1868/1870
Steinbetg, S _62
UA  T R.J.19.4b, Betricht Hessemer 1568
UA  T R.19.J.4b, Berichte Hessemer.
UA  T R.19.J.4b, Betichte Hessemer 187/2, s /tu s Ir

Steinbetg, Leben, s O7/ £.
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Ansiedlern solche waren, die schon vorher Verbindung mit der Diaspora-
Arbeit hatten, was für Polesche/Polesie und für Sosnów mit je einer Familie 
bezeugt wird.61 Die Liste 1861/62 nennt 7 Familien in 4 Dörfern, die Sosnów 
zugeordnet wurden.62 Ein Br. Chr. Lucius ist „Gehilfenbruder“ und Ver-
sammlungshalter und sehr beliebt; er stammte aus der Nähe von Pabianice.63 

In Sosnów sind Besuche Br. Hessemers ab 1862 nachweisbar. Zuerst 
hielt sich nur eine Frau zur Brüdergemeine, dann nur wenige. Nach einer 
geistlichen Erweckung seit 1868/69 kommen viele zur Versammlung. Bei 
seinem jährlichen Besuch erfährt Br. Hessemer 1870, dass sich die Sosnówer 
selbständig ein neues „Betsälchen“ für ca. 120 Personen gebaut haben, das 
Anfang November 1870 von ihm eingeweiht werden konnte. Der Saal wur-
de auf dem Grund und Boden des Br. Chr. Lucius mit Bohlen gebaut und 
von außen mit Brettern verschlagen. Er stand auf einer kleinen Anhöhe an 
einem „Wässerchen“, mit einer Ecke auf dem Land des polnischen Nach-
barn.64 – Der Saal hat den Ersten Weltkrieg überstanden, doch ist es unge-
wiss, ob er auch den Zweiten Weltkrieg überlebt hat.  

Auch in Sosnów wurde zweimal im Jahr besucht und das Ehefest im 
September gefeiert. Berichte Br. Hessemers aus den Jahren 1871–1875 er-
hellen die Praxis der Diaspora-Arbeit: „Einige 30 Familien wohnen in sechs 
Kolonien, von denen die meisten 6 bis 8 Werft zur Versammlung haben.“ 
Weiter schreibt er: „Bei Hausbesuchen begleiten uns eine ganze Schar von 
einem Haus zum anderen“.65  

Br. Hermann Rudolf Steinberg berichtet über Sosnów um 1880: Eine 
Schule sei nicht im Dorf, sie ist in dem 3 km entfernten Leokadiów. Dort 
hält der Kantoratslehrer am Sonntagvormittag evangelischen Lesegottes-
dienst. Der Pastor aus Radom, 53 km entfernt, komme jährlich zweimal in 
diese Schule, um Gottesdienst zu halten, Kinder einzusegnen, Nottaufen zu 
bestätigen und das Abendmahl zu reichen. Brautpaare müssten aber nach 
Radom zur Kirche fahren.66  

Obwohl in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg sehr viele deutsche 
Siedler aus dieser Gegend in Russisch-Polen nach Westpreußen auswander-
ten, gehörten noch 1926 zur Brüdergemeinschaft Sosnów und Umgebung 
55 Mitglieder, von denen ca. 40 die Versammlungen besuchten. 

Zum eigenständigen Diaspora-Posten wurde das Radomer Gebiet mit 
Sitz in Leokadjow/Leokadiów erst vor dem Zweiten Weltkrieg – ab Februar 
1937 für kurze Zeit – als Br. Hermann Stieb Diaspora-Mitarbeiter in Leoka-
diów war und gleichzeitig das Amt des Kantors und Lehrers der Evangeli-

                                                      
61 UAH: R.19.J.4b, Berichte Hessemer 1868/1870. 

62 Steinberg, S.62. 

63 UAH: R.J.19.4b, Bericht Hessemer 1868. 

64 UAH: R.19.J.4b, Berichte Hessemer. 

65 UAH: R.19.J.4b, Berichte Hessemer 1872, S. 7f u. S. 27f. 

66 Steinberg, Leben, S. 207f. 
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schen Kırche üıbernahm. In Leokad1ow gab CS 1957 eine KEvangelische Ka-
pelle, dA1e Kırchschule War abgebrannt,

Am Beginn des /xwelten Weltkrieges wurcle Br Stieb m1t 15 (‚;emeln-
deghedern ach Beresa-Kartuska 1n den Pınsker Sumpfen verschleppt, aber
Kriegsschäden gab CS 1939 1n SOSNOW un: Leokad1ow nıcht. DDas Radomer
Geblet kam jedoch 194() Z sogenannten „Generalgouvernement“ un: dA1e
deutsche Bevölkerung sollte umgesiedelt werden, WAaS sich AaUSs unbekannten
Gründen bis ZUT Flucht 1944 VOT der heranruckenden russischen Armee
verzogerte.®’

Der Reisebez1itk 11 Lubliner Gebilet
DDas Lubliner Geblet wurcle VO  a Leonberg, spater auch VO  a Stanıslawow AaUS

besucht:

Liz0w/ C yCOW (45) b NOTdOSLILIIC DOH Lublın)
Auf dem (‚elande eINEes trüheren orohen (sutes 1n Zizow/Cycow
sechs LICUC Stedlungen entstanden. Um 15880 17 Brüdergeme1n-
Famıliıen AaUSs SOSNOW un: Umgebung ach VCOW (ca 100 welter Ostliıch
der Weılchsel). Br Hermann Rudaolt Steinberg berichtet daruber: „„Das f411-
her lebendige Häuftflein 1n SOSNOW 1st durch den COZUS der oröheren alt-

der Geschwister ach ‚VCOW nıcht mehr W1E trüuher. DIe ach VCOW
VCOHADNSCHCH Geschwister nahmen den 7zwelten Versammlungshalter VO  a

SOSNOW m1t un: SELIZeN Wohnort CA1e Versammlungen fort, den-
ken auch daran, sich einen Betsaal bauen‘“ “ 65 Mıt oroßen Opfern wurcle
ein schöner Bräüder-Saal gebaut, der 15895 Beteillgung VO  a Br Steinberg
un: des Lubliner KEvangelischen Pfarrers eingewelht werden konnte, aber
schon TE1 Jahre spater VO Wojwoden versiegelt wurde, we1l dA1e DIiaspora-
Geschwister den Saal ohne behördliche Genehmigung gebaut hatten. Krst
1905 konnte der Saal ErNEULT 1n Gebrauch SC  11 werden. Der Erste
Weltkrieg brachte f11r CA1e dortige Gegend dA1e Verbannung der deutschen
Bevölkerung WI1E fiır dA1e melsten Deutschen jJense1ts der Weichsel un:
als CA1e /1z0wer Geschwister ach dem Krieg zurückkamen, tanden S1E ihren
Saal un: CA1e umliegenden (Gehoöfte niedergebrannt vor.6*

Als Anfang des Jahrhunderts, aAb 903/04, dA1e Bruüuder-Sozietät
Rıchnau 1n Westpreußen entstand, den ersten Ansıledlern Bau-
CII AauUS Zizow/Cycow un: den Nachbarorten Bekescha/Bekiesza (etwas
nordöstlich) un: Strenzyn/Streczyn, (4 km südlıch), CS auch kleine Br11-
der-Kolontien gab

Reisen und l1enste 1N Wolhynien
Schater, s 1506 140
UA  T R.19.J.4b; Berichte VO Steinberg 18562-59, s und Steinbetg, Leben s
Schater, s 1 55f.
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schen Kirche übernahm. In Leokadiów gab es 1937 eine Evangelische Ka-
pelle, die Kirchschule war abgebrannt.  

Am Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde Br. H. Stieb mit 15 Gemein-
degliedern nach Beresa-Kartuska in den Pinsker Sümpfen verschleppt, aber 
Kriegsschäden gab es 1939 in Sosnów und Leokadiów nicht. Das Radomer 
Gebiet kam jedoch 1940 zum sogenannten „Generalgouvernement“ und die 
deutsche Bevölkerung sollte umgesiedelt werden, was sich aus unbekannten 
Gründen bis zur Flucht 1944 vor der heranrückenden russischen Armee 
verzögerte.67 

 

3.4 Der Reisebezirk im Lubliner Gebiet  

Das Lubliner Gebiet wurde von Leonberg, später auch von Stanislawów aus 
besucht: 

Zizow/Cyców (45 km nordöstlich von Lublin) 

Auf dem Gelände eines früheren großen Gutes in Zizow/Cyców waren 
sechs neue Siedlungen entstanden. Um 1880 zogen 17 Brüdergemein-
Familien aus Sosnów und Umgebung nach Cyców (ca. 100 km weiter östlich 
der Weichsel). Br. Hermann Rudolf Steinberg berichtet darüber: „Das frü-
her lebendige Häuflein in Sosnów ist durch den Wegzug der größeren Hälf-
te der Geschwister nach Cyców nicht mehr wie früher. Die nach Cyców 
gegangenen Geschwister nahmen den zweiten Versammlungshalter von 
Sosnów mit und setzen am neuen Wohnort die Versammlungen fort, den-
ken auch daran, sich einen Betsaal zu bauen“.68 Mit großen Opfern wurde 
ein schöner Brüder-Saal gebaut, der 1898 unter Beteiligung von Br. Steinberg 
und des Lubliner Evangelischen Pfarrers eingeweiht werden konnte, aber 
schon drei Jahre später vom Wojwoden versiegelt wurde, weil die Diaspora-
Geschwister den Saal ohne behördliche Genehmigung gebaut hatten. Erst 
1905 konnte der Saal erneut in Gebrauch genommen werden. Der Erste 
Weltkrieg brachte für die dortige Gegend die Verbannung der deutschen 
Bevölkerung – wie für die meisten Deutschen jenseits der Weichsel – und 
als die Zizower Geschwister nach dem Krieg zurückkamen, fanden sie ihren 
Saal und die umliegenden Gehöfte niedergebrannt vor.69 

Als am Anfang des 20. Jahrhunderts, ab 1903/04, die Brüder-Sozietät 
Richnau in Westpreußen entstand, waren unter den ersten Ansiedlern Bau-
ern aus Zizow/Cyców und den Nachbarorten Bekescha/Bekiesza (etwas 
nordöstlich) und Strenzyn/Streczyn, (4 km südlich), wo es auch kleine Brü-
der-Kolonien gab. 

 
3.5 Reisen und Dienste in Wolhynien 
                                                      
67 Schäfer, S. 136f u. 140. 

68 UAH: R.19.J.4b; Berichte von Steinberg 1885-89, S. 3 und Steinberg, Leben S. 261ff. 

69 Schäfer, S. 138f. 
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Wolhynien mf Kirchsptel Heiyıthal er Z00 b tlich DVOH Leonberg)
Wolhhynien, e1in e1l des alten Polnischen Könlgreiches, wurcle be1 der
Tellung Polens 1795 dem russischen Zarenreich SALZ einverleibt (zumal CS

1mM 9,/10 Jahrhundert Z Klewer Reich gehörte), SOcClass 1er CA1e SonderT-
rechte nıcht galten, CA1e f11r Russisch-Polen e1m „ Wıener Kongress”-
handelt worden Nur VO  a —]UU gehörte CS wieder Polen

Hır viele deutsche l1ecller AaUSs Russisch-Polen aber auch AauUS Böhmen
un: Preulien wurde aAb nNde der 18350er Jahre W olhynien Z „„‚Gelobten
Land“, un: Al sprach VO  a hunderttausend Deutschen, dA1e 15885 1n
W olhynien lebten./9 So estrebten auch solche Bauern ach W olhynien, dA1e
m1t der Diaspora-Arbeit der Brüdergemelne verbunden waren. ‘! Man
brauchte LICUC Bauernhoöfe f11r dA1e Sohne un: Al erzahlte sich untereinan-
der VO fruchtbaren, billıgen Land Wenn Aall 1n Polen verkaufte un: ach
W olhynien ZU9, konnte Al VO  a einer tTel- bis viertachen Wertsteigerung
des Bes1itzes ausgehen. ””

Geschwister der Brüder-Diaspora siedelten sich VOT allem zwischen No-
wigrad/ Novohard- Volyns’ky un: Schitomir/ Zytomyr (ca 150 km WEST-
lıch eW), vlele 11 Umkreis des KEvangelischen Kirchspiels Heimthal In
dleser Gegend auch dA1e melsten Brüder- Versammlungen: 7B 1n Jo
sephin, Blumenfeld/ Kremianke, (Gsnadenthal Federowka un: Schachura, ”5 In
Blumenfeld wohnte der „„Gehiltenbruder“‘ Stephan Spitzer, * /Zmuerst gab CS

[1UT7 zwel, dann, aAb 1860, TE1 Evangelisch-Lutherische Pfarrer f11r SALZ
Wolhynien. Baptısten un: vlele Irrlehrer missionlerten 1n cdeser Gegend, ””
So kam AaUS W olhynien bald CA1e Bitte Besuch un: Br Hessemer machte
sich schon 11 Fruhsommer 15862 aut c1e lange Reise, besuchte CTW: 100
Famıliıen 1n 16 (Jrten un: brachte e1in Biıttgesuch CA1e Behorde 1n Herrn-
hut mit.  - einen Diaspora-Arbeiter ach Wolhynien entsenden. Da Herrn-
hut AaZu berelt WAarT, fragte Al e1m zuständigen Kons1istorum 1n St Pe-
tersburg, A} +hlelt aber einen abschlägigen Besche1cl]./6

Br Karl Hessemer machte aut Bıtten der Herrnhuter Behoörde mindes-
tens dreimal Besuche PIO Jahr 1n Wolhlhynien, 7 B 1mM Jahr 18 7/0; un: Br

Steinberg, ftuhr mehrmals aAb 1860, jJeweils fiır 1er bis füunf Wochen,
besuchte 1n 51 kKolontien un: elt 1n (Jrten Versammlungen. ”” Schliel3-
lıch wurde Br Steinberg, 1mM August 15584 SALZ Z Lienst ach W olhynien

ange, s D{
1 Steinbetg, Leben s

UA  T R.19.J.4b, Betricht Hessemer 18570, s 1OÖf.
UA  T 1470, M1 Landkarte.

Steinbetg, Leben s 2725

Steinbetg, s G5
Ebd., s O/t.
UA  T Btfief Stein 401555
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Wolhynien mit Kirchspiel Heimthal (über 700 km östlich von Leonberg) 

Wolhynien, ein Teil des alten Polnischen Königreiches, wurde bei der 3. 
Teilung Polens 1795 dem russischen Zarenreich ganz einverleibt (zumal es 
im 9./10. Jahrhundert zum Kiewer Reich gehörte), sodass hier die Sonder-
rechte nicht galten, die für Russisch-Polen beim „Wiener Kongress“ ausge-
handelt worden waren. – Nur von 1922–1939 gehörte es wieder zu Polen. 

Für viele deutsche Siedler aus Russisch-Polen – aber auch aus Böhmen 
und Preußen – wurde ab Ende der 1850er Jahre Wolhynien zum „Gelobten 
Land“, und man sprach von ca. hunderttausend Deutschen, die um 1885 in 
Wolhynien lebten.70 So strebten auch solche Bauern nach Wolhynien, die 
mit der Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine verbunden waren.71 Man 
brauchte neue Bauernhöfe für die Söhne und man erzählte sich untereinan-
der vom fruchtbaren, billigen Land. Wenn man in Polen verkaufte und nach 
Wolhynien zog, konnte man von einer drei- bis vierfachen Wertsteigerung 
des Besitzes ausgehen.72  

Geschwister der Brüder-Diaspora siedelten sich vor allem zwischen No-
wigrad/ Novohard-Volyns’ky und Schitomir/Zytomyr an (ca. 150 km west-
lich Kiew), viele im Umkreis des Evangelischen Kirchspiels Heimthal. In 
dieser Gegend waren auch die meisten Brüder-Versammlungen: z.B. in Jo-
sephin, Blumenfeld/Kremianke, Gnadenthal Federowka und Schadura.73 In 
Blumenfeld wohnte der „Gehilfenbruder“ Stephan Spitzer.74 Zuerst gab es 
nur zwei, dann, ab 1880, drei Evangelisch-Lutherische Pfarrer für ganz 
Wolhynien. Baptisten und viele Irrlehrer missionierten in dieser Gegend.75 
So kam aus Wolhynien bald die Bitte um Besuch und Br. Hessemer machte 
sich schon im Frühsommer 1862 auf die lange Reise, besuchte etwa 100 
Familien in 16 Orten und brachte ein Bittgesuch an die Behörde in Herrn-
hut mit, einen Diaspora-Arbeiter nach Wolhynien zu entsenden. Da Herrn-
hut dazu bereit war, fragte man beim zuständigen Konsistorium in St. Pe-
tersburg an, erhielt aber einen abschlägigen Bescheid.76  

Br. Karl Hessemer machte auf Bitten der Herrnhuter Behörde mindes-
tens dreimal Besuche pro Jahr in Wolhynien, z.B. im Jahr 1870; und Br. 
H.R. Steinberg fuhr mehrmals ab 1880, jeweils für vier bis fünf Wochen, 
besuchte in 31 Kolonien und hielt in 26 Orten Versammlungen.77 Schließ-
lich wurde Br. Steinberg im August 1884 ganz zum Dienst nach Wolhynien 
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71 Steinberg, Leben S. 223ff. 

72 UAH: R.19.J.4b, Bericht Hessemer 1870, S. 10f. 

73 UAH: 1470, mit Landkarte. 

74 Steinberg, Leben S. 225. 

75 Steinberg, S. 68. 

76 Ebd., S. 67f. 

77 UAH: R.19.J.6, Brief Stein 4.9.1883. 
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berufen, W0OZU Oordinliert wurde. HKr wohnte m1t Famıilie 1n Blumen-
feld/ Kremanke (im Kirchspiel Heimthal) un: hatte VO  a der Herrnhuter Be-
hoörcle den Auftrag Z Diaspora-Reisedienst un: ZUT Gründung einer Br11-
dergemelne 1n Schadura erhalten.”®

erSucCh ZUF YÜNdUNG 2INer Brüdergemeine IN EHAdUYTa
DIe Gründung einer Brüdergemeine 1n Schadura entsprach den Wınschen
der dortigen Stedler, dA1e Z oröheren Teıl eigentlich ZUT Römisch-
Katholischen Kırche gehörten. S1e kamen AauUS der Gegend VO  a Rumburk,
der boöohmisch-sächsischen (srenze 1n Nordböhmen, (unweıt VO  a Herrnhut),
sprachen deutsch un: wollten sich der Brüdergemeine anschließben, we1l S16
1n Wolhlhynien durch CA1e Katholische Kırche gut WI1E keine Betreuung
hatten. DIe Behorde 1n Herrnhut sah 1n cdeser Biıtte der lecller einen Ta
baren Weg, zumal nıcht 1107 CA1e KEvangelischen, sondern besonders auch CA1e
Katholiken 1n Schadcdura durch Br Steinbergs Verkündigung sehr O-
chen wurden. uch hatte CA1e Bruüuder-Unmtät aAb 1562 11UT7 2() Jahre vorher
m1t Kvangelisationsarbeit ehemals katholischer Bevölkerung 1n Boh-
CIl un: Mähren begonnen, WaSs VO  a der (reneralsynode 18589 als ‚„„BOöh-
misch-Mährisches Werk‘ einer gemeiInsamen Aufgabe erklart wurde unı
15880 auch staatlıche Anerkennung tand

Seltens der Brüdergemeine beriet Aall deshalb Anfang (Iktober 15584 Br
ılhelm ange AaUSs (snadentre1 als Gehiulfe VO  a Br Steinberg un: Lehrer
ach Schadura. Auft Anraten der Herrnhuter Unitats-Behoörde unı auch des
zuständigen evangelischen Pfarrers VO  a He1imthal (der einer klaren Iren-
HULE interesslert War), richteten dA1e evangelischen kKolonisten AaUSs Schadura
ein offizielles Gesuch cClas Kvangelische Kkonsistorium 1n St Petersburg.
Glleichzeitig schrieben dA1e Katholiken einen Briet ihren Bıschoft 1n E1t-
mer1tz, 1n dem S1E Ihren AustrIitt AaUSs der katholischen Kırche mittellten, we1l
S16 1n W olhynien keine ihnen gemabe katholische Betreuung hätten un: sich
der Brüuder-Unıtaäat anschließen wollten. Vom katholischen Bıschof kam
umgehend e1in bischöflich-priesterlicher Verwarnbrief; clas Kvangelische
Kkonsistorium 1n St Petersburg jedoch hüullte sich e1in TAaDZCS Jahr lang, 1n
Schweigen, bis schließlich clas August 15885 ausgefertligte st11kte Ver-
bot ZUT Gründung einer Brüdergemeine eintraft. Br Steinberg hatte (auf
Anraten unı ach einer Beratung 1n CW schon vorher Wolhynien ach
[1UT7 15 Oonaten Lenst Sallz chnell verlassen mussen, we1l ı1hm eiIne Veer-
haftung drohte.*

Besonders schwier1g WT CA1e Situation, we1l Br Steinberg 1n dem
Jahr, 1n dem clas Kons1istorilum schwieg, schon CA1e not1g gewordenen Amlts-
handlungen 1n Schadclura vollzogen hatte, WaSs 1mM Einvernehmen m1t der
Herrnhuter Behorde geschah, zumal der evangelische Pfarrer VO  a He1imthal
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berufen, wozu er ordiniert wurde. Er wohnte mit Familie in Blumen-
feld/Kremianke (im Kirchspiel Heimthal) und hatte von der Herrnhuter Be-
hörde den Auftrag zum Diaspora-Reisedienst und zur Gründung einer Brü-
dergemeine in Schadura erhalten.78  

 

Versuch zur Gründung einer Brüdergemeine in Schadura 

Die Gründung einer Brüdergemeine in Schadura entsprach den Wünschen 
der dortigen Siedler, die zum größeren Teil eigentlich zur Römisch-
Katholischen Kirche gehörten. Sie kamen aus der Gegend von Rumburk, an 
der böhmisch-sächsischen Grenze in Nordböhmen, (unweit von Herrnhut), 
sprachen deutsch und wollten sich der Brüdergemeine anschließen, weil sie 
in Wolhynien durch die Katholische Kirche so gut wie keine Betreuung 
hatten. Die Behörde in Herrnhut sah in dieser Bitte der Siedler einen gang-
baren Weg, zumal nicht nur die Evangelischen, sondern besonders auch die 
Katholiken in Schadura durch Br. Steinbergs Verkündigung sehr angespro-
chen wurden. Auch hatte die Brüder-Unität ab 1862 – nur 20 Jahre vorher – 
mit Evangelisationsarbeit unter ehemals katholischer Bevölkerung in Böh-
men und Mähren begonnen, was von der Generalsynode 1889 als „Böh-
misch-Mährisches Werk“ zu einer gemeinsamen Aufgabe erklärt wurde und 
1880 auch staatliche Anerkennung fand.  

Seitens der Brüdergemeine berief man deshalb Anfang Oktober 1884 Br. 
Wilhelm Lange aus Gnadenfrei als Gehilfe von Br. Steinberg und Lehrer 
nach Schadura. Auf Anraten der Herrnhuter Unitäts-Behörde und auch des 
zuständigen evangelischen Pfarrers von Heimthal (der an einer klaren Tren-
nung interessiert war), richteten die evangelischen Kolonisten aus Schadura 
ein offizielles Gesuch an das Evangelische Konsistorium in St. Petersburg. 
Gleichzeitig schrieben die Katholiken einen Brief an ihren Bischof in Leit-
meritz, in dem sie Ihren Austritt aus der katholischen Kirche mitteilten, weil 
sie in Wolhynien keine ihnen gemäße katholische Betreuung hätten und sich 
der Brüder-Unität anschließen wollten. Vom katholischen Bischof kam 
umgehend ein bischöflich-priesterlicher Verwarnbrief; das Evangelische 
Konsistorium in St. Petersburg jedoch hüllte sich ein ganzes Jahr lang in 
Schweigen, bis schließlich das am 14. August 1885 ausgefertigte strikte Ver-
bot zur Gründung einer Brüdergemeine eintraf. Br. Steinberg hatte (auf 
Anraten und nach einer Beratung in Kiew) schon vorher Wolhynien – nach 
nur 13 Monaten Dienst – ganz schnell verlassen müssen, weil ihm eine Ver-
haftung drohte.79 

Besonders schwierig war die Situation, weil Br. H.R. Steinberg in dem 
Jahr, in dem das Konsistorium schwieg, schon die nötig gewordenen Amts-
handlungen in Schadura vollzogen hatte, was im Einvernehmen mit der 
Herrnhuter Behörde geschah, zumal der evangelische Pfarrer von Heimthal 
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Amtshandlungen 1n Schadura verweigerte; auch hatte Br Steinberg
Dezember 15584 schon ein Abendmahl m1t den Geschwistern 1n Schadcura
gefelert, Schließlich warft Al ı1hm VOT, 4SSs [1UT7 eine 1n Herrnhut C
stellte un: keine 1n Russland oültige Legitimation f11r selINe kirchlichen
lenste hatte Br Hermann Rudolt Steinberg hat m1t 1e] Umsıcht dlese
schwierige S1ituation begleitet®), aber etztliıch WT CA1e Gründung einer Brul-
dergemeline 1n W olhynien gescheitert unı Steinberg erhilelt e1ne ErNEUTE

Berufung fiır Leonberg, ebentalls eine schwierige Situation durch selinen
zeitweillgen Nachfolger, Helinrich Müller, entstanden war. 9! Am 0.Oktober
15885 kam Br Steinbergs wieder 1n Leonberg

Auswanderungsgruppen NAaCH Brasılien und NAaCH Kanada
Der Hintergrund der Schwierigkeiten 1n W olhynien WT dA1e Regierungszeit
/Zar Alexanders 1LL  $ der eiIne russisch-nationale, konservatiıve Polıtik einle1ite-
Ü  $ dA1e eiIne Privilegierung der Russisch-Orthodoxen Kırche un: EVOTZU-
SUNS ihrer Mitglieder ZUT Folge hatte uch wurden allen Ausländern, be-
soNders aber den deutschen evangelischen Kolonisten, oroße Schwierigkei-
ten gemacht, we1ll Aall den Zustrom l1ecller eindaämmen wollte un:
Kvangelische nıcht mehr erwunscht

Als och Schwierigkeiten des Landbesitzes A4aZu kamen, wander-
ten 1716 Diaspora-Geschwister 886/87 AauUS Schadcdura m1t Br ılhelm Lan-
SC ach Brasılien AaUs, woftnur eld 1n den Deutschen Brüdergemeinen SC
ammelt wurde. In Brasılien oründeten S16 dA1e LICUC Brüdergemeine Bruüder-
th.  $ CA1e aber schon ach 10 Jahren wieder aufgelöst werden IMUSSTEC, nıcht
[1UT7 AaUSs tinanzıiellen Gruüunden Bruderthal schloss sich der Kvangelisch ] 11-
therischen Kırche 1n Brasılien un: ıhr Prediger, Br W.ilhelm ange, 11-
bernahm als Pfarrer eiIne andere evangelisch-lutherische Kirchengemeinde.
Als ach 28 Jahren, 1mM Jahr 1924, och einmal 1n Bruderthal besuchte,
tand OrTt AMAT [1UT7 och eine kleine, ZETSTITEUTE (semelnde VOT, dA1e luthe-
risch gut beclent wurde, aber Aall gebrauchte OrTt och immer clas Bruder-
gesangbuch un: telerte Karwoche un: Ustermorgen ach Brücerart.®5

Infolge zunehmender Bedrückung deutscher Slecller 1n Wolhynien und
durch Vermittlung des Br Andreas Lilge wanderten, ab 894 /95 also Jahre
spater Diaspora-Geschwister AaUSs Wolhynien ach Alberta 1n Kanacla AaUS,

S1E A1e balcl autblühenden Brüdergemeinen Bruderheim, Brucderteld-Mill-
WOOCK Unı He1imtal orundeten.“* Lese (semelnden wurden 1n der Anfangs-
Ze1lt durch Kollekten Unı Spenden AUS der Bruder-Unität Amer1ika

Steinbetg, Leben, s un ange, -1 /$ff: Herrnhut“5 Jg 1882, Nr.
$ 1 Steinbetg, s TI

„Herrnhut” Jg. 1891, Beilage s U /tft s 259; Jg 1895, s 215; Jg 1897, s 229 u - 222

„Herrnhut”, Jg. 19206, s CYAAN
Leibert, s Sf£: „Herrnhut”, Jg. 18595, s 208t; J. 18590, s 121{£, s 129f u 5.540; Jg 18595, s

14 /t; Jg 19035, s 115€.
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Amtshandlungen in Schadura verweigerte; auch hatte Br. Steinberg am 4. 
Dezember 1884 schon ein Abendmahl mit den Geschwistern in Schadura 
gefeiert. Schließlich warf man ihm vor, dass er nur eine in Herrnhut ausge-
stellte und keine in Russland gültige Legitimation für seine kirchlichen 
Dienste hätte. Br. Hermann Rudolf Steinberg hat mit viel Umsicht diese 
schwierige Situation begleitet80, aber letztlich war die Gründung einer Brü-
dergemeine in Wolhynien gescheitert und Steinberg erhielt eine erneute 
Berufung für Leonberg, wo ebenfalls eine schwierige Situation durch seinen 
zeitweiligen Nachfolger, Heinrich Müller, entstanden war.81 Am 30.Oktober 
1885 kam Br. Steinbergs wieder in Leonberg an. 

 
Auswanderungsgruppen nach Brasilien und nach Kanada 

Der Hintergrund der Schwierigkeiten in Wolhynien war die Regierungszeit 
Zar Alexanders III., der eine russisch-nationale, konservative Politik einleite-
te, die eine Privilegierung der Russisch-Orthodoxen Kirche und Bevorzu-
gung ihrer Mitglieder zur Folge hatte. Auch wurden allen Ausländern, be-
sonders aber den deutschen evangelischen Kolonisten, große Schwierigkei-
ten gemacht, weil man den Zustrom neuer Siedler eindämmen wollte und 
Evangelische nicht mehr erwünscht waren.  

Als noch Schwierigkeiten wegen des Landbesitzes dazu kamen, wander-
ten 116 Diaspora-Geschwister 1886/87 aus Schadura mit Br. Wilhelm Lan-
ge nach Brasilien aus, wofür Geld in den Deutschen Brüdergemeinen ge-
sammelt wurde. In Brasilien gründeten sie die neue Brüdergemeine Brüder-
thal, die aber schon nach 10 Jahren wieder aufgelöst werden musste, nicht 
nur aus finanziellen Gründen. Brüderthal schloss sich der Evangelisch Lu-
therischen Kirche in Brasilien an und ihr Prediger, Br. Wilhelm Lange, ü-
bernahm als Pfarrer eine andere evangelisch-lutherische Kirchengemeinde.82 
Als er nach 28 Jahren, im Jahr 1924, noch einmal in Brüderthal besuchte, 
fand er dort zwar nur noch eine kleine, zerstreute Gemeinde vor, die luthe-
risch gut bedient wurde, aber man gebrauchte dort noch immer das Brüder-
gesangbuch und feierte Karwoche und Ostermorgen nach Brüderart.83 

Infolge zunehmender Bedrückung deutscher Siedler in Wolhynien und 
durch Vermittlung des Br. Andreas Lilge wanderten, ab 1894/95 – also 10 Jahre 
später – Diaspora-Geschwister aus Wolhynien nach Alberta in Kanada aus, 
wo sie die bald aufblühenden Brüdergemeinen Bruderheim, Bruderfeld-Mill-
woods und Heimtal gründeten.84 Diese Gemeinden wurden in der Anfangs-
zeit durch Kollekten und Spenden aus der gesamten Brüder-Unität in Amerika 
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unı Kuropa unterstutzt®>. S1e haben 'T och heute eine Beziehung ihrer
Herkunft AaUS Wolhynien unı gehören ZUTT Amertikanıischen Bruder-Untät.

Einzelne Geschwister kamen spater VO  a Brasılien ach Kanada,
ihnen eiIne Famıilie auUus Schadura, auUus der annn der 1n Kanacla bekannte B1-
schof Muller hervorging., uch auUus dem Teıl Westpreußens, der ach dem
Ersten Weltkrieg Polen kam AaUSs Rıchnau un: anderen (Jrten sind
ach 919/20 och ein1ge Diaspora-Geschwister ach Kanada ausgewandert.

Br Hermann Rucolt Steinberg schre1bt: „D1ie Vorstellungen, dA1e sich CA1e
Brüdergeme1ine f11r W olhynien VOTISCHOINLI hatte, gehörten eben nıcht
‘“den Großen Dingen des Herrn’”. In der YaNzch W olhynien-Sache wurde nlie
clas Los befragt‘‘,% (OObwohl CA1e Diaspora-Arbeit unı der Plan ZUT Gründung
eiINnes Brüdergemelinortes 1n Wolhynien scheiterten, sah Br Steinberg 1n
W olhynien eiIne ‚„ I’ranensaat“”, dA1e als „Hreudensaat” Kanacla aufg1ing,®/

ach ETNEUTE Bıtten AaUSs Wolhlhynien wurden auch och VOT un: ach
dem Ersten Weltkrieg verschledene Besuchsreisen ZUT Unterstutzung brude-
rscher Diaspora-Arbeit 1n Wolhlhynien UNLEINOMMECN, W0OZU Br Johannes
Arnstadt 11 (Iktober 19085 VO  a Leonberg au s55, Br Paul Wunderling 1n den
Jahren 0-1 un: Br Erwın Schlof(3 VO  a Locd-z AaUSs 1n Junı 1922359 beauft-
Lragt wurden. Br Wunderling, der Jeweils 1mM Sommer reiste, hat sehr leben-
dig 1mM Wochenblatt der Brüdergemeline berichtet.?© In jedem ort wurde
ein oroßes est gefelert un: der Diaspora-Prediger annn m1t dem Panjewa-
SCH durch CA1e endlosen Walder Z nachsten (JIrt gebracht.”! ber auch
dlese Besuchsreisen uıhrten keiner staändigen Arbelt 1n Wolhlhynien, O b-
wohl Wolhlhynien 1n der elt zwischen _1UU wieder Polen gehörte.
Mıt dem Ersten un: /welten Weltkrieg unı ihren Folgen wurcle alles
nıchte gemacht. DIe wahren Fruchte der vlelen Besuche un: lenste 1n
W olhynien sind also 1n den Brüdergemeinen 1n Kanacdca gewachsen, WI1E CS

Br Steinberg richtig vorausgesehen hatte

Stanıslawow und se1In Reisebezitk

S ZanISIaWO (T4 K nördlich DV Warschatt)
Der Stedlungsort entstand schon Mitte des 185 Jahrhunderts durch den rat
Potocky, wobel ein Herr Lorenz mitwirkte, der m1t der Alten Polnischen
Bruder-Unität 1n Verbindung gestanden haben soll Freunde der Brüderge-
melne gab CS 1n Stanıislawow schon 1n den 1850er Jahren, bis annn 1mM

Leibert, s 51f.

Steinbetg, Leben, s 228
Ebd., s 234 un 2472
UA  T 1470
UA  T 1471

„Herrnhut”, Jg. 1911, Nr. 1-. aAb s Y{£: Schater, s
U1 UA  T 1470, M1 Landkarte.
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und Europa unterstützt85. Sie haben z.T. noch heute eine Beziehung zu ihrer 
Herkunft aus Wolhynien und gehören zur Amerikanischen Brüder-Unität.  

Einzelne Geschwister kamen später von Brasilien nach Kanada, unter 
ihnen eine Familie aus Schadura, aus der dann der in Kanada bekannte Bi-
schof Müller hervorging. Auch aus dem Teil Westpreußens, der nach dem 
Ersten Weltkrieg zu Polen kam – aus Richnau und anderen Orten – sind 
nach 1919/20 noch einige Diaspora-Geschwister nach Kanada ausgewandert. 

Br. Hermann Rudolf Steinberg schreibt: „Die Vorstellungen, die sich die 
Brüdergemeine für Wolhynien vorgenommen hatte, gehörten eben nicht zu 
‘den Großen Dingen des Herrn’. In der ganzen Wolhynien-Sache wurde nie 
das Los befragt“.86 Obwohl die Diaspora-Arbeit und der Plan zur Gründung 
eines Brüdergemeinortes in Wolhynien scheiterten, sah Br. Steinberg in 
Wolhynien eine „Tränensaat“, die als „Freudensaat“ in Kanada aufging.87  

Nach erneuten Bitten aus Wolhynien wurden auch noch vor und nach 
dem Ersten Weltkrieg verschiedene Besuchsreisen zur Unterstützung brüde-
rischer Diaspora-Arbeit in Wolhynien unternommen, wozu Br. Johannes 
Arnstadt im Oktober 1908 von Leonberg aus88, Br. Paul Wunderling in den 
Jahren 1910-1913 und Br. Erwin Schloß von Lodz aus in Juni 192389 beauf-
tragt wurden. Br. Wunderling, der jeweils im Sommer reiste, hat sehr leben-
dig im Wochenblatt der Brüdergemeine berichtet.90 In jedem Dorf wurde 
ein großes Fest gefeiert und der Diaspora-Prediger dann mit dem Panjewa-
gen durch die endlosen Wälder zum nächsten Ort gebracht.91 Aber auch 
diese Besuchsreisen führten zu keiner ständigen Arbeit in Wolhynien, ob-
wohl Wolhynien in der Zeit zwischen 1922-1939 wieder zu Polen gehörte. 
Mit dem Ersten und Zweiten Weltkrieg und ihren Folgen wurde alles zu-
nichte gemacht. – Die wahren Früchte der vielen Besuche und Dienste in 
Wolhynien sind also in den Brüdergemeinen in Kanada gewachsen, wie es 
Br. Steinberg richtig vorausgesehen hatte. 

 
3.6 Stanislawów und sein Reisebezirk 

Stanislawów (14 km nördlich von Warschau) 

Der Siedlungsort entstand schon Mitte des 18. Jahrhunderts durch den Graf 
Potocky, wobei ein Herr Lorenz mitwirkte, der mit der Alten Polnischen 
Brüder-Unität in Verbindung gestanden haben soll. Freunde der Brüderge-
meine gab es in Stanislawów schon in den 1830er Jahren, bis dann im 
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Herbst 1847 durch einen Lehrer, der trüher 1n Leonberg, WAar, CA1e Bıitte
regelmäßhige Besuche ausgesprochen wurde.?? So wurcle Stanıislawow balcdl
Mittelpunkt der Herrnhuter Arbeılt zwschen Weıichsel, Bug und Narew. 5

Im (Iktober 15862 konnte Br Francols Berthoud einen Saal einweihen,*“
be1 dessen Bau Geschwister AauUS den Nachbarorten Aleksandrow, zabelın
un: AUgustoW beteiligt Stanıislawow hatte 1n dem „Gehiltenbruder“
T11ımm einen gelstlichen Vater un: wurde durch 5() Jahre VO  a Leonberg AaUSs

bedient, bis CS schlielilich 1908 m1t Br Jindrich Schiller AaUSs Böhmen einen
eigenen Diaspora-Prediger erhielt un: Z Dıiaspora-Posten wurde.?

DIe „„Ddeele“ der Arbe1t 1n Stanıslawow WAarT VOT dem /Z/xwelten Weltkrieg
Versammlungshalter Br Samıu el Schulz, der sich m1t se1ner TAau alles
küummerte. %® So konnte auch clas 75 Saal-Jubilläum 11 Juni 1957 m1t einem
oroßen est gefelert werden, dem Diaspora-Geschwister nıcht 1107 AaUSs

der Umgebung un: AaUSs Leonberg, kamen, sondern auUus Westpreußen.?”

Der Reisebez1itk Stanıslawow, mi1t einem Saal 1N SIusSstowo

Im Laute der elt War e1in orößerer Reisebezirk entstanden m1t den (Jrten
Biıaloleka (6 Ostliıch VO  a Warschau), Sw1idry un: Kepa-Sawadowska (sUd-
lıch VO  a Warschau), m1t Nabılel unı Slustowo (am Narrew) un: m1t 15
deren (Jrten

In S /USTOW0 (beı1 Pultusk Narrew) hatten siıch Geschwister be1
der Aufsiedlung e1INESs Rıttergutes angesiedelt, dıe verwandtschaftliche
Beziehungen Stanıslawow hatten. Da Stanıslawow 50-70 CNT-
fernt hegt, FCOTC Br Hetmann Rudolft Steinberg elInen Saalbau A  5 der
mi1t Grenehmigung des Warschauer Konsistoriums 11 Matz 1903 e1IN-
gewelht wetrden konnte.°8 Als 11 Ertsten Weltkrieg dıie deutsche BevoOl-
kerung dieser (regend ach Katharınenstadt verbannt wurcde unı 1919
zutrück kam. fanden S1E nıcht 11UTr iıhre G ehöfte, sondern auch den Saal
SIusStowo Zefstort VOTLLS; ErTsSt 1927 konnte e1n Saal gebaut werden. ®°

Am Anfang des /xwelten Weltkrieges, Anfang dSeptember 1939
wurden viele Deutsche VO den Polen verschleppft. Und 194() kam
tanıslawow und se1In Reisebezirk 1N das (ebiet, das VO der NS-

Protokall der VUAC 1849/1
Steinbetg, Leben, S_ 1 9Of.
Protokall PAC 1862/I1V, s 157
Schater, s und 103

Ebd., s 104
Ebd., s 107
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Herbst 1847 durch einen Lehrer, der früher in Leonberg war, die Bitte um 
regelmäßige Besuche ausgesprochen wurde.92 So wurde Stanislawów bald zum 
Mittelpunkt der Herrnhuter Arbeit zwischen Weichsel, Bug und Narew.93 

Im Oktober 1862 konnte Br. Francois Berthoud einen Saal einweihen,94 
bei dessen Bau Geschwister aus den Nachbarorten Aleksandrów, Izabelin 
und Augustow beteiligt waren. Stanislawów hatte in dem „Gehilfenbruder“ 
Timm einen geistlichen Vater und wurde durch 50 Jahre von Leonberg aus 
bedient, bis es schließlich 1908 mit Br. Jindrich Schiller aus Böhmen einen 
eigenen Diaspora-Prediger erhielt und zum neuen Diaspora-Posten wurde.95  

Die „Seele“ der Arbeit in Stanislawów war vor dem Zweiten Weltkrieg 
Versammlungshalter Br. Samuel Schulz, der sich mit seiner Frau um alles 
kümmerte.96 So konnte auch das 75. Saal-Jubiläum im Juni 1937 mit einem 
großen Fest gefeiert werden, zu dem Diaspora-Geschwister nicht nur aus 
der Umgebung und aus Leonberg kamen, sondern sogar aus Westpreußen.97 

 
6.7 Der Reisebezirk Stanislawów, mit einem Saal in Slustowo 

 
Im Laufe der Zeit war ein größerer Reisebezirk entstanden mit den Orten 
Bialoleka (6 km östlich von Warschau), Swidry und Kepa-Sawadowska (süd-
lich von Warschau), mit Nabiel und Slustowo (am Narrew) und mit 13 an-
deren Orten.  

In Slustowo (bei Pultusk am Narrew) hatten sich Geschwister bei 
der Aufsiedlung eines Rittergutes angesiedelt, die verwandtschaftliche 
Beziehungen zu Stanislawów hatten. Da Stanislawów 50-70 km ent-
fernt liegt, regte Br. Hermann Rudolf Steinberg einen Saalbau an, der 
mit Genehmigung des Warschauer Konsistoriums im März 1903 ein-
geweiht werden konnte.98 Als im Ersten Weltkrieg die deutsche Bevöl-
kerung dieser Gegend nach Katharinenstadt verbannt wurde und 1919 
zurück kam, fanden sie nicht nur ihre Gehöfte, sondern auch den Saal in 
Slustowo zerstört vor; erst 1937 konnte ein neuer Saal gebaut werden.99 

Am Anfang des Zweiten Weltkrieges, Anfang September 1939, 
wurden viele Deutsche von den Polen verschleppt. Und 1940 kam 
Stanislawów und sein Reisebezirk in das Gebiet, das von der NS-

                                                      
92 Protokoll der UAC 1849/I. 

93 Steinberg, Leben, S.190f. 

94 Protokoll PAC 1862/IV, S. 157 

95 Schäfer, S. 68 und 103. 

96 Ebd., S. 104 u. 108ff. 

97 Ebd., S. 107.  

98 Steinberg, Leben, S. 264ff. 

99 Schäfer, S. 107. 
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Besatzungsmacht Z „Greneralgouvernement“ erklärt wurde. WAS

bedeutete, A4asSSs dıe Herrnhuter Arbeıt 11 „Greneralgouvernement“‘
betrelits 194() Z nde kam

Das Jahrbuch 1939/40 300 Miıtgheder, 500 Freunde und
Versammlungsbesucher 1N tanıslawow und seInem Re1-

seberz1Irk.

Pabilanice und se1In Reisebez1irk

Pabianıce heı Lodz
Berelts Br Domke besuchte Naı den 1850er Jahren Pablanıice VO  a Neusulz-
teld AaUSs, we1ll 1n dA1esem Industrieort e1in Br eumann (Kantor un:
Lehrer, AaUSs (OOderwitz be1 /attau stammend) un: CA1e Brüder Benjamın unı
August Krusche (Webere1-Fabrikanten, auUus Reichenau be1 /1ittau kommend)
lebten, dA1e Herrnhut kannten.100 So kam CS schon 15840 Z kKauf eiInes
Grundstuckes m1t einem Holzhäuschen un: ZUT Kinweihung eiINnes ersten
Saagles. 101 Als CS annn 15885 Z Bau eiINnes dreistöckigen Wohnhauses aut
dem gleichen Anwesen 1n der 5Sw.-Jana-dtr, un: dem Bau eiINnes Großen
Saales 1mM Hoft des Grundstuckes kam, hatte CA1e Fa Krusche orobhen Ante1l
daran. Wohnhaus un: Saal stehen och heute 1mM Pablanicer Stadtzentrum,
nıcht welt VO  a der KEvangelischen Kırche entternt.10°2

Als Diaspora-Mitarbeiter kam 158972 Br Carl Vellner un: 1895 wurcle Pa-
blanıce ZUT eigenständigen Stadt-Sozlietät. DDas gute Einvernehmen zwischen
Brüdergemeline un: Evangelisch-Augsburgischer Kırche wIirdc 7 B claran
deutlich, 4SSs 19172 der Pfarrer der Lutherischen Kirchengemeinde se1in 25-
jJahriges AmtsJubilaäaum m1t einer Grulistunde 1mM Bruüdersaal ftelerte.109 ele-
gentlich wurcle der Saal VO  a der Russisch-Orthodoxen Kırche SC
nutzt. 164 Von den Erfahrungen un: Erlebnissen 11 Ersten Weltkrieg wIirdc
1mM Wochenblatt der Brüdergemeline berichtet.195

Schon 1n den Anfangsjahren OINO CS darum, ob CA1e Brüdergemeine 1n
Pablanıiıce m1t einer Knabenanstalt un: Schule beginnen könnte, WaSs aber
AauUS verschledenen Gründen nıcht möglich W Krst 1mM Ersten Weltkrieg
konnte 1916 aut nıHAaUvVe des „Deutschen Vereins“ 1n Pablanıiıce eine Deut-
sche Mıttelschule aufgebaut werden, dA1e zunachst 1mM Gebaude der Bruder-
gemeINE eingerichtet wurde un: f11r fünf Jahre der Leitung VO  a Br

100) UA  z Liste be1 Btfiefen 1554
101 Protokall der VUAC 1541 /1
102 „Herrnhut‘, Jg 1890, S_ 157/f.
103 „Herrnhut‘, Jg 1912, s 209
104 „Herrnhut‘, Jg 1915, s 173
105 „Herrnhut”, Jg. 1915, s 51
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Besatzungsmacht zum „Generalgouvernement“ erklärt wurde, was 
bedeutete, dass die Herrnhuter Arbeit im „Generalgouvernement“ 
bereits 1940 zum Ende kam. 

Das Jahrbuch 1939/40 nennt 300 Mitglieder, 500 Freunde und 
1000–2000 Versammlungsbesucher in Stanislawów und seinem Rei-
sebezirk. 

 
3.7 Pabianice und sein Reisebezirk 

Pabianice bei Lodz 
Bereits Br. Domke besuchte seit den 1830er Jahren Pabianice von Neusulz-
feld aus, weil in diesem Industrieort ein Br. Ch. G. Neumann (Kantor und 
Lehrer, aus Oderwitz bei Zittau stammend) und die Brüder Benjamin und 
August Krusche (Weberei-Fabrikanten, aus Reichenau bei Zittau kommend) 
lebten, die Herrnhut kannten.100 So kam es schon 1840 zum Kauf eines 
Grundstückes mit einem Holzhäuschen und zur Einweihung eines ersten 
Saales.101 Als es dann 1885 zum Bau eines dreistöckigen Wohnhauses auf 
dem gleichen Anwesen in der Sw.-Jana-Str. 6 und dem Bau eines Großen 
Saales im Hof des Grundstückes kam, hatte die Fa. Krusche großen Anteil 
daran. Wohnhaus und Saal stehen noch heute im Pabianicer Stadtzentrum, 
nicht weit von der Evangelischen Kirche entfernt.102 

Als Diaspora-Mitarbeiter kam 1892 Br. Carl Uellner und 1895 wurde Pa-
bianice zur eigenständigen Stadt-Sozietät. Das gute Einvernehmen zwischen 
Brüdergemeine und Evangelisch-Augsburgischer Kirche wird z.B. daran 
deutlich, dass 1912 der Pfarrer der Lutherischen Kirchengemeinde sein 25-
jähriges Amtsjubiläum mit einer Grußstunde im Brüdersaal feierte.103 Gele-
gentlich wurde der Saal sogar von der Russisch-Orthodoxen Kirche ge-
nutzt.104 Von den Erfahrungen und Erlebnissen im Ersten Weltkrieg wird 
im Wochenblatt der Brüdergemeine berichtet.105 

Schon in den Anfangsjahren ging es darum, ob die Brüdergemeine in 
Pabianice mit einer Knabenanstalt und Schule beginnen könnte, was aber 
aus verschiedenen Gründen nicht möglich war. Erst im Ersten Weltkrieg 
konnte 1916 auf Initiative des „Deutschen Vereins“ in Pabianice eine Deut-
sche Mittelschule aufgebaut werden, die zunächst im Gebäude der Brüder-
gemeine eingerichtet wurde und für fünf Jahre unter der Leitung von Br. 

                                                      
100 UAH: R.17.J.5, Liste bei Briefen 1834. 

101 Protokoll der UAC 1841/I. 

102 „Herrnhut“, Jg. 1896, S.187f. 

103 „Herrnhut“, Jg. 1912, S. 209. 

104 „Herrnhut“, Jg. 1913, S. 173. 

105 „Herrnhut“, Jg. 1915, S. 51. 
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Hugo Siebörger standl.106 ach dem Ersten Weltkrieg, wIrcl aAb 1921 dA1e
Schule VO  a der 11L  ' polnıschen Schulaufsichtsbehörde AMAT als deutsche
Schule weltergeführt, aber Br Stebörger als Schulleiter nıcht mehr zugelas-
SCIL, SOcClass VO  a cla aAb 11UT7 och 11 Diaspora-Dienst stand un: balcdcl VO  a

Br Paul Peter chmidt abgelöst wurcle. 197
In Krinnerung den kas 825/26 (Rellx1onsfreihelt) tand CA1e gveme1N-

Samırıc 100-Jahrfeler der Diaspora-Arbeit 1n Polen 1926 11 Saal 1n Pablanıiıce
statt!95. der dA1e Herrnhuter chwestern eine Decke m1t dem „DCDES-
lamım  ß f11r den Liturgustisch stickten un: schenkten. DIe eindruckliche Fe1-

wurcle VO  a Br Paul Peter Schmidt geleltet, der aAb 1972% Z Prases der
polnıschen Diaspora-Arbeit berutfen wurde. 199

Der letzte Prediger der Brüder-Sozletat Pabianice, Br ılhelm Hıldner,
hat m1t vlelen anderen CA1e Stadclt f11r immer 185 Januar 1945 aut der
Flucht verlassen.110 Der Saal der Brüdergemeline wurde ach dem /Z/xwelten
Weltkrieg sehr unterschledlich genutzt. Als WI1Tr den Saal 2004 aufsuchten,
tanden WI1Tr ıh: als alle f11r einen T1ischtennisverein VO  S

Der Kersebezirk Pabıanıce mf / dunska Wold, Pawlowd, Kaldun)y,
Beichatörn und Sellow/ Zeldöw:

Bis ZUT Kinrichtung des Diaspora-Postens 1n Pablanıice 1895 wurde der Re1-
sedienst 1n dleser Gegend VO  a Neusulzteld AaUS In der Webersitedlung
/dunska Wola (SU km westlich VO  a Pablanice) WT schon 15845 durch den
Weber Br Beutner AaUS Dagan, der dA1e Brüdergemeine 1n Berlın kennen SC
lernt hatte, eine Bruder-Sozietät entstanden!!! un: e1m Besuch VO  a Br
Matthilesen 15847 kamen Ort Famıliıen ZUT Versammlung!!2, Im Mal 158065
wurde ein Bruücer-Saal eingeweiht!5, der Anfang des Ersten Weltkrieges
durch eiIne ranate Zzerstort wurde. 114 Krst 929/30 kam CS durch dA1e Inıt1a-
Uve des Versammlungshalters Br Kl Kraeter115 Z Neubau eINEes Saales
1n der Belwederska-Str. 2 oleich hinter dem Friedhoft der evangelischen
Kirchengemeinde, DIe Grundsteinlegung, m1t einem Feldstein, der
VO alten Saal SLAIMMNLE, wurde oleich ach der 100-Jahrfeler 1mM (Iktober
1926 gehalten, ennn Br Paul Peter chmidt hatte anlässlıch der Jahrhundert-

06 „Herrnhut”, Jg. 1916, s 191f u. s 215
()7/ Schäter, s DA
()&8 „Herrnhut‘, Jg 1920, s 264
()9 Schäter, s

Schäter, s
11 „Herrnhut‘ Jg 18995, s 26 7t.

Stein s
Protokall PAC 1865/1U, s 2072
„Herrnhut‘“ Jg 1915, s UG
Schäter s
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Hugo Siebörger stand.106 Nach dem Ersten Weltkrieg wird ab 1921 die 
Schule von der nun polnischen Schulaufsichtsbehörde zwar als deutsche 
Schule weitergeführt, aber Br. Siebörger als Schulleiter nicht mehr zugelas-
sen, sodass er von da ab nur noch im Diaspora-Dienst stand und bald von 
Br. Paul Peter Schmidt abgelöst wurde.107 

In Erinnerung an den Ukas 1825/26 (Religionsfreiheit) fand die gemein-
same 100-Jahrfeier der Diaspora-Arbeit in Polen 1926 im Saal in Pabianice 
statt108, zu der die Herrnhuter Schwestern eine Decke mit dem „Sieges-
lamm“ für den Liturgustisch stickten und schenkten. Die eindrückliche Fei-
er wurde von Br. Paul Peter Schmidt geleitet, der ab 1923 zum Präses der 
polnischen Diaspora-Arbeit berufen wurde.109 

Der letzte Prediger der Brüder-Sozietät Pabianice, Br. Wilhelm Hildner, 
hat mit vielen anderen die Stadt für immer am 18. Januar 1945 auf der 
Flucht verlassen.110 Der Saal der Brüdergemeine wurde nach dem Zweiten 
Weltkrieg sehr unterschiedlich genutzt. Als wir den Saal 2004 aufsuchten, 
fanden wir ihn als Halle für einen Tischtennisverein vor. 

 
Der Reisebezirk Pabianice mit Zdunska Wola, Pawlowa, Kalduny, 

Belchatów und Sellow/Zelów: 

Bis zur Einrichtung des Diaspora-Postens in Pabianice 1895 wurde der Rei-
sedienst in dieser Gegend von Neusulzfeld aus getan. In der Webersiedlung 
Zdunska Wola (30 km westlich von Pabianice) war schon 1845 durch den 
Weber Br. Beutner aus Sagan, der die Brüdergemeine in Berlin kennen ge-
lernt hatte, eine Brüder-Sozietät entstanden111 und beim Besuch von Br. 
Matthiesen 1847 kamen dort 8 Familien zur Versammlung112. Im Mai 1865 
wurde ein Brüder-Saal eingeweiht113, der am Anfang des Ersten Weltkrieges 
durch eine Granate zerstört wurde.114 Erst 1929/30 kam es durch die Initia-
tive des Versammlungshalters Br. Emil Kraeter115 zum Neubau eines Saales 
in der Belwederska-Str. 22, gleich hinter dem Friedhof der evangelischen 
Kirchengemeinde. Die Grundsteinlegung, mit einem grauen Feldstein, der 
vom alten Saal stammte, wurde gleich nach der 100-Jahrfeier im Oktober 
1926 gehalten, denn Br. Paul Peter Schmidt hatte anlässlich der Jahrhundert-

                                                      
106 „Herrnhut“, Jg. 1916, S. 191f u. S. 215. 

107 Schäfer, S. 24-27. 

108 „Herrnhut“, Jg. 1926, S. 384. 

109 Schäfer, S. 29. 

110 Schäfer, S. 38. 

111 „Herrnhut“ Jg. 1895, S. 267f. 

112 Stein S. 32. 

113 Protokoll PAC 1865/II, S. 293. 

114 „Herrnhut“ Jg. 1915, S. 96. 

115 Schäfer S. 29. 
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teler einer Geldsammlung f11r den Neubau aufgerufen un: Spenden ka-
CIl nıcht [1UT7 AaUSs Deutschland, sondern auch auUus der Schweiz, Däanemark
un: Schweden. DIe Kiınwelhung 1mM Juh 1930 konnte m1t den Bruüudern Joh
V ogt (aus Herrnhut) un: Preiswerk (aus Lodz), 1n Zusammenarbelt m1t
der KEvangelischen Kirchengemeinde, gefelert werden. 116

ach dem /Z/xwelten Weltkrieg NutLZTE zunachst CA1e Kvangelische Kır-
chengemeinde Zdunska \Wola den Brüder-Saal, we1l clas KEvangelische Kır-
chengebäude beschlagnahmt WT un: EITST 1n den 1970er Jahren freigegeben
wurde. Dann wurde der Saal Z Zentrum der polnıschen Pfadfinder, CA1e
auch jetzt och Ort kommen. Der (Gsrundstein VO  a 1926 1st
deutlich sichtbar. Kın Junger Mann, der einer charısmatisch-orlentierten
Gruppe angehört, erzahlte UuLLS 2005, 4SSs ihre Gruppe 1n einem Raum des
chemalıgen Bruüuder-Saagles Gebetsstunden halt unı 4SSs ihnen der Grund-
ste1ln wichtig Nal

In der Gegend zwischen Pablanice un: Belchatow (ca 0) km südlich)
wurden berelts aAb Nde der 18350er Jahre Brüder- Versammlungen VO  a Ne1u-
ulzteld AauUS gehalten. Kın kleiner Saal der Brüdergemeine wurde 1n Belchatow
158617 eingewelht spater zerstOrt), unı Naı 1870 gab CS 1n Paylow/ Pawlowa
un: bald auch 1n Kalduny Bruder-Säle 1n dleser Gegend. !! ber CA1e Anfange
1n Pawlowal18 un: ber den Ersten Weltkrieg 1n Belchatow/119 berichtete clas
Wochenblatt der Brüdergemelne., DDas weltere Schicksal der Sale 1n Pawlowa
un: Kalduny 1st unbekannt.

In Sellow/ Zelöw hatte dA1e Diaspora-Arbeit Verbindung m1t der Reformiler-
ten Kirchengemeinde, CA1e 18053 durch ausgewanderte tschechische l1ecller
entstanden WE ach dem Ersten Weltkrieg tanden Bruüder-
Versammlungen 1n Zelow unı Belchatow 1n der Evangelisch-Lutherischen
Kırche un: wurden durch den Reiseprediger Oder VO  a bruüuderischen
Versammlungshaltern gehalten. !®0

od7 mıiıt Stadt-Soziletät und mıiıt einem eigenen Brüder-Saal

Lod7z hatte 1820 1107 SO Kınwohner, Polen, Juden un: Deutsche: 1907
sind CS 300000 Einwohner un: 400 Fabriken, keine Kanalıisation, eın (7AS,
keine Klektrzität, unı 70 Y der Einwohner hatten 1107 eine kKuche als
Wohnung, !! Vor dem /Z/xwelten Weltkrieg lebten H00000 Menschen 1n
dleser Stadt, JC einem Durn1ttel Polen, Juden un: Deutsche.

119 „Herrnhut‘ Jg 1920, s 364 Jg 1950, s A0)7/
117 Steinberg, 51
115 „Herrnhut‘, Jg 18995, s 205.
119 „Herrnhut‘, Jg 1915, s
12(0) Schäter, s
121 Schäter, s un
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feier zu einer Geldsammlung für den Neubau aufgerufen und Spenden ka-
men nicht nur aus Deutschland, sondern auch aus der Schweiz, Dänemark 
und Schweden. Die Einweihung im Juli 1930 konnte mit den Brüdern Joh. 
Vogt (aus Herrnhut) und H. Preiswerk (aus Lodz), in Zusammenarbeit mit 
der Evangelischen Kirchengemeinde, gefeiert werden.116 

Nach dem Zweiten Weltkrieg nutzte zunächst die Evangelische Kir-
chengemeinde Zdunska Wola den Brüder-Saal, weil das Evangelische Kir-
chengebäude beschlagnahmt war und erst in den 1970er Jahren freigegeben 
wurde. Dann wurde der Saal zum Zentrum der polnischen Pfadfinder, die 
auch jetzt noch dort zusammen kommen. Der Grundstein von 1926 ist 
deutlich sichtbar. Ein junger Mann, der einer charismatisch-orientierten 
Gruppe angehört, erzählte uns 2005, dass ihre Gruppe in einem Raum des 
ehemaligen Brüder-Saales Gebetsstunden hält und dass ihnen der Grund-
stein wichtig sei.  

In der Gegend zwischen Pabianice und Belchatów (ca. 30 km südlich) 
wurden bereits ab Ende der 1850er Jahre Brüder-Versammlungen von Neu-
sulzfeld aus gehalten. Ein kleiner Saal der Brüdergemeine wurde in Belchatów 
1861 eingeweiht (später zerstört), und seit 1870 gab es in Pawlow/Pawlowa 
und bald auch in Kalduny Brüder-Säle in dieser Gegend.117 Über die Anfänge 
in Pawlowa118 und über den Ersten Weltkrieg in Belchatów119 berichtete das 
Wochenblatt der Brüdergemeine. Das weitere Schicksal der Säle in Pawlowa 
und Kalduny ist unbekannt.  

In Sellow/Zelów hatte die Diaspora-Arbeit Verbindung mit der Reformier-
ten Kirchengemeinde, die 1803 durch ausgewanderte tschechische Siedler 
entstanden war. Nach dem Ersten Weltkrieg fanden Brüder-
Versammlungen in Zelów und Belchatów in der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche statt und wurden durch den Reiseprediger oder von brüderischen 
Versammlungshaltern gehalten.120 

 
3.8 Lodz mit Stadt-Sozietät und mit einem eigenen Brüder-Saal 

 
Lodz hatte um 1820 nur 800 Einwohner, Polen, Juden und Deutsche; 1907 
sind es 300.000 Einwohner und 400 Fabriken, keine Kanalisation, kein Gas, 
keine Elektrizität, und 70 % der Einwohner hatten nur eine Küche als 
Wohnung.121 Vor dem Zweiten Weltkrieg lebten ca. 600.000 Menschen in 
dieser Stadt, je zu einem Drittel Polen, Juden und Deutsche. 

                                                      
116 „Herrnhut“ Jg. 1926, S. 384 u. Jg. 1930, S. 307. 

117 Steinberg, S. 51 u. 86. 

118 „Herrnhut“, Jg. 1895, S. 365f. 

119 „Herrnhut“, Jg. 1915, S. 96. 

120 Schäfer, S. 29. 

121 Schäfer, S. 42 und 55. 
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In der autblühenden Stadt Locd-z wurden dA1e Diaspora-Geschwister VO  a

Neusulzteld AaUSs betreut. Kın Eerster Bruder-Saal konnte be1 der V1isıtatlon
VO  a Br Matthiesen 1847 eingewelht werden un: schon Jahre spater,
1859, wurde e1in Saal der Andreasstralßie gebaut. Versammlungshal-
ter WT cdeser elt Br Adaolt Polte, e1in Schwager des Neusulztelder |DJE
aspora-Predigers Br Jeremias Scholz. Bel der V1s1ıtatlion VO  a Br Ernst Re1-
chel 11 deptember 158617 HO0 Personen ZUT Nachmittagsversammlung
gekommen.‘

ber ETST 1905 erhaält Lod7z 1n Br Sam Raıillardl einen eigenen DIiaspora-
Prediger f11r CA1e S tadt-Soxzietält. Von 7—1 sind Geschw. Br Paul Wun-
derling OTt. DIe Konterenz der füunf berutenen Reiseprediger AauUS

Neusulzfeld, Leonberg, Pablanice, Stanıslawow un: Lodz konnte 1909 1n
Lod7z gehalten werden.

ber CA1e revolutionären Unruhen 905/06 1n Russisch-Polen, Streiks,
Aussperrungen unı ber Verbrechen un: Bandıtentum, besonders
Arbeitslosigkeit 1n Lod7z un Umgebung, wIirdc 11 Herrnhuter Wochenblatt
berichtet.123 uch der LICUEC Brudersaal un: CA1e Kämpfe 1mM Ersten Weltkrieg

Lodz werden 11 Wochenblatt beschrieben.124
Der alte Saal 1n der Andreasstralßie hatte der Stadt-Sozietäat Jahre SC

cdent. Nun stand eiIne Stadterweiterung m1t Verlegung der Andreasstralße
ach langen Verhandlungen m1t der Stadtverwaltung kam CS 1915 Z

Neubau eiInes zwelstöckigen Wohnhauses unı eiInes Saal-Gebäudes 1mM
Herrnhuter 111 1n der Zeromsklego-dStr. 306, (wıie CA1e Straße heute och 117-
CT he1bt). DIe gelbbraunen Banke, CA1e Orgel unı dA1e Kronleuchter wurden
VO ten 1n den Saal mitgenommen. DIe testliche Kiınwelhung des
schoöonen Saales m1t Turmchen wurde m1t zahlreichen Besuchern TE1 Tage,
VO 1.-3 November 19193, gefelert un: VO  a Bıschof Br Bourquin AaUSs

Herrnhut un: dem 11L  = alt gewordenen Br Hermann Rudolt Steinberg VOTI-

OC  3808  I  9 der schon 902/03 dA1e Vorarbelten f11r den aalbau eingeleitet
hatte. 125 Der dArıtte Festtag galt den Kiındern Der LICUC Saal +hlelt 34 elekt-
rische Lampen un: 11 Hof wurden vIer Tannenbaume gepflanzt. uch CA1e
Wochenzeltschrıift der Brüdergemelne berichtete austuhrlich ber den Ab-
bruch des ten unı Kinweilhung des Sagles. 126

ber dA1e Diaspora-Arbeit unı dA1e lenste der Stadt-Sozietat Lod7z wIirdc
be1 chäter austuhrlich berichtet!?”. dA1e Kıinder-, Jugend- un: Frauenarbelt
blüuhte. Im Unterschled den bauerlichen Stedlungen aut dem Lande leb-
ten 1n Locd-z deutsche Handwerker, Angestellte, Unternehmer un: Fabriıkan-

127 Protokall PAC 1861/IV, s OATt s 75
123 „Herrnhut‘ Jg 1907, s un Jg 4 426
124 „Herrnhut‘“ Jg 19106, s 154
125 Schäter, s AA{{{
129 „Herrnhut‘ Jg 1915, Nr. 4A71 s un Jg 1914, s 21 5t.
1727 Schäter, s A0-61
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In der aufblühenden Stadt Lodz wurden die Diaspora-Geschwister von 
Neusulzfeld aus betreut. Ein erster Brüder-Saal konnte bei der Visitation 
von Br. Matthiesen 1847 eingeweiht werden und schon 12 Jahre später, 
1859, wurde ein neuer Saal an der Andreasstraße gebaut. Versammlungshal-
ter war zu dieser Zeit Br. Adolf Polte, ein Schwager des Neusulzfelder Di-
aspora-Predigers Br. Jeremias Scholz. Bei der Visitation von Br. Ernst Rei-
chel im September 1861 waren 600 Personen zur Nachmittagsversammlung 
gekommen.122 

Aber erst 1903 erhält Lodz in Br. Sam Raillard einen eigenen Diaspora-
Prediger für die Stadt-Sozietät. Von 1907–1918 sind Geschw. Br. Paul Wun-
derling dort. Die erste Konferenz der fünf berufenen Reiseprediger aus 
Neusulzfeld, Leonberg, Pabianice, Stanislawów und Lodz konnte 1909 in 
Lodz gehalten werden.  

Über die revolutionären Unruhen 1905/06 in Russisch-Polen, Streiks, 
Aussperrungen und über Verbrechen und Banditentum, besonders wegen 
Arbeitslosigkeit in Lodz und Umgebung, wird im Herrnhuter Wochenblatt 
berichtet.123 Auch der neue Brüdersaal und die Kämpfe im Ersten Weltkrieg 
um Lodz werden im Wochenblatt beschrieben.124 

Der alte Saal in der Andreasstraße hatte der Stadt-Sozietät 54 Jahre ge-
dient. Nun stand eine Stadterweiterung mit Verlegung der Andreasstraße an. 
Nach langen Verhandlungen mit der Stadtverwaltung kam es 1913 zum 
Neubau eines zweistöckigen Wohnhauses und eines Saal-Gebäudes im 
Herrnhuter Stil in der Zeromskiego-Str. 56, (wie die Straße heute noch im-
mer heißt). Die gelbbraunen Bänke, die Orgel und die Kronleuchter wurden 
vom alten in den neuen Saal mitgenommen. Die festliche Einweihung des 
schönen Saales mit Türmchen wurde mit zahlreichen Besuchern drei Tage, 
vom 1.-3. November 1913, gefeiert und von Bischof Br. Bourquin aus 
Herrnhut und dem nun alt gewordenen Br. Hermann Rudolf Steinberg vor-
genommen, der schon 1902/03 die Vorarbeiten für den Saalbau eingeleitet 
hatte.125 Der dritte Festtag galt den Kindern. Der neue Saal erhielt 34 elekt-
rische Lampen und im Hof wurden vier Tannenbäume gepflanzt. Auch die 
Wochenzeitschrift der Brüdergemeine berichtete ausführlich über den Ab-
bruch des alten und Einweihung des neuen Saales.126 

Über die Diaspora-Arbeit und die Dienste der Stadt-Sozietät Lodz wird 
bei Schäfer ausführlich berichtet127; die Kinder-, Jugend- und Frauenarbeit 
blühte. Im Unterschied zu den bäuerlichen Siedlungen auf dem Lande leb-
ten in Lodz deutsche Handwerker, Angestellte, Unternehmer und Fabrikan-

                                                      
122 Protokoll PAC 1861/IV, S. 63ff u. S. 75. 

123 „Herrnhut“ Jg. 1907, S. 253ff; und Jg. 1912,S. 426. 

124 „Herrnhut“ Jg. 1916, S. 184. 

125 Schäfer, S. 44ff. 

126 „Herrnhut“ Jg. 1913, Nr. 47-51 S. 401ff; und Jg. 1914, S. 213f. 

127 Schäfer, S. 40-61. 
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ten DIe Brüder-Sozletät arbeltete CO m1t den oroßen KEvangelischen Kır-
chengemeinden un: Aall besuchte Sonntagvormittag CA1e
KEvangelischen (sottesdienste. uch alle Amtshandlungen wurden VO  a der
Landeskirche wahrgenommen, aber CA1e Sozletats-Geschwister traten sich
7B ach Begraäbnissen hinterher 11 Brüder-Saal Z Liebesmahl. Ktwa
vliermal 11 Jahr 1INS Al gemeinsam Z Abendmahl 1n dA1e KEvangelische
Kıirche, hlelt aber vorher un: hinterher Abendmahlsvorbereitung unı
Danksagung 11 Brudersaal.

Vor dem /Zwelten Weltkrieg wurde der Saal ZUT 25-Jahrfeler ım Jahr 19235
renovIliert. DDas Jahrbuch 939/40 fiır dA1e Stadt-Soz1iletät Locd-z 150
Mitglieder, 500 Freunde un: 1000 Versammlungsbesucher.

ach dem /Z/xwelten Weltkrieg üıbernahm CA1e Katholische Marl1awIlten-
Gemelmnschaft den Kıirchensaal der Brüdergemelne., Krst 1n den 1970er Jah
1C11 konnten dA1e Kigentumsverhältnisse m1t der KEvangelischen St Matthäus-
(semelnde 1n Lod7z gekläart un: ein Mietvertrag; abgeschlossen werden, den
CA1e Mar1awiten-Gememnschaft aber 2005 kündigte. \Well dA1e KEvangelische
Kirchengemeinde Lodz nıcht 1n der Lage 1St, clas Gebäude samıeren, CNL-
schloss S1E sich Anfang 2006 Z Verkauf eine Immobilienfirma, 1n der
Hoffnung, 4SSs 1mM chemaligen Bruüuder-Saal einmal ein Konzertsaal eEINDE-
rtichtet werden ann. DIe kleine Orgel, CA1e AaUSs der elt der Brüdergemelne
SLAIMML, wurcle renovlert un: 11 Altarraum der oroßen evangelischen St
Matthäus-Kırche 1n Locd-z aufgestellt, S16 be1 kKkonzerten genutzt WITCL.

Konstantynow be]l Od7 und Antoniew-Stok1 mi1t JE einem Saal

Nur f11r reichlich Z7wWwel Jahre, VO  a _174U, WAarT Konstantynow-Lodzkı m1t
Antonliew-Stok1 ein eigenständiger Diaspora-Posten, als Br zugen Hochge-
laden 1n Konstantynow wohnte, e1m Kons1istorilum 1n Lodz als Buroange-
stellter arbeltete unı neben seiInem Diaspora-Dienst auch den „„Gruß AaUSs

der Brüdergemeine 1n Polen  ß herausgab. DIe beiden (Jrte jedoch alte,
bewährte Stützpunkte der Herrnhuter Arbeilt. We1ll S16 Oostlıch un: westlich
VO  a Lod7z Negen, verbunden durch CA1e Lodzer Stralsenbahn, konnten S16 gut
gemeInsam bedient werden.

Konstantynöw-Stadt/ Kostantynöw-Lodzki (/ b westlich DON L0d?)
dSpäatestens Naı der V1isıtatlon VO  a Br Matthiesen 15847 gab CS Verbindung
ZUT Brüder-Diaspora. uch be1 der V1is1ıtatlion VO  a Br Ernst Reichel 11 dep-
tember 15861 wIitrcl ein Besuch 1n Konstantynow erwähnt, dA1e Brüder Abt
un: Freymark als „„Gehiltenbrüder‘“‘ tatıg un: CS vermutlich auch
einen kleinen Saal g21b.128 dpäater gab CS annn einen Brüder-Sadl IM der 1.7StOPd-

125 Protokall PAC 1861/IV, S_O5fIt
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ten. Die Brüder-Sozietät arbeitete eng mit den großen Evangelischen Kir-
chengemeinden zusammen und man besuchte am Sonntagvormittag die 
Evangelischen Gottesdienste. Auch alle Amtshandlungen wurden von der 
Landeskirche wahrgenommen, aber die Sozietäts-Geschwister trafen sich 
z.B. nach Begräbnissen hinterher im Brüder-Saal zum Liebesmahl. Etwa 
viermal im Jahr ging man gemeinsam zum Abendmahl in die Evangelische 
Kirche, hielt aber vorher und hinterher Abendmahlsvorbereitung und 
Danksagung im Brüdersaal.  

Vor dem Zweiten Weltkrieg wurde der Saal zur 25-Jahrfeier im Jahr 1938 
renoviert. Das Jahrbuch 1939/40 nennt für die Stadt-Sozietät Lodz 150 
Mitglieder, 500 Freunde und 1000 Versammlungsbesucher. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg übernahm die Katholische Mariawiten-
Gemeinschaft den Kirchensaal der Brüdergemeine. Erst in den 1970er Jah-
ren konnten die Eigentumsverhältnisse mit der Evangelischen St. Matthäus-
Gemeinde in Lodz geklärt und ein Mietvertrag abgeschlossen werden, den 
die Mariawiten-Gemeinschaft aber ca. 2003 kündigte. Weil die Evangelische 
Kirchengemeinde Lodz nicht in der Lage ist, das Gebäude zu sanieren, ent-
schloss sie sich Anfang 2006 zum Verkauf an eine Immobilienfirma, in der 
Hoffnung, dass im ehemaligen Brüder-Saal einmal ein Konzertsaal einge-
richtet werden kann. Die kleine Orgel, die aus der Zeit der Brüdergemeine 
stammt, wurde renoviert und im Altarraum der großen evangelischen St. 
Matthäus-Kirche in Lodz aufgestellt, wo sie bei Konzerten genutzt wird. 

 
3.9 Konstantynów bei Lodz und Antoniew-Stoki mit je einem Saal 
 
Nur für reichlich zwei Jahre, von 1938-1940, war Konstantynów-Lodzki mit 
Antoniew-Stoki ein eigenständiger Diaspora-Posten, als Br. Eugen Hochge-
laden in Konstantynów wohnte, beim Konsistorium in Lodz als Büroange-
stellter arbeitete und neben seinem Diaspora-Dienst auch den „Gruß aus 
der Brüdergemeine in Polen“ herausgab. Die beiden Orte waren jedoch alte, 
bewährte Stützpunkte der Herrnhuter Arbeit. Weil sie östlich und westlich 
von Lodz liegen, verbunden durch die Lodzer Straßenbahn, konnten sie gut 
gemeinsam bedient werden. 

 

Konstantynów-Stadt/Kostantynów-Lodzki (7 km westlich von Lodz) 

Spätestens seit der Visitation von Br. Matthiesen 1847 gab es Verbindung 
zur Brüder-Diaspora. Auch bei der Visitation von Br. Ernst Reichel im Sep-
tember 1861 wird ein Besuch in Konstantynów erwähnt, wo die Brüder Abt 
und Freymark als „Gehilfenbrüder“ tätig waren und wo es vermutlich auch 
einen kleinen Saal gab.128 Später gab es dann einen Brüder-Saal in der Listopa-

                                                      
128 Protokoll PAC 1861/IV, S.63ff u. 75. 
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da-Sir f  $ der 11 Ersten Weltkrieg durch Beschuss beschädigt WAar, aber balcdcl
wieder 1n Ordnung gebracht werden konnte.129

Antonzew-Stoki/ Stokow (S tadtteil DON Lodz?, westHich DON INeuUSULZTE
Um 15800 s1iedelten sich Brandenburger Famıliıen AaUSs dem Warthebruch 1n
Antonliew-Stok1 A} iıhnen e1in Junger Mann, der balcdl m1t Versammlun-
SCH ach Art der Brüdergemeline begann. uch SOTSTC eine W 1twe Weber, 1n
deren Haus Versammlungen gehalten wurden, dafuür, 4sSs aAb 1815 Verbin-
dungen dem ahe gelegenen Neusulztfeld zustande kamen. Beide, der
Junge Mannn unı dA1e Wı1twe, kannten berelts AaUSs ihrer truheren He1lmat 11
Warthebruch (be1 Kustrın CA1e Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine. !0

Im Jahr 1562 cgab CN 1N Antoniew-Stok1 etrwachsene Miıtglie-
der und einen Versammlungshalter,. Viele Jahre lang fanden dıe Ver-
sammlungen 11 Haus der Famıilıe Wegner unı als Br Adolt
coner elinen Bauplatz ZUT Verfügung stellte, wurde 15868 gemeıInsam
e1n Saal gebaut, der ıs ZUT Flucht 1945 YCNUTZT wurde. Fın Posau-
nenchor wurde 155854 gegründet. !

Der Kındergottesdienst blühte auf. als 1927 VOoO Schwr Ulga
Kühn AaUuUS od7 übernommen wurde. DiIie Jugend cschloss sıch 11 Ju
gendbund zusammen*>*, WI1E überhaupt Jugendbünde 1N fast allen
Diaspora-Brüdergemeinschaften 1N den 1920er Jahren entstanden.

A.10 Rıchnau mıiıt Stedlungen 1N Westpreuben und der Provinz Posen

/Zum nde des 19 un: Anfang des Jahrhunderts wurden Westpreu-
Ben un: CA1e Provinz Posen Z „„‚Gelobten Land“ f11r vlele deutsche Bau-
CILL, dA1e Naı (s‚eneratlonen 11 russischen e1l Polens lebten. In W olhynien

deutsche ledler nıcht mehr willkommen, aber Westpreußben WT Nalı
18717 m1t Gründung des Deutschen Kalserreiches einem e1l Deutsch-
lands geworden un: schon darum anziehend. uch 1n der Bismarck-
Ara eine bewusste (rermanıisıerung der preußischen UOstgeblete e1in, indem
Al deutsche Bauern AaUS den deutschen Ländern un: VOT allem AaUSs Rus-
sisch-Polen anlockte. Man sprach 1n Preußen VO  a der ‚„„UOstmarken-Politik“®,
CA1e sich clas polnısche olk richtete un: dadurch Hass sate. Berelts
1585806 wurcle dA1e Köntglich-Preußische Ansledlungs-Kommission 1n Posen
gegründet, dA1e allein 1n Westpreußen 234 (suter AaUSs deutschem un: 5 AaUSs

129 Schäter, s 271
150) UA  z R.19.].4a; un Ste1in s
151 Heldn s f
152 Schäter, s
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da-Str. 12, der im Ersten Weltkrieg durch Beschuss beschädigt war, aber bald 
wieder in Ordnung gebracht werden konnte.129 

 
Antoniew-Stoki/Stokow (Stadtteil von Lodz, 3 km westlich von Neusulzfeld) 

Um 1800 siedelten sich Brandenburger Familien aus dem Warthebruch in 
Antoniew-Stoki an, unter ihnen ein junger Mann, der bald mit Versammlun-
gen nach Art der Brüdergemeine begann. Auch sorgte eine Witwe Weber, in 
deren Haus Versammlungen gehalten wurden, dafür, dass ab 1818 Verbin-
dungen zu dem nahe gelegenen Neusulzfeld zustande kamen. Beide, der 
junge Mann und die Witwe, kannten bereits aus ihrer früheren Heimat im 
Warthebruch (bei Küstrin) die Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine.130 

Im Jahr 1862 gab es in Antoniew-Stoki 40 erwachsene Mitglie-
der und einen Versammlungshalter. Viele Jahre lang fanden die Ver-
sammlungen im Haus der Familie Wegner statt und als Br. Adolf 
Wegner einen Bauplatz zur Verfügung stellte, wurde 1868 gemeinsam 
ein Saal gebaut, der bis zur Flucht 1945 genutzt wurde. Ein Posau-
nenchor wurde 1884 gegründet.131  

Der Kindergottesdienst blühte auf, als er 1932 von Schw. Olga 
Kühn aus Lodz übernommen wurde. Die Jugend schloss sich im Ju-
gendbund zusammen132, wie überhaupt Jugendbünde in fast allen 
Diaspora-Brüdergemeinschaften in den 1930er Jahren entstanden. 

 
3.10 Richnau mit Siedlungen in Westpreußen und der Provinz Posen 

 
Zum Ende des 19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts wurden Westpreu-
ßen und die Provinz Posen zum „Gelobten Land“ für viele deutsche Bau-
ern, die seit Generationen im russischen Teil Polens lebten. In Wolhynien 
waren deutsche Siedler nicht mehr willkommen, aber Westpreußen war seit 
1871 mit Gründung des Deutschen Kaiserreiches zu einem Teil Deutsch-
lands geworden und schon darum anziehend. Auch setzte in der Bismarck-
Ära eine bewusste Germanisierung der preußischen Ostgebiete ein, indem 
man deutsche Bauern aus den deutschen Ländern und vor allem aus Rus-
sisch-Polen anlockte. Man sprach in Preußen von der „Ostmarken-Politik“, 
die sich gegen das polnische Volk richtete und dadurch Hass säte. Bereits 
1886 wurde die Königlich-Preußische Ansiedlungs-Kommission in Posen 
gegründet, die allein in Westpreußen 234 Güter aus deutschem und 58 aus 

                                                      
129 Schäfer, S. 21. 

130 UAH: R.19.J.4a; und Stein S. 20. 

131 Hgldn S. 52f. 

132 Schäfer, S. 22. 
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polnıschem Besitz aufkauftels5, S16 autsiedelte un: den AaUSs Russtisch-Polen
kommenden deutschen Sliedlern alle Wege durch sO71ale Förderung, oUNSt1-
SC Kredite un: Anzahlungen ach dem Bausparprinz1p ebnete.

(sern arbeltete dA1e Preußische Ansıtedlungs-Kommission m1t Kırchen
un: kirchlichen Gruppen ZUSAaILMNCLL, CA1e Stedlungsorte ülbersicht-
lıch un: geschlossener gestalten. So kam CS auch ZUT ZusammenarbeIit
zwischen der Herrnhuter Brüdergemeine un: der Ansledlungs-Kommission
1n Posen. (‚emelInsam m1t ein1gen Abgesandten AaUSs Russisch-Polen hatte Br
ılhelm Klein als Diaspora-Mitarbeiter 1n Bromberg 19053 CA1e Gelegenheit,
1n Westpreußen un: 1n der Provinz Posen Sledlungsgüter auszuwaählen, dA1e
f11r eiIne gemeInsameE Ansledlung VO  a solchen Bauern geel1gnNet sind, dA1e
nachweilsliıch schon 1n Russisch-Polen Verbindung m1t der Diaspora-Arbeit
der Brüdergemeline hatten.

Freilich haben sich, auch ohne Vermittlung der Brüdergemeine, An-
fang des Jahrhunderts vlele Bauern AauUS Russtisch-Polen anderen ( Iy-
ten 1n Westpreußen un: 1n der Provinz Posen niedergelassen. Man NAannte
S1C „„Rücksiedler““, obwohl ihre Vortahren 11UT7 vereinzelt AauUS Preußen

aber S1E kamen 11L  ' zuruck ach Preußen unı 1n clas inzwischen
kaliserlich gewordene Deutschland

Richnau/ Groß-Reichenau / Wrelkı0 KYchnowo (20 NOYAdOSLIIC DON ON
In einem Briet ach Herrnhut VO 19 November 1905 schre1ibt Br \W/L-
helm Klein „Ks kamen sechs Vertrauensmanner deutscher Landwirte, Brul-
der auUus den verschledenen („ouvernements Polens, CA1e alle [1UT7 e1in Verlan-
SCH hatten, namlıch aut einem passenden (sute der Könlglich-Preußischen
Ansledlungs-Kommission eiIne Bruderkolonte erbauen““, darum selen S16
ach Westpreußen gekommen. '“ Br Kleıin reliste m1t ihnen zunachst ach
Posen, eiIne Kıngabe CA1e Ansledlungs-Kommission machen, CA1e
auch VO  a den ‚„ Vertrauensmannern” unterschrieben wurde. Dann sahen S1E
sich dA1e 15 angebotenen (suter gemeInsam un: ihre \Wahl el auf
CA1e Domane Rzichnatu, zumal S1E 7wel Bahnlintien Negt, der Hauptstrecke
T horn—Allenstein unı einer Nebenstrecke ach Bromberg ber Kulmsee

EKs kamen annn och dA1e (suter Knappstädt be1 Kulmsee, Heinrichsberg
be1 Rıchnau un: Fuürstenau 1n Westpreußen un: clas (sut Schlabau 1n der
Provinz Posen hinzu.

DIe ersten Ansıtedler, dA1e 1n den Jahren 903/04 ach Rıchnau, Neuhot
un: Marıiıenhoft (das spater Groß-Reichenau vereinigt WUurde) kamen,

Bauern AaUSs Zizow/Cycow un: Umgebung (Lubliner Reisebezıirk),
aber Ansıledler kamen auch AauUS SOSNOW un: Umgebung (Radomer Bezirk),
AauUS Leonberg, AaUSs Stanıslawow un: anderen Diaspora-Gebieten. Es wurden
f11r Bauernhoöfte U() Parzellen VO  a JC 0-1 Orgen unı eiIN1SE Handwerkert-

15 nach Schater, s 115
154 UA  z 1560
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polnischem Besitz aufkaufte133, sie aufsiedelte und den aus Russisch-Polen 
kommenden deutschen Siedlern alle Wege durch soziale Förderung, günsti-
ge Kredite und Anzahlungen nach dem Bausparprinzip ebnete.  

Gern arbeitete die Preußische Ansiedlungs-Kommission mit Kirchen 
und kirchlichen Gruppen zusammen, um die neuen Siedlungsorte übersicht-
lich und geschlossener zu gestalten. So kam es auch zur Zusammenarbeit 
zwischen der Herrnhuter Brüdergemeine und der Ansiedlungs-Kommission 
in Posen. Gemeinsam mit einigen Abgesandten aus Russisch-Polen hatte Br. 
Wilhelm Klein als Diaspora-Mitarbeiter in Bromberg 1903 die Gelegenheit, 
in Westpreußen und in der Provinz Posen Siedlungsgüter auszuwählen, die 
für eine gemeinsame Ansiedlung von solchen Bauern geeignet sind, die 
nachweislich schon in Russisch-Polen Verbindung mit der Diaspora-Arbeit 
der Brüdergemeine hatten.  

Freilich haben sich, auch ohne Vermittlung der Brüdergemeine, am An-
fang des 20. Jahrhunderts viele Bauern aus Russisch-Polen an anderen Or-
ten in Westpreußen und in der Provinz Posen niedergelassen. Man nannte 
sie „Rücksiedler“, obwohl ihre Vorfahren nur vereinzelt aus Preußen 
stammten; aber sie kamen nun zurück nach Preußen und in das inzwischen 
kaiserlich gewordene Deutschland. 

 
Richnau/Groß-Reichenau/Wielkie Rychnowo (20 km nordöstlich von Thorn) 

In einem Brief nach Herrnhut vom 19. November 1903 schreibt Br. Wil-
helm Klein: „Es kamen sechs Vertrauensmänner deutscher Landwirte, Brü-
der aus den verschiedenen Gouvernements Polens, die alle nur ein Verlan-
gen hatten, nämlich auf einem passenden Gute der Königlich-Preußischen 
Ansiedlungs-Kommission eine Brüderkolonie zu erbauen“, darum seien sie 
nach Westpreußen gekommen.134 Br. Klein reiste mit ihnen zunächst nach 
Posen, um eine Eingabe an die Ansiedlungs-Kommission zu machen, die 
auch von den „Vertrauensmännern“ unterschrieben wurde. Dann sahen sie 
sich die 18 angebotenen Güter gemeinsam an und ihre erste Wahl fiel auf 
die Domäne Richnau, zumal sie an zwei Bahnlinien liegt, an der Hauptstrecke 
Thorn–Allenstein und an einer Nebenstrecke nach Bromberg über Kulmsee.  

Es kamen dann noch die Güter Knappstädt bei Kulmsee, Heinrichsberg 
bei Richnau und Fürstenau in Westpreußen und das Gut Schlabau in der 
Provinz Posen hinzu.  

Die ersten Ansiedler, die in den Jahren 1903/04 nach Richnau, Neuhof 
und Marienhof (das später zu Groß-Reichenau vereinigt wurde) kamen, 
waren Bauern aus Zizow/Cyców und Umgebung (Lubliner Reisebezirk), 
aber Ansiedler kamen auch aus Sosnów und Umgebung (Radomer Bezirk), 
aus Leonberg, aus Stanislawów und anderen Diaspora-Gebieten. Es wurden 
für Bauernhöfe 90 Parzellen von je 50-100 Morgen und einige Handwerker-

                                                      
133 nach Schäfer, S. 113. 

134 UAH: 1360. 
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tellen m1t 5() Orgen der km langen Straße VO  a Marıienhot ach Neu-
hof angelegt, In der Mıtte entstand, clas chemalige (zutshaus herum, clas
Z Ptftarrhaus wurde, Kınkaufsladen, Schule, Post, un: anderes.

Schon ach LICULML Jahren konnte 1915 neben dem Pfarrhaus e1in schöner
Bruücer-Saal m1t einem Turmchen 11 Herrnhuter m1t ılte der Ansıled-
lungs-Kommission un: der Behoörde 1n Herrnhut gebaut werden.!> Vor der
Kinweilhung des Saales NutLZTE Al einen chemaligen Kornspeicher des (JuU-
LES als Versammlungsraum. ber dA1e Anfangszeit!> un: ber dA1e Kiınwel-
hung des Bruüder-Saales 11 (Iktober 1971 5157 wIirdc VO  a Br (Iskar
Fabriclus, dem ersten Brüder-Prediger, 1mM Wochenblatt der Brüdergemeline
austuhrlich berichtet.

DIe kirchlichen Verhältnisse konnten 1n Rıchnau 11 Einvernehmen Z7W1-
schen der Untaäats-Behoörcde 1n Herrnhut unı dem KEvangelische Konsistor1-

1n Danzıg 1n W else gekläart werden. 158 DIe Rıchnauer l1ecller \WUÜT1-

den 1n der zuständigen Kvangelischen Kirchengemeinde Schönsee/ OW2-
lewo eingepfarrt, wurden aber als Diaspora-Mitglieder ach Art der Bruder-
gemeINE betreut. Groß-Reichenau (mit Neuhoft un: Marıienhof) wurde als
„„Ortlıch abgegrenzte Viıkarlie“ der KEvangelischen Kirchengemeinde ZUDC-
Oordnet un: der Otrdinlerte Pfarrer der Brüdergemeine dem Kvangelischen
Pfarrer 1n Schonsee gleichgestellt, So erhilelt auch der Bruder-Pfarrer dA1e
Berechtigung, CA1e Amtshandlungen, WI1E Taufen, Konfirmationen, Hochze1-
ten un: Beerdigungen 1n selner „„Vikarıle“ halten. uch konnten dA1e
Sonntagsgottesdilenste V ormittag stattfinden, be1 denen clas Bruder-
Gesangbuch benutzt wurde, obwohl Rıchnau keine eigenständige Brüder-
gemeEINE, sondern eine Brüder-Sozzetät wurde. 139 DDas tuhrte einer
Zusammenarbelt m1t der Landeskirche, SOcClass d1ese Vereinbarungen 19255
un: 194() ErNEUE werden konnten.140 Generalsuperintendent Julius Bur-
sche 1n Warschau SaQtCc 1955 Z Verhältnis der Brüder-Diaspora ZUT I u-
therisch-Augsburgischen Kırche: „ Wır etrachten ihre (semelnden als le-
bendige Zellen 1n der Lutherischen Kıirche, denen WI1T durchaus ihre Mgen-
ATrTt lassen. 141

In der Anfangszelt eiIN1ISXE der ersten ledler Rıchnaus allerdings
enttauscht, ennn S16 estrebten CA1e Gründung einer selbstständigen Brüderge-
melne A} we1l ihnen dA1e unlerte Kvangelische Landeskirche 1n Westpreußen
tremd WAar, zumal S1E 1n Russtisch-Polen 1107 dA1e 1r lutherische K vange-
lisch-Augsburgische Kırche kannten. So lag CS nahe, 4sSs CA1e Altlutheraner

159 UA  z 1.304, V oranschlag knapp -  —
150 „Herrnhut” Jg. 1905, Nr 33-30, s 275tt; Jg 19006, Nr. 14-16 539; UA  z 1555
157 „Herrnhut‘ 1912, s 255 un Jg 1915, s 5 7/0OGt.
155 UA  z 1174 Bericht Bauer 1905: un 1356, Bericht 1912
159 UA  z 1.304, Schreiben Unittäts-Direktion 4.1.1915
14() UA  z 1356, Bericht 19533; und 13567 157/1
141 UA  z 11706, Bericht Vogt 1935
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stellen mit 30 Morgen an der 3 km langen Straße von Marienhof nach Neu-
hof angelegt. In der Mitte entstand, um das ehemalige Gutshaus herum, das 
zum Pfarrhaus wurde, Einkaufsladen, Schule, Post, und anderes.  

Schon nach neun Jahren konnte 1913 neben dem Pfarrhaus ein schöner 
Brüder-Saal mit einem Türmchen im Herrnhuter Stil mit Hilfe der Ansied-
lungs-Kommission und der Behörde in Herrnhut gebaut werden.135 Vor der 
Einweihung des Saales nutzte man einen ehemaligen Kornspeicher des Gu-
tes als Versammlungsraum. Über die Anfangszeit136 und über die Einwei-
hung des neuen Brüder-Saales im Oktober 1913137 wird von Br. Oskar 
Fabricius, dem ersten Brüder-Prediger, im Wochenblatt der Brüdergemeine 
ausführlich berichtet.  

Die kirchlichen Verhältnisse konnten in Richnau im Einvernehmen zwi-
schen der Unitäts-Behörde in Herrnhut und dem Evangelische Konsistori-
um in Danzig in guter Weise geklärt werden.138 Die Richnauer Siedler wur-
den in der zuständigen Evangelischen Kirchengemeinde Schönsee/ Kowa-
lewo eingepfarrt, wurden aber als Diaspora-Mitglieder nach Art der Brüder-
gemeine betreut. Groß-Reichenau (mit Neuhof und Marienhof) wurde als 
„örtlich abgegrenzte Vikarie“ der Evangelischen Kirchengemeinde zuge-
ordnet und der ordinierte Pfarrer der Brüdergemeine dem Evangelischen 
Pfarrer in Schönsee gleichgestellt. So erhielt auch der Brüder-Pfarrer die 
Berechtigung, die Amtshandlungen, wie Taufen, Konfirmationen, Hochzei-
ten und Beerdigungen in seiner „Vikarie“ zu halten. Auch konnten die 
Sonntagsgottesdienste am Vormittag stattfinden, bei denen das Brüder-
Gesangbuch benutzt wurde, obwohl Richnau keine eigenständige Brüder-
gemeine, sondern eine Brüder-Sozietät wurde.139 Das führte zu einer guten 
Zusammenarbeit mit der Landeskirche, sodass diese Vereinbarungen 1933 
und 1940 erneuert werden konnten.140 Generalsuperintendent Julius Bur-
sche in Warschau sagte 1933 zum Verhältnis der Brüder-Diaspora zur Lu-
therisch-Augsburgischen Kirche: „Wir betrachten ihre Gemeinden als le-
bendige Zellen in der Lutherischen Kirche, denen wir durchaus ihre Eigen-
art lassen.141 

In der Anfangszeit waren einige der ersten Siedler Richnaus allerdings 
enttäuscht, denn sie strebten die Gründung einer selbstständigen Brüderge-
meine an, weil ihnen die unierte Evangelische Landeskirche in Westpreußen 
fremd war, zumal sie in Russisch-Polen nur die streng lutherische Evange-
lisch-Augsburgische Kirche kannten. So lag es nahe, dass die Altlutheraner 

                                                      
135 UAH: 1364, Voranschlag knapp 25000,-- Mk. 

136 „Herrnhut“ Jg. 1905, Nr. 35-38, S. 275ff; Jg. 1906, Nr. 8 u. 14-16 u. 39; UAH: 1358. 

137 „Herrnhut“ 1912, S. 255; und Jg. 1913, S. 356ff u. 376f. 

138 UAH: 1174, Bericht Bauer 1905; und 1358, Bericht 1912. 

139 UAH: 1364, Schreiben Unitäts-Direktion 14.1.1913. 

140 UAH: 1358, Bericht 1933; und 1367 u. 1371. 

141 UAH: 1176, Bericht Vogt 1933. 
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CA1e Enttäuschten 1n Anspruch nahmen142 un: eiIN1SE vielleicht auch deswe-
SCH nıcht 1n Rıchnau blieben, sondern weliterzogen un: sich andertren
(Jrten ansledelten.

ach dem Ersten Weltkrieg unı der Neugründung des polnıschen Stag-
LES kam der Mıtteltel Westpreußens Polen: amıt lag Rıchnau Naı dem
18 Januar 1920 1n der Wojewodschaft OMOTrZEe (Pommerellen) un: hle(
11L  ' Wielkie Rychnowo. DIe deutschen Bauern 1n Rıchnau erhilelten (ver-
mutlich auch andertren Urten) ein Schreiben des nunmehr polnıschen
Ansledlungsamtes 1n Posen, S1E sollten dA1e polnısche Staatszugehörigkeit
annehmen Oder Polen verlassen, we1l S1E anderentalls eine KExmissionsklage
+yhalten würden!*: clas betrat VOT allem CA1e Ansıtedler, CA1e EITST ach 1908
gekommen (Obwohl dlese Androhung beinahe 1n allen Fällen wieder
aufgehoben wurde, wanderten 1n den Jahren 919/20 mehr als 50%/0 der
Rıchnauer ach Deutschland Oder Amer1ka AaUS, wobel e1m Verkauft der
Wirtschaft 1n Polen 1107 20%0 des VermoöOgenswertes blieb.144 DIe Ote
wurden VO  a polnıschen Bauern aufgekauft. In Groß-Reichenau (Rıchnau
m1t Neuhot un: Mariıenhoft blieben 11UT7 och un: 1mM YaNzch Rıchnauer
Reisebezirk och 151 bruderische Famıiliıen zuruck . 145

1972% kam dA1e Inflation, un: CS gab balcdcl auch oroße Schwierigkeiten be1
der Berufung VO  a Mıtarbeltern f11r CA1e Diaspora-Arbeit, we1l CA1e LICUC Reg1e-
LUNS Polens eiIN1ISXE deutsche Mitarbelter (auch Br Mark AauUS der Schwel1z) AauUS

Polen ausSWIeSs Oder iıhnen keine Arbeitserlaubnis ertellte. BIs deutsche NMıt-
arbelter m1t polniıscher Staatsbürgerschaft gefunden unı ausgebildet werden
konnten, halten Brüder AaUS der Schweiz, AauUS Holland un: AaUSs Schweden. In
dleser schwlierigen elt Na VATS sich auch Generalsuperintendent Juhus Bıur-
sche 1mM Kkonsistorium 1n Warschau m1t Rat un: Tatkraft f11r dA1e Br11-
dergemelne ein HKr wurde 1957 Bischoft der Lutherisch-Augsburgischen
Kırche 1mM polnıschen Staat un: hat bis zuletzt se1in Wohlwollen f11r
CA1e Brüdergemeine entschlossen Z Ausdrtuck gebracht. DIe Nazıls haben
ıh 199 1Ns KZ/ Sachsenhausen geschleppt, bald umgekommen iIst.

Rıchnau wurde aAb 19572 S1t7 des Prases des Diaspora-Werkes 1n Polen
DDas Losungsbüchlein wurde VO  a 5-1 1n polniıscher Sprache heraus-
gegeben (ın einer Auflage VO  a 1000 Stück), den polnısch sprechen-
den Evangelischen d1enen. Se1t Weihnachten 19236 gab CS vliermal ım Jahr
den „„Gruß AauUS der Brüdergemeline 1n Polen“‘, e1in Mitteilungsblatt f11r dA1e
Diaspora-Gemeinschaften, clas bis 1940 VO  a Br Hochgeladen rediglert
wurde.

EKs gab 1n der jJungen Republık Polen Schwierigkeiten m1t dem Pfarrhaus
un: dem dazugehörigen (Gsrund un: Boden, aut dem 1915 der Bruder-Saal
1n Rıchnau gebaut wurde. DIe Preußische Ansledlungs-Kommission hatte

147 UA  z 1.500, Brlete 2.6.1904 9.5.1904,; und Bauer s 28
145 UA  z 11795, Bericht Jensen 1922
144 UA  z 1356, Bericht 1921
145 UA  z 1309, Liste 1924
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die Enttäuschten in Anspruch nahmen142 und einige vielleicht auch deswe-
gen nicht in Richnau blieben, sondern weiterzogen und sich an anderen 
Orten ansiedelten. 

Nach dem Ersten Weltkrieg und der Neugründung des polnischen Staa-
tes kam der Mittelteil Westpreußens zu Polen; damit lag Richnau seit dem 
18. Januar 1920 in der Wojewodschaft Pomorze (Pommerellen) und hieß 
nun Wielkie Rychnowo. Die deutschen Bauern in Richnau erhielten (ver-
mutlich auch an anderen Orten) ein Schreiben des nunmehr polnischen 
Ansiedlungsamtes in Posen, sie sollten die polnische Staatszugehörigkeit 
annehmen oder Polen verlassen, weil sie anderenfalls eine Exmissionsklage 
erhalten würden143; das betraf vor allem die Ansiedler, die erst nach 1908 
gekommen waren. Obwohl diese Androhung beinahe in allen Fällen wieder 
aufgehoben wurde, wanderten in den Jahren 1919/20 mehr als 50% der 
Richnauer nach Deutschland oder Amerika aus, wobei beim Verkauf der 
Wirtschaft in Polen nur ca. 20% des Vermögenswertes blieb.144 Die Höfe 
wurden von polnischen Bauern aufgekauft. In Groß-Reichenau (Richnau 
mit Neuhof und Marienhof ) blieben nur noch 44 und im ganzen Richnauer 
Reisebezirk noch 131 brüderische Familien zurück.145 

1923 kam die Inflation, und es gab bald auch große Schwierigkeiten bei 
der Berufung von Mitarbeitern für die Diaspora-Arbeit, weil die neue Regie-
rung Polens einige deutsche Mitarbeiter (auch Br. Mark aus der Schweiz) aus 
Polen auswies oder ihnen keine Arbeitserlaubnis erteilte. Bis deutsche Mit-
arbeiter mit polnischer Staatsbürgerschaft gefunden und ausgebildet werden 
konnten, halfen Brüder aus der Schweiz, aus Holland und aus Schweden. In 
dieser schwierigen Zeit setzte sich auch Generalsuperintendent Julius Bur-
sche im Konsistorium in Warschau mit gutem Rat und Tatkraft für die Brü-
dergemeine ein. Er wurde 1937 Bischof der Lutherisch-Augsburgischen 
Kirche im neuen polnischen Staat und hat bis zuletzt sein Wohlwollen für 
die Brüdergemeine entschlossen zum Ausdruck gebracht. Die Nazis haben 
ihn 1939 ins KZ Sachsenhausen geschleppt, wo er bald umgekommen ist. 

Richnau wurde ab 1932 Sitz des Präses des Diaspora-Werkes in Polen. 
Das Losungsbüchlein wurde von 1935-1939 in polnischer Sprache heraus-
gegeben (in einer Auflage von ca. 1000 Stück), um den polnisch sprechen-
den Evangelischen zu dienen. Seit Weihnachten 1936 gab es viermal im Jahr 
den „Gruß aus der Brüdergemeine in Polen“, ein Mitteilungsblatt für die 
Diaspora-Gemeinschaften, das bis 1940 von Br. Hochgeladen redigiert 
wurde. 

Es gab in der jungen Republik Polen Schwierigkeiten mit dem Pfarrhaus 
und dem dazugehörigen Grund und Boden, auf dem 1913 der Brüder-Saal 
in Richnau gebaut wurde. Die Preußische Ansiedlungs-Kommission hatte 
                                                      
142 UAH: 1360, Briefe 2.6.1904 u. 19.8.1904,; und Bauer S. 28. 

143 UAH: 1175, Bericht Jensen 1922. 

144 UAH: 1358, Bericht 1921. 

145 UAH: 1365, Liste 1924. 
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1905 AMAT eine Schenkungs-Urkunde ausgestellt, doch WT CS e1m Bau des
Kıirchensaales versaumt worden, dlese Schenkung ordnungsgemah 1Ns
Grundbuch eintragen lassen, SOcClass Ptarrhaus un: Grundstuck ach
Räumungsklage VO un: durch Getichtsurtelle 1926 un: DL
19727 1n den Bes1itz des polnıschen Staates übergegangen waren.146 Alle Ver-
suche der polnıschen Behörden aAb 19295, Pfarrhaus unı Grundstück f11r
eigene Interessen u  C  $ kamen nıcht ZUT Ausführung; aber auch dA1e
Versuche, CA1e Grundbucheintragung och nachzuholen, blieben ohne Hr
tOlg. Schließlich kam CS 1920 [1UT7 einem Nutzungs- un: Mietvertrag, der
aber Z 30 Junı 1954 wieder gekündigt wurde, we1l 11L  ' dA1e polıtische
(semelmnde Wıielkie Rychnowo dahinter stand, CA1e clas Ptarrhaus SCIN als
(Gemelindeamt haben wollte, un: we1ll auch CA1e katholische Kırche aut Pftarr-
A4US un: Kırchsaal e1in Auge geworfen hatte. 147 DDas brachte unruhige Zeliten
m1t sich, aber etztliıch estanden Pftarrhaus un: Bruderkirche der Brüderge-
melne immer ZUT Verfügung; un: dA1e katholische Kirchengemeinde baute
sich 926/37 eine kleine LICUC Kıirche, 1107 100 VO Brüder-Saal CNL-
ternt.148

Als Rıchnau Anfang des /welten Weltkrieges wieder Deutschland
kam, gab CS aber ErNEUT Sallz oroße Schwierigkeiten. Nun beanspruchte 1mM
April/Mai 194() CA1e Na7z1-Partel den Bruücer-Saal f11r Parteiversammlungen,
nationale Felern DIe Brüdergemeline sollte dA1e katholische Kırche üuber-
nehmen (da CA1e katholisch-polnische Bevölkerung Rıchnaus vertrieben \WUÜT1-

de), aber schlielilich baute Al CA1e katholische Kırche Z NS-Parteihaus
um(! DIese intamen Aktionen omngen VO NS-Ortsgruppen- unı Kreisle1-
ter gemeiInsam AauUS un: m1t Verleumdungen des Bruüuder-Pfarrers VCI1-

bunden.1*9 So 1st CS nıcht verwunderlich, 4SSs CA1e Regelung der Grund-
stücks-Angelegenheit auch 1n der deutschen Besatzungszeit —1
keinem KErgebnis kamı.!

Mıt dem UÜbherfall Naz1ı-Deutschlands aut Polen egInn des /xwelten
Weltkrieges wurcle m1t vlelen anderen Deutschen deptember 199
auch der Rıchnauer Bruder-Pfarrer verhaftet un: 1n c1e Pınsker Süumpfe
ach Beresa-Kartuska (heute Weılbrussland) verschleppt. DIe deutschen
Bauernsohne wurden ETST 1n dA1e polnische Armee, annn 1n dA1e Deutsche
W ehrmacht eiNgEZOGgEN. DIe polniısche Bevölkerung wurde VO  a der eut-
schen Besatzungsmacht 1Ns „Generalgouvernement“ verschleppt, ihre Bau-
ernhoftfe m1t Deutschen AaUSs Bessarablen un: Wolhynien belegt.

146 UA  z 1307/, Schtreiben 26.9.1939 un 157/1
147 UA  z 1559, Berichte 1954 1937
145 UA  z 1559, Bericht 1937
149 UA  z 1307/, Btiefe 1.5.1940
150) UA  z 15067 157/1

D I A S P O R A A R B E I T  I N  P O L E N  U N D  W O L H Y N I E N   103

 

1905 zwar eine Schenkungs-Urkunde ausgestellt, doch war es beim Bau des 
Kirchensaales versäumt worden, diese Schenkung ordnungsgemäß ins 
Grundbuch eintragen zu lassen, sodass Pfarrhaus und Grundstück nach 
Räumungsklage vom 16.10.1925 und durch Gerichtsurteile 1926 und April 
1927 in den Besitz des polnischen Staates übergegangen waren.146 Alle Ver-
suche der polnischen Behörden ab 1925, Pfarrhaus und Grundstück für 
eigene Interessen zu nutzen, kamen nicht zur Ausführung; aber auch die 
Versuche, die Grundbucheintragung noch nachzuholen, blieben ohne Er-
folg. Schließlich kam es 1929 nur zu einem Nutzungs- und Mietvertrag, der 
aber zum 30. Juni 1934 wieder gekündigt wurde, weil nun die politische 
Gemeinde Wielkie Rychnowo dahinter stand, die das Pfarrhaus gern als 
Gemeindeamt haben wollte, und weil auch die katholische Kirche auf Pfarr-
haus und Kirchsaal ein Auge geworfen hatte.147 Das brachte unruhige Zeiten 
mit sich, aber letztlich standen Pfarrhaus und Brüderkirche der Brüderge-
meine immer zur Verfügung; und die katholische Kirchengemeinde baute 
sich 1936/37 eine kleine neue Kirche, nur 100 m vom Brüder-Saal ent-
fernt.148  

Als Richnau am Anfang des Zweiten Weltkrieges wieder zu Deutschland 
kam, gab es aber erneut ganz große Schwierigkeiten. Nun beanspruchte im 
April/Mai 1940 die Nazi-Partei den Brüder-Saal für Parteiversammlungen, 
nationale Feiern u.a. Die Brüdergemeine sollte die katholische Kirche über-
nehmen (da die katholisch-polnische Bevölkerung Richnaus vertrieben wur-
de), aber schließlich baute man die katholische Kirche zum NS-Parteihaus 
um(!). Diese infamen Aktionen gingen vom NS-Ortsgruppen- und Kreislei-
ter gemeinsam aus und waren mit Verleumdungen des Brüder-Pfarrers ver-
bunden.149 So ist es nicht verwunderlich, dass die Regelung der Grund-
stücks-Angelegenheit auch in der deutschen Besatzungszeit 1939–1944 zu 
keinem Ergebnis kam.150 

Mit dem Überfall Nazi-Deutschlands auf Polen zu Beginn des Zweiten 
Weltkrieges wurde mit vielen anderen Deutschen am 1. September 1939 
auch der Richnauer Brüder-Pfarrer verhaftet und in die Pinsker Sümpfe 
nach Beresa-Kartuska (heute Weißrussland) verschleppt. Die deutschen 
Bauernsöhne wurden erst in die polnische Armee, dann in die Deutsche 
Wehrmacht eingezogen. Die polnische Bevölkerung wurde von der deut-
schen Besatzungsmacht ins „Generalgouvernement“ verschleppt, ihre Bau-
ernhöfe mit Deutschen aus Bessarabien und Wolhynien belegt.  

                                                      
146 UAH: 1367, Schreiben 26.9.1939 und 1371. 

147 UAH: 1359, Berichte 1934 u. 1937. 

148 UAH: 1359, Bericht 1937. 

149 UAH: 1367, Briefe 3.5. u. 11.5.1940. 

150 UAH: 1367 u. 1371. 
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Und schließlich tand dA1e letzte Brüder-Versammlung, V OT der Flucht,
nNde des /welten Weltkrieges, donntag, den 21 Januar 1945 11 Rıch-

Bruüuder-Saal
Schon bald ach dem nNde des /welten Weltkrieges kam der deutsch-

treundliche polnısche Lehrer 5zczepanskı AaUSs dem „CGeneralgouvernement”
ach Rıchnau zuruck un: SOTSTtC m1t seiInem Sohn, der 1mM ach-
kriegs-Polen Schuldcirektor 1n Wielkie Rychnowo wurde, dafuür, 4sSSs clas
Gebäucle des cehemaliıgen Bruder-Saales nıcht verwahrloste, sondern ca. 1950

einer schöonen Schule umgebaut un: aAb 1995 durch mehrere Anbauten
och wesentlich erweltert werden konnte. DIe Glocke des Bruüder-Saales
un: dA1e Banke d1enen heute der kleinen katholischen Kırche 1n Rychnowo.

Kezsebezirk Rıchnau mnl Brüder-Sdalen IN Knappstdädt uUnd Hetinrichsberg
/Zmuerst gehörten Z Reisebezirk Rıchnau 3Ü, annn VOT dem /Z/xwelten Weelt-
krieg 27 Urte>1, dA1e besucht wurden un: 1n denen CS Versammlungshalter
gab Nıcht 11UT7 dA1e bruderischen Feste, besonders clas („emelnschaftsfest,
clas Ehe-Chortfest un: clas Misslionstest, sondern auch CA1e Danger- un: Po-
saunenteste wurden 1n Rıchnau oroß gefelert; annn kamen dA1e Besucher AaUSs

allen (Jrten des Reiseberzirkes m1t ihren Pterdetuhrwerken Oder m1t der
Bahn ber CS wurden auch Bıbelwochen 1n Rıchnau gehalten un: CA1e /u-
sammenkunftte der Versammlungshalter, DDas Jahrbuch 939 / 40 400
Mitglieder, 500 Freunde unı 0—2 Versammlungsbesucher f11r Rıch-
L11Aau un: selinen Reiseberz1irk

Auf dem (sut Knappstädt hei Kulmsee/ Chelmza (16 VO  a Rıchnau)
schlossen sich 15 Famıliıen AaUSs Russtisch-Polen 1906 einer Bruder-
Soz1etat m1t einem Vorstand 7zusammen.1>2 Da CA1e So7z1etat VO  a der Siecl-
lungs-Kommission Unterstutzung f11r einen aalbau erhielt, konnte schon
1mM (Iktober 1910 CA1e Kiınwelhung 1mM Einvernehmen m1t der evangelischen
Kirchengemeinde der Stadt Kulmsee un: m1t 500 (sAsten gefelert WC1-

den.1>3 Später lebten 171 bruderische Famıiliıen 1n Kulmsee, aber ach
919/20 1107 och vlier, zuletzt och drel, ÜUbrig geblieben.!>* Nur

nordostlich VO  a Kulmsee hHegt Dreilinden/ Dxziemiony, CS ach 919/20
och 10 bruüuderische Famıilıen gab Der gemeINnsamMmeE Saal 1n Knappstädt WT

berelts 19728 1n schlechtem baulıchen /Zaustand un: wurde wen1g genutzt. *”
ach dem /Zwelten Weltkrieg, 1st vertallen Oder Zzerstort worden, ennn
Al sieht heute 1107 Reste der Grundmauern.

151 Jahrbuch 1939/40, Teıl s
152 UA  z 1.540; und 1501, Brlet 6.5.1906
153 UA  z 1.540; und 1302, Nr. G
154 UA  z 1174 Betricht Bauer 1915; un 1309, Liste 1924
155 UA  z 1559, Bericht 1928
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Und schließlich fand die letzte Brüder-Versammlung, vor der Flucht, am 
Ende des Zweiten Weltkrieges, am Sonntag, den 21. Januar 1945 im Rich-
nauer Brüder-Saal statt. 

Schon bald nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges kam der deutsch-
freundliche polnische Lehrer Szczepanski aus dem „Generalgouvernement“ 
nach Richnau zurück und sorgte zusammen mit seinem Sohn, der im Nach-
kriegs-Polen Schuldirektor in Wielkie Rychnowo wurde, dafür, dass das 
Gebäude des ehemaligen Brüder-Saales nicht verwahrloste, sondern ca.1950 
zu einer schönen Schule umgebaut und ab 1998 durch mehrere Anbauten 
noch wesentlich erweitert werden konnte. Die Glocke des Brüder-Saales 
und die Bänke dienen heute der kleinen katholischen Kirche in Rychnowo. 

 
Reisebezirk Richnau mit Brüder-Sälen in Knappstädt und Heinrichsberg 

Zuerst gehörten zum Reisebezirk Richnau 30, dann vor dem Zweiten Welt-
krieg 21 Orte151, die besucht wurden und in denen es Versammlungshalter 
gab. Nicht nur die brüderischen Feste, besonders das Gemeinschaftsfest, 
das Ehe-Chorfest und das Missionsfest, sondern auch die Sänger- und Po-
saunenfeste wurden in Richnau groß gefeiert; dann kamen die Besucher aus 
allen Orten des Reisebezirkes mit ihren Pferdefuhrwerken oder mit der 
Bahn. Aber es wurden auch Bibelwochen in Richnau gehalten und die Zu-
sammenkünfte der Versammlungshalter. Das Jahrbuch 1939/40 nennt 400 
Mitglieder, 500 Freunde und 1000–2000 Versammlungsbesucher für Rich-
nau und seinen Reisebezirk.  

Auf dem Gut Knappstädt bei Kulmsee/Chelmza (16 km von Richnau) 
schlossen sich 15 Familien aus Russisch-Polen 1906 zu einer Brüder-
Sozietät mit einem Vorstand zusammen.152 Da die Sozietät von der Sied-
lungs-Kommission Unterstützung für einen Saalbau erhielt, konnte schon 
im Oktober 1910 die Einweihung im Einvernehmen mit der evangelischen 
Kirchengemeinde der Stadt Kulmsee und mit ca. 500 Gästen gefeiert wer-
den.153 Später lebten 11 brüderische Familien in Kulmsee, aber nach 
1919/20 waren nur noch vier, zuletzt noch drei, übrig geblieben.154 Nur 4 
km nordöstlich von Kulmsee liegt Dreilinden/Dziemiony, wo es nach 1919/20 
noch 10 brüderische Familien gab. Der gemeinsame Saal in Knappstädt war 
bereits 1928 in schlechtem baulichen Zustand und wurde wenig genutzt.155 
Nach dem Zweiten Weltkrieg ist er verfallen oder zerstört worden, denn 
man sieht heute nur Reste der Grundmauern. 

                                                      
151 Jahrbuch 1939/40, 2. Teil, S. 62.  

152 UAH: 1340; und 1361, Brief 16.3.1906. 

153 UAH: 1340; und 1362, Nr. 67. 

154 UAH: 1174, Bericht Bauer 1915; und 1365, Liste 1924. 

155 UAH: 1359, Bericht 1928. 
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In Heinrichsberg/ Lipienica (/ km sudlich VO  a Rıchnau), sich VOorwlie-
gend Bauern AauUS Stanıslawow angesiedelt hatten, wurde m1t 1ilfe der S1ecl-
lungs-Kommission 1mM Schulgebäude auch e1in Saal eingerichtet, der abwech-
selnd VO  a Brüdergemeline un: Landeskirche gemeInsam genutzt wurde.
Dort tanden aber auch Gemelinschafts- un: Miss1ionsteste CA1e annn aut
der Tenne einer cheune m1t bis HO0 Besuchern gefelert wurden un:
denen auch CA1e Rıchnauer m1t ihren Pferdetfuhrwerken tuhren ach 919/20
blieben 11UT7 och Famıilıen der Brüdergemeine 1n Heinrichsberg. !>

Unter den 7 Urten, CA1e VO  a Rıchnau AaUSs betreut wurden, auch
CA1e Brüdergemeinschaften 1n Klodken/ Klidka (12 Ostliıch VO  a Graudenz),
Sıbsau/ DZ0W0 (11 nordwestliıch VO  a (Graudenz) unı Fürstenau/ DUFSZEYNO-
wo-Powsatek (6 westlich VO  a Goßlershausen/ Jablonowo) wichtig. In
Klodken blieben ach 919/20 och 1n Sibsau unı 1n Fuürstenau och
7 Famıilien dort.157 In DPürstenau wurcle be1 der Aufsitedlung 1mM alten (zuts-
A4US ein kırchlicher S aal VO  a der Stedlungs-Kommission eingerichtet, der
Nalı 1909 VO  a Brüdergemeine un: Landeskirche gemeInsam genutzt wurde:;
aber überall telerte Al auch dA1e oroßen brüderischen,,Scheunenteste“ aut
der Tenne.

Schlabau/S Laboszewo ml Wilhelmsee-Dreilinden/ Mokre
Schlabau/ Staboszewo (135 km nordlich VO  a Mogilno) wurde 1906 als Zentrum
der Brüder-Diaspora 1mM Ostliıch e1l der Provınz Posen, sudostlich VO  a

Znnn  ‚$ angelegt, DIe Preußische Ansledlungs-Kommission tellte der Bruüder-
gemeINE Ort e1in Restgut VO  a 1500 Orgen ZUT Verfügung, aut dem sich 2
Diaspora-Familien AaUSs Russtisch-Polen ansliedeln konnten, VO  a denen CA1e
melsten ber Rıchnau ach chlabau kamen. Kın dreiflügeliges Gebäucle aut
einem Hügel m1t Schule, Lehrerwohnung un: einem Betsaal 11 Herrnhuter
111 wurde VO  a der Stedlungs-Kommission gebaut, 1n dem abwechselnd VO  a

der Brüdergemeline un: der zuständigen Evangelischen Kirchengemeinde
Kalserstelde (sottesdienste un: Versammlungen gehalten wurden. Br Her-
INanıcl Gunther wurde als brüuderischer Lehrer ach Schlabau berutfen unı
+hlelt Ort eine staatlıche Anstellung.

uch e1in Fredhof ach Herrnhuter Art wurde 1n einem Teıl des schO-
L1IC1H1 Gutsparkes angelegt, Geschw. Johannes Arnstadt wurden 19172 als |DJE
aspora-Prediger ach chlabau beruten. S1e wohnten 1n dem km aäüldlıich
VO  a chlabau gelegenen Gsutshaus Dreilinden-Wilhelmsee/ Mokre, sich
sechs Diaspora-Familien angesiedelt hatten un: clas dA1e Finanz-Behoörcdce 1n
Herrnhut m1t sechs Orsgen Land kaufte. Dorthin Z gleichen e1lt-
punkt auch ihre Schwiegereltern, Geschw. Hermann Rudolt Steinberg, CA1e
1n ihrem Ruhestand ihre Kınder unterstutzten!>, bis S1E 1916 ach (Gsnaden-

150 UA  z 1309, Liste 1924
157 UA  z 1309, Liste 1924
155 Schäter, s 154f.
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In Heinrichsberg/Lipienica (7 km südlich von Richnau), wo sich vorwie-
gend Bauern aus Stanislawów angesiedelt hatten, wurde mit Hilfe der Sied-
lungs-Kommission im Schulgebäude auch ein Saal eingerichtet, der abwech-
selnd von Brüdergemeine und Landeskirche gemeinsam genutzt wurde. 
Dort fanden aber auch Gemeinschafts- und Missionsfeste statt, die dann auf 
der Tenne einer Scheune mit bis zu 600 Besuchern gefeiert wurden und zu 
denen auch die Richnauer mit ihren Pferdefuhrwerken fuhren. Nach 1919/20 
blieben nur noch 12 Familien der Brüdergemeine in Heinrichsberg.156 

Unter den 21 Orten, die von Richnau aus betreut wurden, waren auch 
die Brüdergemeinschaften in Klodken/Klódka (12 km östlich von Graudenz), 
Sibsau/ Bzowo (11 km nordwestlich von Graudenz) und Fürstenau/ Bursztyno-
wo-Powiatek (6 km westlich von Goßlershausen/Jablonowo) wichtig. In 
Klodken blieben nach 1919/20 noch 7, in Sibsau 9 und in Fürstenau noch 
21 Familien dort.157 In Fürstenau wurde bei der Aufsiedlung im alten Guts-
haus ein kirchlicher Saal von der Siedlungs-Kommission eingerichtet, der 
seit 1909 von Brüdergemeine und Landeskirche gemeinsam genutzt wurde; 
aber überall feierte man auch die großen brüderischen„Scheunenfeste“ auf 
der Tenne. 

 
Schlabau/Slaboszewo mit Wilhelmsee-Dreilinden/Mokre 

Schlabau/Slaboszewo (13 km nördlich von Mogilno) wurde 1906 als Zentrum 
der Brüder-Diaspora im östlich Teil der Provinz Posen, südöstlich von 
Znin, angelegt. Die Preußische Ansiedlungs-Kommission stellte der Brüder-
gemeine dort ein Restgut von 1500 Morgen zur Verfügung, auf dem sich 25 
Diaspora-Familien aus Russisch-Polen ansiedeln konnten, von denen die 
meisten über Richnau nach Schlabau kamen. Ein dreiflügeliges Gebäude auf 
einem Hügel mit Schule, Lehrerwohnung und einem Betsaal im Herrnhuter 
Stil wurde von der Siedlungs-Kommission gebaut, in dem abwechselnd von 
der Brüdergemeine und der zuständigen Evangelischen Kirchengemeinde 
Kaisersfelde Gottesdienste und Versammlungen gehalten wurden. Br. Her-
mann Günther wurde als brüderischer Lehrer nach Schlabau berufen und 
erhielt dort eine staatliche Anstellung. 

Auch ein Friedhof nach Herrnhuter Art wurde in einem Teil des schö-
nen Gutsparkes angelegt. Geschw. Johannes Arnstadt wurden 1912 als Di-
aspora-Prediger nach Schlabau berufen. Sie wohnten in dem 2 km südlich 
von Schlabau gelegenen Gutshaus Dreilinden-Wilhelmsee/Mokre, wo sich 
sechs Diaspora-Familien angesiedelt hatten und das die Finanz-Behörde in 
Herrnhut mit sechs Morgen Land kaufte. Dorthin zogen zum gleichen Zeit-
punkt auch ihre Schwiegereltern, Geschw. Hermann Rudolf Steinberg, die 
in ihrem Ruhestand ihre Kinder unterstützten158, bis sie 1916 nach Gnaden-

                                                      
156 UAH: 1365, Liste 1924. 

157 UAH: 1365, Liste 1924. 

158 Schäfer, S. 134f. 



106 H ELMU 'T SCHIEWE

fre1 DDas WAarT besonders 1mM Ersten Weltkrieg wichtig, als Br Artnstadt
Heeresdctienst tun MUSSTE

ber dA1e Anfange un: CA1e Saal-Einweihung 1n chlabau annn Al Be-
richte 11 Wochenblatt der Brüdergemeline lesen.1> ach der Neugründung
des Polnischen Staates haben aAb 919/20 vIiele Diaspora-Mitglieder Schla-
bau verlassen, sOClass 1107 och 15 bruderische Famıiliıen OrTt lebten. Kın
katholischer Pfarrer ZU2 balcdcl 1n dA1e Schlabauer Lehrer-Wohnung ein unı
wollte den Bruder-Saal SCIN ZUT katholischen Kırche machen: doch kam CS

1957 1n chlabau Z Bau einer kleinen katholischen Kırche neben
dem Brucer-Saal.160

Br Johannes Arnstadt wurde 1921 och einmal ach Leonberg berufen,
un: Besuche 1n Schlabau AaUS Rıchnau wurden immer seltener, doch hlelt Br
Karl chater Ort 1mM Herbste 1957 och einmal eine Bıbelwoche m1t Kvan-
gelisation. 161 Als Br Arnstadt 1925 auUus tinanztlellen Gründen ein landes-
kirchliches Pfarramt üıbernehmen IMUSSTEC, ZU2 m1t selner Famlilıe 1n CA1e
ahe VO  a chlabau (10 suldlich davon) unı wurcle KEvangelischer Pfarrer
1n der Kirchengemeinde Altraden/Kolodziejewo, spater 1n Grunkirch

Kın Br Heıln AaUSs Schlabau kam ach dem /welten Weltkrieg 19406 1n
CA1e LICUC Brüdergemein-Siedlung Neugnadenfeld der hollandischen
(strenze. HKr könnte ein Nachkomme der Bruder (sottfriec Oder Carl Heıln
se1n, dA1e als Ansıedler ach Schlabau kamen. Be1lcle gehörten 19053
der Erkundungsgruppe der ‚„ Vertrauensmannern””, dA1e gemeInsam m1t Br
ılhelm Klein Rıchnau ausgesucht hatten.162

4A () LDas nde der Arbeıt Polen nach dem / xwvelten Weltkrie 1G

Unruhige un: schwere Zeliten beginnen schon m1t dem Ersten Weltkrieg f11r
CA1e Menschen, dA1e 1n Polen lebten:; un: CS betrat dA1e Polen, dA1e Juden un:
CA1e Deutschen 1n gleicher W else. In Russtisch-Polen wurde 1mM Ersten Welt-
krieg e1in oroßer Teıl der Deutschen, CA1e Ostliıch der Weichsel lebten, 1Ns
Innere Russlands verbannt un: S1E tanden be1 ihrer Ruckkehr oft ihre Bau-
ernhoftfe Zzerstort VO  vur In den Industriegebieten, VOT allem 11 Großraum
Lodz, wurcle CA1e ohnehln 11 polnische Bevölkerung besonders art VO  a

Unruhen un: Arbeiltslosigkeit betroften
Der ach dem Ersten Weltkrieg wieder LICH erstandene Polnische Staat

wurde berelts Jahren spater, deptember 1959, VO  a Naz1i-Deutsch-
and übertallen un: m1t unsagbaren Leiden unı Graueltaten überzogen. W1e

159 „Herrnhut‘ Jg 1905, s 201; und Jg 1909, s 1 un Jg 1915, s 202
16() UA  z 1559, Bericht 1937
161 Schäter, s 154f.
162 UA  z 1.500, Brlet
165 UÜberarbeitete un startk verkuürzte Wiedergabe e1INes Aufsatzes VO mMI1r  „ veröftentlicht in
der Zeilitschritt UNITAS FRAÄATRUM, Nr 53/54, s O6f.
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frei zogen. Das war besonders im Ersten Weltkrieg wichtig, als Br. Arnstadt 
Heeresdienst tun musste.  

Über die Anfänge und die Saal-Einweihung in Schlabau kann man Be-
richte im Wochenblatt der Brüdergemeine lesen.159 Nach der Neugründung 
des Polnischen Staates haben ab 1919/20 viele Diaspora-Mitglieder Schla-
bau verlassen, sodass nur noch 15 brüderische Familien dort lebten. Ein 
katholischer Pfarrer zog bald in die Schlabauer Lehrer-Wohnung ein und 
wollte den Brüder-Saal gern zur katholischen Kirche machen; doch kam es 
1937 in Schlabau zum Bau einer kleinen neuen katholischen Kirche neben 
dem Brüder-Saal.160 

Br. Johannes Arnstadt wurde 1921 noch einmal nach Leonberg berufen, 
und Besuche in Schlabau aus Richnau wurden immer seltener, doch hielt Br. 
Karl Schäfer dort im Herbste 1937 noch einmal eine Bibelwoche mit Evan-
gelisation.161 Als Br. Arnstadt 1925 aus finanziellen Gründen ein landes-
kirchliches Pfarramt übernehmen musste, zog er mit seiner Familie in die 
Nähe von Schlabau (10 km südlich davon) und wurde Evangelischer Pfarrer 
in der Kirchengemeinde Altraden/Kolodziejewo, später in Grünkirch. 

Ein Br. W. Hein aus Schlabau kam nach dem Zweiten Weltkrieg 1946 in 
die neue Brüdergemein-Siedlung Neugnadenfeld an der holländischen 
Grenze. Er könnte ein Nachkomme der Brüder Gottfried oder Carl Hein 
sein, die als erste Ansiedler nach Schlabau kamen. Beide gehörten 1903 zu 
der Erkundungsgruppe der „Vertrauensmännern“, die gemeinsam mit Br. 
Wilhelm Klein Richnau ausgesucht hatten.162 

 
4.0 Das Ende der Arbeit in Polen nach dem Zweiten Weltkrieg163 
 
Unruhige und schwere Zeiten beginnen schon mit dem Ersten Weltkrieg für 
die Menschen, die in Polen lebten; – und es betraf die Polen, die Juden und 
die Deutschen in gleicher Weise. In Russisch-Polen wurde im Ersten Welt-
krieg ein großer Teil der Deutschen, die östlich der Weichsel lebten, ins 
Innere Russlands verbannt und sie fanden bei ihrer Rückkehr oft ihre Bau-
ernhöfe zerstört vor. In den Industriegebieten, vor allem im Großraum 
Lodz, wurde die ohnehin arme polnische Bevölkerung besonders hart von 
Unruhen und Arbeitslosigkeit betroffen.  

Der nach dem Ersten Weltkrieg wieder neu erstandene Polnische Staat 
wurde bereits 20 Jahren später, am 1. September 1939, von Nazi-Deutsch-
land überfallen und mit unsagbaren Leiden und Gräueltaten überzogen. Wie 

                                                      
159 „Herrnhut“ Jg. 1908, S. 261; und Jg. 1909, S. 12; und Jg. 1913, S. 293. 

160 UAH: 1359, Bericht 1937. 

161 Schäfer, S. 134f. 

162 UAH: 1360, Brief 19.11.1903. 

163 Überarbeitete und stark verkürzte Wiedergabe eines Aufsatzes von mir; veröffentlicht in 
der Zeitschrift UNITAS FRATRUM, Nr. 53/54, S. 66ff. 
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CA1e Juden wurde CA1e polnısche Intelligenz weitgehend 1n CA1e Vernichtungsla-
VCI gebracht un: ermordet, CA1e andere polnische Bevölkerung 1n clas SOSC-
NAannte „Generalgouvernement“‘ vertrieben. DIe deutsche Bevölkerung 1n
Polen tuhlte sich AMAT zunachst befreit, hatte CS aber auch nıcht leicht 1n
den Jahren —17 944, we1l Naz1-Deutschland nıcht 1107 alles LICH ordnete
un: umkrempelte, sondern seltens der Narz1ı-Parte1 auch besonders schart
vorging. So versuchte 7B der (saulelter VO  a Posen 1n cClas kırchliche
Kollekten- un: Spendenwesen einzugreifen, indem 1n Mittelpolen, clas
11L  ' „Reichsgau Wartheland“ genannt wurde, solche Sammlungen 11UT7 och
1n den Landeskirchen zulassen wollte, nıcht mehr 1n den kirchlichen (Je-
melnschaften un: Vereinen, WaSs auch clas bruderische Diaspora-Werk 1n
der Gegend Lod7z unı Leonberg betraf. 164

Als annn aAb Januar 1945 CA1e sowjet-russische Rote Atrmee clas DCSAMLE
polnische Geblet 1mM Eillmarsch eroberte, begann f11r CA1e deutsche BevöOlke-
LUNS eine unmenschliche Flucht 5  OT den Russen“ un: schließlich CA1e Ver-
treibung der Deutschen AaUSs den Gebleten Ostliıch VO  a cder un: e1iße Auftf
Beschluss der allıerten Sdegermächte wurden dA1e Ostlıchen, WI1E dA1e westl1-
chen GFENZEN Polens PWA 300 k Richtung U esten verschoben un: dA1e ()der-
Neiße-Lanze 1mM Ergebnis des /Z/xwelten Weltkrieges als polnısche Westgrenze
testgelegt, WOomIt auch Schlestien un: elle Brandenburgs un: Pommerns
dem Polnischen Staat eingegliedert wurden. DDas bedeutete clas abrupte Kn-
cle der Arbelt der Brüdergemeine der dortigen deutschen Bevölkerung.

F/ACHNgE und LV ertriebene AUS der polnıschen Diraspora-Arbeit
Flüchtlinge unı Vertriebene wurden auch CA1e Diaspora-Mitglieder unı
Freuncde AUS den acht Bezirken der Diaspora-Arbeit den deutschen An-
siedlern 1mM damalıgen Polen Wenn Al dA1e statlstischen Angaben AaUSs den
Jahrbüchern der Brüdergemeine 939 /40 unı 1941 /42 zugrunde legt, kommt
Al insgesamt auf CETW. 4000 Diaspora-Geschwister unı Freunde der Brul-
dergemelne, CA1e als Flüchtlinge unı Vertriebene Polen verlassen usSsten.

Wahrend Flüchtlinge AaUSs den chemalıgen Brüdergemein-OUrten 1n Schle-
s1en (und auch AauUS dem damals Brandenburg gehörenden Netze- unı
Warthebruch) oftmals 1n den Brüdergemein-OUrten 1n ( JIst- unı W est-
deutschland un: 1n Berlin-Neukolln Zuflucht fanden, verhleft der Fluüucht-
ingsstrom der Geschwister AaUSs den Diaspora-Gebieten 11 damalıgen Polen
1n andere Rıchtungen. DIese Geschwister 9 we1l CA1e melsten Bauern
‚$ m1t iıhren Pterdetuhrwerken Rıchtung Westen un: wurden annn 1n
verschledenen Reg1onen Deutschlands angesiedelt; c1e Flüchtlingstrecks AaUS

Westpreußben 7 B 1n Niedersachsen un: 1n Schleswig-Holstein. S1e kannten
CA1e Brüdergemein-OUrte 1n Deutschland a4aum un: meldeten sich ach der
Flucht auch 1107 selten AaUS eigenem Antrıeb be1 der Brüdergemelne., EKs War

also schwierlg, S16 wieder ausfindig machen.

164 UA  z 11706, Bericht Vogt 1941
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die Juden wurde die polnische Intelligenz weitgehend in die Vernichtungsla-
ger gebracht und ermordet, die andere polnische Bevölkerung in das soge-
nannte „Generalgouvernement“ vertrieben. Die deutsche Bevölkerung in 
Polen fühlte sich zwar zunächst befreit, hatte es aber auch nicht leicht in 
den Jahren 1939–1944, weil Nazi-Deutschland nicht nur alles neu ordnete 
und umkrempelte, sondern seitens der Nazi-Partei auch besonders scharf 
vorging. So versuchte z.B. der Gauleiter von Posen sogar in das kirchliche 
Kollekten- und Spendenwesen einzugreifen, indem er in Mittelpolen, das 
nun „Reichsgau Wartheland“ genannt wurde, solche Sammlungen nur noch 
in den Landeskirchen zulassen wollte, nicht mehr in den kirchlichen Ge-
meinschaften und Vereinen, was auch das brüderische Diaspora-Werk in 
der Gegend um Lodz und Leonberg betraf.164 

Als dann ab Januar 1945 die sowjet-russische Rote Armee das gesamte 
polnische Gebiet im Eilmarsch eroberte, begann für die deutsche Bevölke-
rung eine unmenschliche Flucht „vor den Russen“ und schließlich die Ver-
treibung der Deutschen aus den Gebieten östlich von Oder und Neiße. Auf 
Beschluss der alliierten Siegermächte wurden die östlichen, wie die westli-
chen Grenzen Polens um etwa 300 km Richtung Westen verschoben und die Oder-
Neiße-Linie im Ergebnis des Zweiten Weltkrieges als polnische Westgrenze 
festgelegt, womit auch Schlesien und Teile Brandenburgs und Pommerns 
dem Polnischen Staat eingegliedert wurden. Das bedeutete das abrupte En-
de der Arbeit der Brüdergemeine unter der dortigen deutschen Bevölkerung.  

 

Flüchtlinge und Vertriebene aus der polnischen Diaspora-Arbeit 

Flüchtlinge und Vertriebene wurden auch die Diaspora-Mitglieder und 
Freunde aus den acht Bezirken der Diaspora-Arbeit unter den deutschen An-
siedlern im damaligen Polen. Wenn man die statistischen Angaben aus den 
Jahrbüchern der Brüdergemeine 1939/40 und 1941/42 zugrunde legt, kommt 
man insgesamt auf etwa 4000 Diaspora-Geschwister und Freunde der Brü-
dergemeine, die als Flüchtlinge und Vertriebene Polen verlassen mussten. 

Während Flüchtlinge aus den ehemaligen Brüdergemein-Orten in Schle-
sien (und auch aus dem damals zu Brandenburg gehörenden Netze- und 
Warthebruch) oftmals in den Brüdergemein-Orten in Ost- und West-
deutschland und in Berlin-Neukölln Zuflucht fanden, verlief der Flücht-
lingsstrom der Geschwister aus den Diaspora-Gebieten im damaligen Polen 
in andere Richtungen. Diese Geschwister zogen, weil die meisten Bauern 
waren, mit ihren Pferdefuhrwerken Richtung Westen und wurden dann in 
verschiedenen Regionen Deutschlands angesiedelt; die Flüchtlingstrecks aus 
Westpreußen z.B. in Niedersachsen und in Schleswig-Holstein. Sie kannten 
die Brüdergemein-Orte in Deutschland kaum und meldeten sich nach der 
Flucht auch nur selten aus eigenem Antrieb bei der Brüdergemeine. Es war 
also schwierig, sie wieder ausfindig zu machen.  

                                                      
164 UAH: 1176, Bericht Vogt 1941. 
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Meln Vater Emanuel Schiewe, der als letzter Prases clas Diaspora-Werk
1n Polen VO  a —1 geleitet hatte un: durch dA1e Flucht 1945 ach
(snachau kam, hat sich oroße Muhe gegeben, CA1e Diaspora-Geschwister AaUSs

Polen ach der Flucht wieder zusammenzutfuühren. Durch persönlichen
Briefwechsel, durch Rundbriete unı auch durch eine austuhrliche Besuchs-
reise 1mM Mal 1946 haben melne Eltern vlel A4aZu beigetragen, 4sSs der Su-
sammenhalt zwischen den chemaligen Diaspora-Geschwistern AaUSs Polen
nıcht TaNz verloren IN ber 1107 f11r einen relatıv kleinen e1l VO  a ihnen
gelang C5, S16 ach der Flucht gemeInsam 1n Neugnadenfeld anzustiedeln.

DIe Inıtl1ative A4aZu OINO VO  a Bıschof Br Hermann Steinberg AaUSs (Sohn
des schon oft SCNANNLECN Br Hermann Rudolt Steinberg), der ach dem
/Z/xwelten Weltkrieg Reiseprediger 1n Hannover WE So entstand aAb 19406 dA1e
Brüdergemeline Neugnadenfeld 11 Emsmoor der holländıschen Grenze,

l1ecller AauUS der Diaspora-Arbeit 1n Polen clas Moor trocken legten un:
e1in Brüdergemein-OUrt aufgebaut werden konnte, SOZUSaScCH als „JI'ra
nensaat“ unı LICUC Frucht AaUSs den Wurzeln der polnıschen Diaspora.

Hır einen orößeren e1l der Diaspora-Flüchtlinge verlor sich aber m1t
der elt CA1e Verbindung ZUT Brüdergemeine, we1ll S16 1n der ahe ihrer LLICU-

He1imat keinen Brüdergemein-Ort tanden unı we1l S16 1n Polen AMAT ihre
kırchliche Bindung be1 den „Herrnhutern” hatten, aber nıcht als Vollmit-
olieder der Brüdergeme1ine geführt wurden, sondern lediglich als LDaspora-
un: Soziletäts-Geschwister, dA1e ogleichzeltig der Landeskirche angehörten.
Leider hatte dA1e Brüdergemeline 1n den schweren NachkriegsjJahren 1n (Jst
un: West auch nıcht dA1e Krafte, dAesen cehemaligen Diaspora-Geschwistern
AauUS dem (Jsten och wesentlich intens1iver nachzugehen. Und dA1e wenigen
Diaspora-Geschwister AaUSs Polen, deren Flucht 1n Brüdergemein-OUrten
dete, 7 B 1n Könlgsfeld, hatten Schwierigkeiten, sich OrTt integrieren,
we1l S16 AaUSs dem bauerlichen Leben kamen:; aber auch ihrer gemeln-
schaftliıch gepragten Frömmigkeit.

EKs gab auch Diaspora-Geschwister un: Freunde der Brüdergemeine, CA1e
e1m Ansturm der russischen Truppen nıcht mehr herauskamen un: Ort
blieben Oder unmıittelbar ach Kriegsende wieder 1n ihre He1imatorte
ruückkehrten. DIe melsten VO  a ihnen erlebten unvorstellbare Drangsale un:
Leid, vIiele kamen Oocde Mıt den anderen Deutschen, dA1e och 1n den
UOstgebleten lebten, wurden S1E VO  a den polnıschen Behörden schließlich 1n
clas geteilte Deutschland vertrieben, bzw. ZwangsweEISE „umgesliedelt””, Das
geschah aAb Junı 1945 unkontrolhlert un: willkürlich, aAb Frühjahr 1946 JE-
doch allıerter K ontrolle m1t T’ransportzügen. Gileich ach dem Krie9

71 schon Anfang Junı 1945 wurden dA1e UOstgebiete 1n polnische Ver-
waltung übergeben un: dA1e reNzen Polens SYCZOSCH un: gesichert.

Das Fnde der gesamten Arbeıt der Brädergemeine IN Polen
Bel der Großotffensive der 5Sow]jet-Armee, dA1e Januar 1945 bel
Dauerfrost 1n der Gegend Udlıch VO  a Warschau begann, wurden CA1e Mels-
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Mein Vater Emanuel Schiewe, der als letzter Präses das Diaspora-Werk 
in Polen von 1934–1945 geleitet hatte und durch die Flucht 1945 nach 
Gnadau kam, hat sich große Mühe gegeben, die Diaspora-Geschwister aus 
Polen nach der Flucht wieder zusammenzuführen. Durch persönlichen 
Briefwechsel, durch Rundbriefe und auch durch eine ausführliche Besuchs-
reise im Mai 1946 haben meine Eltern viel dazu beigetragen, dass der Zu-
sammenhalt zwischen den ehemaligen Diaspora-Geschwistern aus Polen 
nicht ganz verloren ging. Aber nur für einen relativ kleinen Teil von ihnen 
gelang es, sie nach der Flucht gemeinsam in Neugnadenfeld anzusiedeln.  

Die Initiative dazu ging von Bischof Br. Hermann Steinberg aus (Sohn 
des schon oft genannten Br. Hermann Rudolf Steinberg), der nach dem 
Zweiten Weltkrieg Reiseprediger in Hannover war. So entstand ab 1946 die 
Brüdergemeine Neugnadenfeld im Emsmoor an der holländischen Grenze, 
wo Siedler aus der Diaspora-Arbeit in Polen das Moor trocken legten und 
ein neuer Brüdergemein-Ort aufgebaut werden konnte, sozusagen als „Trä-
nensaat“ und neue Frucht aus den Wurzeln der polnischen Diaspora. 

Für einen größeren Teil der Diaspora-Flüchtlinge verlor sich aber mit 
der Zeit die Verbindung zur Brüdergemeine, weil sie in der Nähe ihrer neu-
en Heimat keinen Brüdergemein-Ort fanden und weil sie in Polen zwar ihre 
kirchliche Bindung bei den „Herrnhutern“ hatten, aber nicht als Vollmit-
glieder der Brüdergemeine geführt wurden, sondern lediglich als Diaspora- 
und Sozietäts-Geschwister, die gleichzeitig der Landeskirche angehörten. 
Leider hatte die Brüdergemeine in den schweren Nachkriegsjahren in Ost 
und West auch nicht die Kräfte, diesen ehemaligen Diaspora-Geschwistern 
aus dem Osten noch wesentlich intensiver nachzugehen. Und die wenigen 
Diaspora-Geschwister aus Polen, deren Flucht in Brüdergemein-Orten en-
dete, z.B. in Königsfeld, hatten Schwierigkeiten, sich dort zu integrieren, 
weil sie aus dem bäuerlichen Leben kamen; aber auch wegen ihrer gemein-
schaftlich geprägten Frömmigkeit. 

Es gab auch Diaspora-Geschwister und Freunde der Brüdergemeine, die 
beim Ansturm der russischen Truppen nicht mehr herauskamen und dort 
blieben oder unmittelbar nach Kriegsende wieder in ihre Heimatorte zu-
rückkehrten. Die meisten von ihnen erlebten unvorstellbare Drangsale und 
Leid, viele kamen zu Tode. Mit den anderen Deutschen, die noch in den 
Ostgebieten lebten, wurden sie von den polnischen Behörden schließlich in 
das geteilte Deutschland vertrieben, bzw. zwangsweise „umgesiedelt“. Das 
geschah ab Juni 1945 unkontrolliert und willkürlich, ab Frühjahr 1946 je-
doch unter alliierter Kontrolle mit Transportzügen. Gleich nach dem Krieg 
– z.T. schon Anfang Juni 1945 – wurden die Ostgebiete in polnische Ver-
waltung übergeben und die neuen Grenzen Polens gezogen und gesichert.  

 

Das Ende der gesamten Arbeit der Brüdergemeine in Polen 

Bei der Großoffensive der Sowjet-Armee, die am 12./13. Januar 1945 bei 
Dauerfrost in der Gegend südlich von Warschau begann, wurden die meis-
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ten Diaspora-Geschwister 1n den Weichsel-Gegenden un: 1n Mittelpolen
VO Krieg überrollt. In Leonberg, clas dA1e russischen Truppen berelts
‚Januar erreichten un 1n der Lodzer Gegend, konnten [1UT7 wen1ige och
entkommen. Viıele wurden Opfer VO  a blutigen Ausschreitungen, manche,
CA1e aut der Flucht ‚$ kehrten zurück, tanden aber iıhre Bauernhoöfte
schon VO  a Polen besetzt. Aast 200 zurückgebliebene Leonberger wurden 1n
der kleinen Schule A Jahr lang, interniert; WaSs 1n der Regel auch anderen
(Jrten geschah, 7B 1mM Neusulztelder Bruder-Saal. Heranwachsende Jungen,
alte VManner, Frauen un: Junge Madchen wurden ZUT Zwangsarbelt ach
Sibirien verschleppt, 1107 wenige kamen zuruck.

EKs War ein wahres Wunder, 4sSs dA1e Diaspora-Geschwister AaUSs Rıchnau
1n Westpreußben och m1t einem Ireck VO  a 300 Pterdetuhrwerken

Januar 1945 be1 orimmiger Kalte VO  a 25 radc ber clas Kıs der
gefrorenen Weichsel (nördlıch VO  a Fordon be1 Bromberg) entkamen un:
sich entlang der Ustseekuste, immer knapp VOT den russischen Panzerspit-
ZCU, ber Stettin bis ach Niedersachsen un: Schleswig-Holstein Adurch-
schlagen konnten.

Meln Vater, Emanuel Schiewe, hat dAl1esen Ireck bis ber CA1e der be-
oleitet, Kr hatte och donntag, den 21 Januar 1945, 1n der schoöonen
Rıchnauer Bruderkirche den letzten (sottesdilenst gehalten un: ber dA1e
Losung dleses Tages AaUS Rıchter O, 22 gepredigt: „Hriede SC1 m1t A1r! Furch-

dich nıcht:; Au WITSt nıcht esterben. DDa baute (Gs1deon dem Herrn einen
Altar un: hleß ıh. Der Herr 1sSt Friede.“ DDas hat vlele cschr getroöstet. ber
auch 1n Rıchnau un: anderen (Jrten 1n Westpreuben konnten nıcht alle aut
CA1e Flucht gehen un: erlebten clas schwere Schicksal der Zurückgebliebenen
bis ZUT endgültigen Auswelsung 19406 Oder spater.

DIe Nazı-Herrschaft ber Deutschland m1t dem /Z/xwelten Weltkrieg
brachte nıcht 1107 clas nde der Arbelt der Brüdergemeline 1n den chles1-
schen Brüdergemein-OUrten un: 1n den brüuderischen Diaspora-Gebiet 1mM
brandenburgischen Netze- unı Warthebruch, sondern auch f11r clas umfang-
reichen Diaspora-Werk 11 damalıgen Polen DDas 1st ein scehr schmerzlicher
Abschluss d1eser ftast 150-Jährigen polnıschen Brüder-Diaspora.

Viıele Diaspora-Geschwister, dA1e durch unsagbare Note, emutigungen
un: Drangsale geführt wurden, haben 1€e8s 11 (Glauben gCLrAaSCNH un: bewäl-

Meln Vater notierte, WAaS e1in Diaspora-Bruder 1n den kalten Januartagen
1945 e1m Rıchnauer Flüchtlings-Lreck ı1hm „ Wır haben 1€es Un-
glück verdient, we1l WI1Tr als olk un: auch als Einzelne nıcht mehr aut (sott
gchört haben: unı 11L  ' kommt se1n Gericht ber unNs .64 165 Andere sahen CS

als „Heimsuchung (sottes“ un: als e1in ‚„Mitleiden den Leiden C hrist1“
der Gemeinde Jesu 1n cdeser Welt (2 K Or.1,95), aber auch als eiIne Chance
einem Anfang, Sicherlich haben CS vlele auch anders gesehen, ennn CS

WT unendliıch schwer, der illkur aUSSCS CIZT se1n.

165 Fluchtberichte Schlewe, privat.
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ten Diaspora-Geschwister in den Weichsel-Gegenden und in Mittelpolen 
vom Krieg überrollt. In Leonberg, das die russischen Truppen bereits am 
18.Januar erreichten und in der Lodzer Gegend, konnten nur wenige noch 
entkommen. Viele wurden Opfer von blutigen Ausschreitungen, manche, 
die auf der Flucht waren, kehrten zurück, fanden aber ihre Bauernhöfe 
schon von Polen besetzt. Fast 200 zurückgebliebene Leonberger wurden in 
der kleinen Schule ¼ Jahr lang interniert; was in der Regel auch an anderen 
Orten geschah, z.B. im Neusulzfelder Brüder-Saal. Heranwachsende Jungen, 
alte Männer, Frauen und junge Mädchen wurden zur Zwangsarbeit nach 
Sibirien verschleppt, nur wenige kamen zurück.  

Es war ein wahres Wunder, dass die Diaspora-Geschwister aus Richnau 
in Westpreußen noch mit einem Treck von ca. 300 Pferdefuhrwerken am 
22./23. Januar 1945 bei grimmiger Kälte von 25 Grad über das Eis der zu-
gefrorenen Weichsel (nördlich von Fordon bei Bromberg) entkamen und 
sich entlang der Ostseeküste, immer knapp vor den russischen Panzerspit-
zen, über Stettin bis nach Niedersachsen und Schleswig-Holstein durch-
schlagen konnten.  

Mein Vater, Emanuel Schiewe, hat diesen Treck bis über die Oder be-
gleitet. Er hatte noch am Sonntag, den 21. Januar 1945, in der schönen 
Richnauer Brüderkirche den letzten Gottesdienst gehalten und über die 
Losung dieses Tages aus Richter 6, 23f gepredigt: „Friede sei mit dir! Fürch-
te dich nicht; du wirst nicht sterben. Da baute Gideon dem Herrn einen 
Altar und hieß ihn: Der Herr ist Friede.“ Das hat viele sehr getröstet. Aber 
auch in Richnau und anderen Orten in Westpreußen konnten nicht alle auf 
die Flucht gehen und erlebten das schwere Schicksal der Zurückgebliebenen 
bis zur endgültigen Ausweisung 1946 oder später.  

Die Nazi-Herrschaft über Deutschland mit dem Zweiten Weltkrieg 
brachte nicht nur das Ende der Arbeit der Brüdergemeine in den schlesi-
schen Brüdergemein-Orten und in den brüderischen Diaspora-Gebiet im 
brandenburgischen Netze- und Warthebruch, sondern auch für das umfang-
reichen Diaspora-Werk im damaligen Polen. Das ist ein sehr schmerzlicher 
Abschluss dieser fast 130-jährigen polnischen Brüder-Diaspora.  

Viele Diaspora-Geschwister, die durch unsagbare Nöte, Demütigungen 
und Drangsale geführt wurden, haben dies im Glauben getragen und bewäl-
tigt. Mein Vater notierte, was ein Diaspora-Bruder in den kalten Januartagen 
1945 beim Richnauer Flüchtlings-Treck zu ihm sagte: „Wir haben dies Un-
glück verdient, weil wir als Volk und auch als Einzelne nicht mehr auf Gott 
gehört haben; und nun kommt sein Gericht über uns.“165 Andere sahen es 
als „Heimsuchung Gottes“ und als ein „Mitleiden an den Leiden Christi“ 
der Gemeinde Jesu in dieser Welt (2. Kor.1,5), aber auch als eine Chance zu 
einem neuen Anfang. Sicherlich haben es viele auch anders gesehen, denn es 
war unendlich schwer, der Willkür ausgesetzt zu sein.  

                                                      
165 Fluchtberichte Schiewe, privat. 
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(seracle AaUSs den Ostlıchen Diaspora-Gebieten tlossen gelstliche degeNS-
strome der Herrnhuter Brüdergemeine EKs wuchsen VO  a OrTt auch 117-
CT wieder Mıtarbelter unı Mıtarbeliterinnen heran, dA1e sich SCII 1n den
(„emelnden, 1n der Miss1ion un: 11 Diakontissen-Mutterhaus „Kmmaus”
den Lenst der Brüdergemeine stellten.

Anlage
„Bräüderart uUnd Brüdersinn C{ IN der Diaspora 117 ()sten

Kıne Kıngabe des ersten Altestenrates der jJungen Stedlung Rıchnau 1n W est-
preußben dA1e Kirchenabtellung der Untats-Direktion 1n Herrnhuft1e6

Rıchnau, den 25 deptember 1904
Liebe Brüder'!
DDa heber ohe Kalser der Deutschen durch des Herrn starke

and ach Mose 12,1 CA1e Ture Z Einwandern aufgetan hat, sind WI1Tr
AaUSs den verschledenen Gegenden Russlands wunderbar hlierher geführt, VO  a

der deutschen Diaspora-Arbeit der KEvangelischen Brüdergemeine
Herrnhut herzlich empfangen, un: durch Br Klein 1n Lreuer Liebe
(durch Anraten des Br Fietze) den (JIrt Rıchnau geleltet, welcher uUuLLS VO  a

der Könlglichen Ansledlungs-Kommission m1t och ”7We]1 angrenzenden
(Gutern, namlıch Mariıenhoft un: Neuhoft angetragen s1Ncql.

\WIr UuLLS dem Le1ibe ach Z Teıl och unbekannt, sind aber
durch den (Jelst Christ, welcher ein (sJelst der Gemelmnschaft 1St, un: durch
CA1e Diaspora-Arbeit m1t einander bekannt un: verbunden. Mıt banger Dorge
blicken WI1Tr 1n CA1e /Zukunft der rage: wIitrcl uUuLLS auch L1SCIC Gememnschatt
erhalten werden können f11r 1LISCTC Nachkommenschaft der bruderlichen
Gemeinschaftspfleger Wirdl keine Zertrennung geschehen, sondern dA1eselbe
fortgepflanzt werden durtenr Wirdl nıcht der gesetzliche e1t- un: allgeme1-

Kirchengeist CA1e G hieder suchen sichten, WI1E 1€6s$ manche Bruder VO  a

uUuLLS AaUSs Russland bitter haben ertahren mussen; unı WI1E CS VOT mehreren
Jahren Br Steinberg 1n W olhynien selbst hat erfahren mussen.

DIe Wichtigkeit der (Gemeinschaftspflege haben WIr, mehrere Bruder
AaUSs Russisch-Polen richtig erkannt der Pflege Hessemer un: Ste1n-
berg, andere aber nıcht Darum wunschen Wr un: SZE CA1e Pflege un: den
degen dleser Gemeinschaftspflege., EKs wIrcl wohl den Brudern bekannt se1in
Cal WI1T dem Le1ibe ach dem Rhythmus der Evangelisch-Lutherischen Kır-
che angehören, dem (Jelste aber der Kreuzgeme1ine, wlissen CS auch AaUS

KErfahrung, Cal CA1e Brüdergemeine nıcht anders will, als clas Kreuz C hrist1
aut cdeser YcCle verherrlichen. Darum sind WI1Tr auch m1t Ihr verbunden.

169 UA  T 1560 Man merkt diesem sauber geschriebenen Brlet den bäuerlichen und VO

Herzen kommenden s [D wutrde nut die Rechtschreibung und der Gebrauch des
Kkommas ein wen1g angeglichen. Worte, dıe 1m UOriginal untersttichen sind, wutden in dieser
Abschriuft kutsiyv wiedergegeben.
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Gerade aus den östlichen Diaspora-Gebieten flossen geistliche Segens-
ströme der Herrnhuter Brüdergemeine zu. Es wuchsen von dort auch im-
mer wieder Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen heran, die sich gern in den 
Gemeinden, in der Mission und im Diakonissen-Mutterhaus „Emmaus“ in 
den Dienst der Brüdergemeine stellten.  
 
Anlage 

 „Brüderart und Brüdersinn“ in der Diaspora im Osten 

Eine Eingabe des ersten Ältestenrates der jungen Siedlung Richnau in West-
preußen an die Kirchenabteilung der Unitäts-Direktion in Herrnhut166  

Richnau, den 25. September 1904 
Liebe Brüder! 
Da unser lieber Hohe Kaiser der Deutschen durch des Herrn starke 

Hand nach 1. Mose 12,1 die Türe zum Einwandern aufgetan hat, sind wir 
aus den verschiedenen Gegenden Russlands wunderbar hierher geführt, von 
der deutschen Diaspora-Arbeit der Evangelischen Brüdergemeine zu 
Herrnhut herzlich empfangen, und durch Br. W. Klein in treuer Liebe 
(durch Anraten des Br. Fietze) an den Ort Richnau geleitet, welcher uns von 
der Königlichen Ansiedlungs-Kommission mit noch zwei angrenzenden 
Gütern, nämlich Marienhof und Neuhof angetragen sind.  

Wir waren uns dem Leibe nach zum Teil noch unbekannt, sind aber 
durch den Geist Christi, welcher ein Geist der Gemeinschaft ist, und durch 
die Diaspora-Arbeit mit einander bekannt und verbunden. Mit banger Sorge 
blicken wir in die Zukunft der Frage: wird uns auch unsere Gemeinschaft 
erhalten werden können für unsere Nachkommenschaft der brüderlichen 
Gemeinschaftspflege? Wird keine Zertrennung geschehen, sondern dieselbe 
fortgepflanzt werden dürfen? Wird nicht der gesetzliche Zeit- und allgemei-
ne Kirchengeist die Glieder suchen zu sichten, wie dies manche Brüder von 
uns aus Russland so bitter haben erfahren müssen; und wie es vor mehreren 
Jahren Br. Steinberg in Wolhynien selbst hat erfahren müssen. 

Die Wichtigkeit der Gemeinschaftspflege haben wir, mehrere Brüder 
aus Russisch-Polen richtig erkannt unter der Pflege Hessemer und Stein-
berg, andere aber nicht. Darum wünschen wir und sie die Pflege und den 
Segen dieser Gemeinschaftspflege. Es wird wohl den Brüdern bekannt sein , 
daß wir dem Leibe nach dem Rhythmus der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che angehören, dem Geiste aber der Kreuzgemeine, wissen es auch aus 
Erfahrung, daß die Brüdergemeine nicht anders will, als das Kreuz Christi 
auf dieser Erde verherrlichen. Darum sind wir auch mit Ihr verbunden. 

                                                      
166 UAH: 1360. Man merkt diesem sauber geschriebenen Brief den bäuerlichen und von 
Herzen kommenden Stil an. Es wurde nur die Rechtschreibung und der Gebrauch des 
Kommas ein wenig angeglichen. Worte, die im Original unterstrichen sind, wurden in dieser 
Abschrift kursiv wiedergegeben. 
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Lese Verbundenheiit wollen WI1T UuLLS un: f11r LISCITIC KIınd- unı Kın-
deskinder +yhalten suchen. \WIr befurchten aber, Cal der e1t- un: alloe-
melne (Gelst, der oroße Haufe, der kleinen Schar könnte hinderlich werden,
(es hat sich schon verlauten lassen, Rıchnau musste eine allgemeine Landes-
kırche bekommen) milithın LISCTIC Gemeimnschaftspflege un: Brüderordnung
1n den Hintergrund gestellt werden könnte Oder mochte.

Darum vereinigen WI1Tr UuLLS 1mM (Gebet un: bitten dA1e Unttat, CS

mögliıch ware un: den (Gsrundsatzen nıcht zuwl1der, UuLLS einen Otrdinlierten
Prediger senden, welcher 1n Rıchnau clas Wort (sottes un: dA1e heiligen
Sakramente Sonn- Est- un: Versammlungstagen selbständig tuhren
könnte un: darın befugt i1sSt. Damit aber wollen WI1T nıcht9 Cal uUuLLS der
Br Kleıin germnng sel, mitnichten, ennn hat uUuLLS bis dahın m1t aufopfern-
der Liebe m1t Rat un: Tat gedient, un: durtfte CA1e Pflichten ertfüllen, wel-
cheDIASPORAARBEIT IN POLEN UND WOLHYNIEN  111  Diese Verbundenheit wollen wir uns und für unsere Kind- und Kin-  deskinder zu erhalten suchen. Wir befürchten aber, daß der Zeit- und allge-  meine Geist, der große Haufe, der kleinen Schar könnte hinderlich werden,  (es hat sich schon verlauten lassen, Richnau müsste eine allgemeine Landes-  kirche bekommen) mithin unsere Gemeinschaftspflege und Brüderordnung  in den Hintergrund gestellt werden könnte oder möchte.  Darum vereinigen wir uns im Gebet und bitten die Unität, wo es  möglich wäre und den Grundsätzen nicht zuwider, uns einen ordinierten  Prediger zu senden, welcher in Richnau das Wort Gottes und die heiligen  Sakramente an Sonn- Fest- und Versammlungstagen selbständig führen  könnte und darin befugt ist. Damit aber wollen wir nicht sagen, daß uns der  Br. Klein zu gering sei, mitnichten, denn er hat uns bis dahin mit aufopfern-  der Liebe mit Rat und Tat gedient, und dürfte er die Pflichten erfüllen, wel-  che ... genannt sind, so brauchten wir den lieben Brüdern gar nicht be-  schwerlich werden; wo es aber wohl nicht sein können wird, bitten, wenn es  möglich ist, einen alten, bewährten Bruder zu geben. Vielleicht würde Br.  Hasenwinkel sich es übernehmen. Zwar habt ihr Lieben schon ein Großes  bis jetzt an uns getan, nicht blos durch den Dienst der Diaspora, sondern  auch durch die sichere Zufluchtsstätte des Saales in Richnau, (mit welchem  wir auch recht zufrieden sind, und verlangen keine allgemeine Landeskirche)  so daß wir bitten, habens auch nicht verdienet, nur aus Gnade um des Herrn  willen, daß der Brüdergeist auch darin wohnen bleiben möchte, und was  Seine Hand gepflanzt hat, blühe, grüne und Frucht bringe in die ewigen Hütten.  Wir erflehen es vom Herrn, daß unser Ort gleich dem Senfkornbaum  werde, darunter noch manches verscheuchtes Täublein oder Vöglein seine  Ruhe finden möchte, ein Ort wo Alle auf der Wache stehen, und viele auf-  wecken zu Dienste des Herrn und den Brüdern. Du aber, großer Herr, dich  nehmen wir ernstlich mit zum Gebet, und sprechen „Gedenk an uns in  deinem Reich, und fahre fortzuwalten; lehre uns was vor dir recht und  gleich, und hilf uns darüber halten; bau die Gemeine ferner aus, laß uns  auch nicht vergessen, daß uns der Eifer um dein Haus, wenn’s not ist, müs-  se fressen.“ Schluß durch Gruß und Kuß an den Brüdern A. BG 1066 v.3  Die Ältestenbrüder: E.L. Fietze, Ph. Sauder, Ch. Rapschynski, A. Baum und  weitere 19 Unterschriften  2. Die wichtigsten Mitarbeiter der Diaspora-Arbeit in Polen  (Angaben nach dem „Dienerbuch“ im Unitätsatchiv Herrnhut)  Die Dezernenten der Unitäts-Behörde für die Arbeit in Polen:  Bischof Christian Wilhelm Matthiesen;  Bischof Ernst Reichel;  Bischof Friedrich Wilhelm Kühn;  Bischof Theophil Richard;  Bischof Conrad Beck;SCNANNLT Sind, brauchten WI1Tr den leben Brüdern Sar nıcht be-
schwerlich werden: CS aber ohl nıcht se1in können wird, bitten, W CS

mögliıch ISt, einen alten, bewährten Brucler geben. Viıelleicht wurcle Br
Hasenwinkel sich CS ıbernehmen. AWar habt ıhr Lieben schon ein (Gsroßes
bis jetzt UuLLS 9 nıcht blos durch den Lenst der Diaspora, sondern
auch durch CA1e osichere Zutfluchtsstätte des Saales 1n Rıchnau, (mit welchem
WI1Tr auch recht zufrieden sInd, un: verlangen keine allgemeine Landeskirche)

WI1Tr bitten, habens auch nıcht verdienet, 11UT7 AaUSs (snade des Herrn
willen, Cal der Brüdergelist auch darın wohnen bleiben möchte, un: WAaS

S CINE Hand gepflanzt hat, blühe, STUNG Unı Frucht bringe A1e ewigen Hutten
\WIr erflehen CS VO Herrn, (JIrt oleich dem Sentkornbaum

werde, darunter och manches verscheuchtes Täublein Oder Vöglein selINe
uhe tinden möchte, e1in ( JIrt Alle aut der Wache stehen, un: vlele aut-
wecken lenste des Herrn un: den Brüdern 1D aber, oroßer Herr, dAich
nehmen WI1Tr ernstlich m1t Z G ebet, un: sprechen „„‚Gedenk uUuLLS 1n
deinem Reich, un: tahre fortzuwalten; lehre UuLLS WaSs VOT Ar recht un:
oleich, un: hılf UuLLS daruber halten: bau dA1e emelne terner AaUS, lalß uUuLLS

auch nıcht VELSCSSCH, Cal UuLLS der Eiıter eın Haus, wenn’s NOLT ISt, MUS-
tressen.“ Schluß durch ru( un: Kul den Brudern 1066 V3

DIe Altestenbrüder: F1etze, Sauder, Rapschynski, 4aum un:
weltere 19 Unterschriften

DiIie wichtigsten Mıtarbeiter der Diaspora-Arbeılt 1N Polen
(Angaben nach dem „Dienerbuch“ 1m Unittätsarchiv Herrnhut)
DIe Dezernenten der Unittäts-Behörde ür die Arbeit 1n Polen:

Bischof C.hristian W'iılhelm Matthiesen;
Bischof Ernst Reichel:
Bischof Friedrich W'iılhelm Kühn:;
Bischof Theophil Rıchard;
Bischof (‚onrad Beck:;
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Diese Verbundenheit wollen wir uns und für unsere Kind- und Kin-
deskinder zu erhalten suchen. Wir befürchten aber, daß der Zeit- und allge-
meine Geist, der große Haufe, der kleinen Schar könnte hinderlich werden, 
(es hat sich schon verlauten lassen, Richnau müsste eine allgemeine Landes-
kirche bekommen) mithin unsere Gemeinschaftspflege und Brüderordnung 
in den Hintergrund gestellt werden könnte oder möchte. 

Darum vereinigen wir uns im Gebet und bitten die Unität, wo es 
möglich wäre und den Grundsätzen nicht zuwider, uns einen ordinierten 
Prediger zu senden, welcher in Richnau das Wort Gottes und die heiligen 
Sakramente an Sonn- Fest- und Versammlungstagen selbständig führen 
könnte und darin befugt ist. Damit aber wollen wir nicht sagen, daß uns der 
Br. Klein zu gering sei, mitnichten, denn er hat uns bis dahin mit aufopfern-
der Liebe mit Rat und Tat gedient, und dürfte er die Pflichten erfüllen, wel-
che ... genannt sind, so brauchten wir den lieben Brüdern gar nicht be-
schwerlich werden; wo es aber wohl nicht sein können wird, bitten, wenn es 
möglich ist, einen alten, bewährten Bruder zu geben. Vielleicht würde Br. 
Hasenwinkel sich es übernehmen. Zwar habt ihr Lieben schon ein Großes 
bis jetzt an uns getan, nicht blos durch den Dienst der Diaspora, sondern 
auch durch die sichere Zufluchtsstätte des Saales in Richnau, (mit welchem 
wir auch recht zufrieden sind, und verlangen keine allgemeine Landeskirche) 
so daß wir bitten, habens auch nicht verdienet, nur aus Gnade um des Herrn 
willen, daß der Brüdergeist auch darin wohnen bleiben möchte, und was 
Seine Hand gepflanzt hat, blühe, grüne und Frucht bringe in die ewigen Hütten.  

Wir erflehen es vom Herrn, daß unser Ort gleich dem Senfkornbaum 
werde, darunter noch manches verscheuchtes Täublein oder Vöglein seine 
Ruhe finden möchte, ein Ort wo Alle auf der Wache stehen, und viele auf-
wecken zu Dienste des Herrn und den Brüdern. Du aber, großer Herr, dich 
nehmen wir ernstlich mit zum Gebet, und sprechen „Gedenk an uns in 
deinem Reich, und fahre fortzuwalten; lehre uns was vor dir recht und 
gleich, und hilf uns darüber halten; bau die Gemeine ferner aus, laß uns 
auch nicht vergessen, daß uns der Eifer um dein Haus, wenn’s not ist, müs-
se fressen.“ Schluß durch Gruß und Kuß an den Brüdern A. BG 1066 v.3 
Die Ältestenbrüder: E.L. Fietze, Ph. Sauder, Ch. Rapschynski, A. Baum und 
weitere 19 Unterschriften 
 

2. Die wichtigsten Mitarbeiter der Diaspora-Arbeit in Polen 
(Angaben nach dem „Dienerbuch“ im Unitätsarchiv Herrnhut) 

Die Dezernenten der Unitäts-Behörde für die Arbeit in Polen: 

Bischof Christian Wilhelm Matthiesen;  
Bischof Ernst Reichel;  
Bischof Friedrich Wilhelm Kühn;  
Bischof Theophil Richard;  
Bischof Conrad Beck;  
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Bischof 1lhelm Kölbing;
Bischof ermann Walter Reichel:;
Bischof Leonhard Bourquin;
Bischof ermann Bauer;
Bischof Paul Jensen;
Johannes V ogt, bis 1945 spater Bischo{).

Folgende Brüder MIt dem Präses-Amt beauftragt:
Paul Wunderling 1n Lodz VO11 u0/-191
ermann Hochstein 1n Richnau: VO11

Paul Peter chmidt 1n Pablanice: VO11

Hans Preiswerk 1n Pabianıice und Richnau: VO11

Emanuel Schlewe 1n Richnau: VO11

Arnstadt, Johannes, Jahre Dienst 1n Polen (1900-1929):
Geboren 20.4.1572 1n Neuherrnhut/Grönland: Schule Kleinwelka, Schlosserlehre,
189 7/ Missionsschule Niesky, Berufung 1900 als Gehitfe nach Leonberg, abh 1903
dort Diaspora-Prediger, 1904 Heirat MT Marıe Steinberg, (Tochter VO11 Stein-
erg); 197171 Diaspora-Mitarbeiter 1n Hohensalza und Thorn, abh 19717 1n chlabau
ONhnung 1m (Gsutshaus Dreilinden-Wilhelmsee/ Mokre); abh 197271 wieder 1n Leon-
berg. Ab 19729 1m Dienst der Landeskirche 1n Altraden/ Kolodziejewo, Prov. Posen,
dann 1n Grüunkirch. Flucht 1945, abh 1946 Hılfe be1 Gründung und Autfbau VOI11

Neugnadenfeld 1m Emsmoofr. Kr stirbt 3.5.1952 MIt Jahren,
Berthotud, FYancois, 26 Jahre Dienst 1n Polen S4 /-1 540 und 1651-16/5):
Geboren 2.4.1516 1n Leysin/Schweiz; 15856 Lehrerseminar 1n Lausanne, 1545 Leh-
ICI 1n Niesky und 1545 Aufnahme 1n aile Brüdergemeine. Berufung 154 / ZUur (srün-
dung eines GGymnasiıums 1n Pabilanice (das keine staatliche Genehmigung erhielt); 1851
Berufung ZU' Diaspora-Dienst nach Warschau, Heirat 1851 MT Pauline VOLW, Als-
teld ceb. Gruner AaUSs Warschau: 1m C.holera-Jahr 1852 Berufung nach Neusulzfeld, W ()

dAas Ehepaar bis 15875 1m egen wirkte: geschickte Verhandlungen MT dem Konsisto-
Hum 1n Warschau, DULC (emeindeordnungen, Hau V(M1 sieben Brüder-Sälen 1n
Polen. Berufung 15875 nach Locle/Schweiz. Kr stirbt 8.5.1905 MT Jahren,
Dahl, E dmund, Jahre Dienst 1n Polen (1925-1929):
Geboren 2U / 1567 1n Paramarıbo/Suriname (mit holländischer Staatsbürgerschaft);
Knabenanstalt Kleinwelka, Päidagog1um 1n Niesky, 158555 Theaol. Semiinar 1n (snaden-
teld, Hetirat 189 7/ MT Martha Lücke 189 / Miss1ionar 1n Tanzanıa:; 1906 Missionsver-
Lretfer 1n Böhmisch Leipa/Ceska Lipa und 197172 1n Reichenberg/Liberec; 124 Mis-
s1iOnNsverwaltung Herrnhut. Berufung ZuU Diaspora-Prediger 1n Richnau.
Ruhestand 1n Osterbitz be1 Thorn, W () 220 195() MIt G Jahren st1irbt.

Domke, Karl Piredrich Viartın, Jahre Dienst 1n Polen S25-1 o40)
Geboren 20.9.1 5802 1n Kottmarsdort be1 Herrnhut: Buchbinder-Geselle 1n (snaden-
berg, 1524 Aufnahme 1n aile Brüdergemeine. War beauftragt, aile „Erweckten“
schlesischen ebirge besuchen, wIird 15285 V(M1 VAC ZUur Erkundung nach Neu-
sulztfeld geschickt und 1m Frühjahr 1829 ständiger Autenthalt nach Polen beru-
fen; Besuch 1n Leonberg 1m Sommer 1550, W () für Onate schwer erkrankt:;
Haus- und galbau 1857 1n Neusulzfeld: PCSC Reisetätigkeit als Buchbinder-
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Bischof Wilhelm Kölbing;  
Bischof Hermann Walter Reichel;  
Bischof Leonhard Bourquin;  
Bischof Hermann Bauer;  
Bischof Paul Th. Jensen;  
Johannes Vogt, bis 1945 (später Bischof). 
 

Folgende Brüder waren mit dem Präses-Amt beauftragt: 
Paul Wunderling in Lodz: ......................... von 1907-1918 
Hermann Hochstein in Richnau: ............... von 1921-1923 
Paul Peter Schmidt in Pabianice: ............... von 1923-1928 
Hans Preiswerk in Pabianice und Richnau: von 1928-1934 
Emanuel Schiewe in Richnau: ................... von 1934-1945 

 
Arnstadt, Johannes, 29 Jahre Dienst in Polen (1900-1929): 
Geboren 20.4.1872 in Neuherrnhut/Grönland; Schule Kleinwelka, Schlosserlehre, 
1897 Missionsschule Niesky. Berufung 1900 als Gehilfe nach Leonberg, ab 1903 
dort Diaspora-Prediger, 1904 Heirat mit Marie Steinberg, (Tochter von H.R. Stein-
berg); 1911 Diaspora-Mitarbeiter in Hohensalza und Thorn, ab 1912 in Schlabau 
(Wohnung im Gutshaus Dreilinden-Wilhelmsee/Mokre); ab 1921 wieder in Leon-
berg. Ab 1929 im Dienst der Landeskirche in Altraden/Kolodziejewo, Prov. Posen, 
dann in Grünkirch. Flucht 1945, ab 1946 Hilfe bei Gründung und Aufbau von 
Neugnadenfeld im Emsmoor. Er stirbt am 13.3.1952 mit 80 Jahren.  

Berthoud, Francois, 26 Jahre Dienst in Polen (1847-1849 und 1851-1875): 
Geboren 3.4.1816 in Leysin/Schweiz; 1836 Lehrerseminar in Lausanne, 1843 Leh-
rer in Niesky und 1845 Aufnahme in die Brüdergemeine. Berufung 1847 zur Grün-
dung eines Gymnasiums in Pabianice (das keine staatliche Genehmigung erhielt); 1851 
Berufung zum Diaspora-Dienst nach Warschau, Heirat 1851 mit Pauline verw. Als-
feld geb. Gruner aus Warschau; im Cholera-Jahr 1852 Berufung nach Neusulzfeld, wo 
das Ehepaar bis 1875 im Segen wirkte: geschickte Verhandlungen mit dem Konsisto-
rium in Warschau, gute Gemeindeordnungen, Bau von sieben neuen Brüder-Sälen in 
Polen. Berufung 1875 nach Locle/Schweiz. Er stirbt am 18.5.1905 mit 89 Jahren. 

Dahl, Edmund, 4 Jahre Dienst in Polen (1925-1929): 
Geboren 29.7.1867 in Paramaribo/Suriname (mit holländischer Staatsbürgerschaft); 
Knabenanstalt Kleinwelka, Pädagogium in Niesky, 1888 Theol. Seminar in Gnaden-
feld, Heirat 1897 mit Martha Lücke. 1897 Missionar in Tanzania; 1906 Missionsver-
treter in Böhmisch Leipa/Ceska Lipa und 1912 in Reichenberg/Liberec; 1924 Mis-
sionsverwaltung Herrnhut. Berufung 1925-1929 zum Diaspora-Prediger in Richnau. 
Ruhestand in Osterbitz bei Thorn, wo er am 23.9.1930 mit 63 Jahren stirbt.  

Domke, Karl Friedrich Martin, 12 Jahre Dienst in Polen (1828-1840): 
Geboren 20.9.1802 in Kottmarsdorf bei Herrnhut; Buchbinder-Geselle in Gnaden-
berg, 1824 Aufnahme in die Brüdergemeine. War beauftragt, die „Erweckten“ im 
schlesischen Gebirge zu besuchen, wird 1828 von UAC zur Erkundung nach Neu-
sulzfeld geschickt und im Frühjahr 1829 zum ständiger Aufenthalt nach Polen beru-
fen; Besuch in Leonberg im Sommer 1830, wo er für 5 Monate schwer erkrankt; 
Haus- und Saalbau 1837 in Neusulzfeld; rege Reisetätigkeit zu Fuß als Buchbinder-
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Evangelist; Heıirat 28 115590 MIt Johanne Elisabeth Birnbaum. Kr stirbt bereits
1.7/.1 540 MIt Jahren „Nervenftieber“ und wird autf dem Friedhof 1n Neusulztfeld
beerdigt.
Fabrıcius, OsRat, Jahre Dienst 1n Prov. Posen und Westpreußen (19053-1%13):;
Geboren 25.9.15860 1n Niesky; Knabenanstalt und Päidagog1um 1n Niesky, 1569
theologisches Semi1inar 1n Grnadenfeld: 1892 Lehrer 1n (snadenfrei, dann Königsfeld;
1956 Brüderpfleger 1n Berlin, dann Neudietendorft. Berufung 1903 als Diaspora-
Arbeiter nach nın (Prov. Posen), Hefimrat 1904 MT Dorothea Stolz:;
Diaspora-Prediger 1n Richnau. A Prediger 1n Ebersdorf/ Thür.: 1U _ U A 5
Dozietäts-Prediger 1n Königsberg. Kr st1rbt 26.2.1951 1n Neuctetendort MT l Jahren,
Fabrıcius, Patl, ( Jahre Dienst 1n Prov. Posen und Westpreußben_
Geboren 22.85.158575 1n Niesky; („Aartnerlehre, 15859585 Misstonsschule Niesky, 1901
1ss1onar 1n Suriname, dort Heimirat 1902 MT (ses1ina Antonetta Vis Berufung 1905-
1907 als Diaspora-Arbeiter 1n nın (Posen) und 1n Hohensalza (WEeSst-
preuben), Diaspora-Arbeiter 1n Bautzen. Kr st1rbt 4 . 6.1955 1n Klein-
welka 1m Alter VO11 Jahren,
(driner, Fraedrich, 16 Jahre Dienst 1n Polen (1917-1933):
Geboren 2.10.1565 1n Altkarbe/Krs Friedeberg; („Aartnerlehre, 1895 Misstionsschule
Niesky, Miss1ionar 1n Grönland, dort Hetirat 189 7/ MT Marıa Christopher-
1  = auUuSs Niesky; Miss1ionar 1n Suriıname. Berufung 1971 / nach Lodz, 1971 O_
19235 nach Neusul-zfeld. Kr stirbt 21.2 195 / 1n Herrnhut 1m Alter VOI1 Jahren,
Häfner, Johannes, Jahre Dienst 1n Polen (1940-19453):
Geboren 27.3.1907/ 1n Neusalza-Spremberg; Realgymnasıum, 1926 Theaol. Semi1inar
1n Herrnhut:; 1930) Lehrer 1n Kleinwelka; Diaspora-Arbeiter 1n Hannover:;:

Prediger 1n Neudietendorf, dort Hetirat 1935 MIT Gertrud Lenz. DBeru-
fung als Diaspora-Prediger nach Leonberg. 1945 ZUr Wehrmacht eINSDE-
ZOSCH st1rbt nach schwerer Verwundung 1n Lettland /.8.1944 1m Alter VO11

Jahren,
Hagtlund, David, Jahre Dienst 1n Polen (1914-1916):
Geboren 26.9.1555 1n Gysinge/Schweden; 19711 Misstonsschule Niesky und 1915
Aufnahme 1n die Brüdergemeine. Berufung 14-1916 als Diaspora-Mitarbeiter
nach Richnau. Berufung 1916-193585 nach Nikaragua., Kr st1rbt 1 2.1955 MIT (
Jahren
Hessemer, Karl, Jahre Dienst 1n Polen _
Geboren /.5.1826 1n Büdingen; Schne1idermelister 1n Neudietendort und 1854 dort
Aufnahme 1n die Brüdergemeine., Berufung 1857 nach Leonberg, Heirat 18559 MT
Pauline Kahnt:; 15/5 Berufung nach Neusul-zfeld: hat 1ne warmherzige Art.  s PCSC
Reisetätigkeit 1n Polen und Wolhynien. Kr st1rbt 22.5.158595 MT ( Jahren 1n
Neusul-zteld.

Hiıldaer, Wilheim, Jahre Dienst 1n Polen (1931-1945):
Geboren 1n Plauen; Bäckerlehre und kautm. Ausbildung; 124 Bibel-
und Missionsschule Herrnhut, 1926 Aufnahme 1n die Brüdergemeine; 197 / Diaspo-
ra-Gehilfe 1n Herrnhut. Berufung als Diaspora-Prediger 1n Pabilanice,
Hefimrat 19235 MIt Gertrud Kachler, VOLW. 1937, Ehe 1935 MIt (.harlotte uch
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Evangelist; Heirat 23.7.1839 mit Johanne Elisabeth Birnbaum. Er stirbt bereits am 
1.7.1840 mit 38 Jahren an „Nervenfieber“ und wird auf dem Friedhof in Neusulzfeld 
beerdigt. 

Fabricius, Oskar, 10 Jahre Dienst in Prov. Posen und Westpreußen (1903-1913): 
Geboren 28.9.1869 in Niesky; Knabenanstalt und Pädagogium in Niesky, 1889 
theologisches Seminar in Gnadenfeld; 1892 Lehrer in Gnadenfrei, dann Königsfeld; 
1986 Brüderpfleger in Berlin, dann Neudietendorf. Berufung 1903 als Diaspora-
Arbeiter nach Znin (Prov. Posen), Heirat 1904 mit Dorothea Stolz; 1905-1913 
Diaspora-Prediger in Richnau. 1913-19 Prediger in Ebersdorf/Thür.; 1919-1935 
Sozietäts-Prediger in Königsberg. Er stirbt 26.2.1951 in Neudietendorf mit 81 Jahren. 

Fabricius, Paul, 6 Jahre Dienst in Prov. Posen und Westpreußen (1905-1911): 
Geboren 22.8.1875 in Niesky; Gärtnerlehre, 1898 Missionsschule Niesky. 1901 
Missionar in Suriname, dort Heirat 1902 mit Gesina Antonetta Vis. Berufung 1905-
1907 als Diaspora-Arbeiter in Znin (Posen) und 1907-1911 in Hohensalza (West-
preußen). 1911-1924 Diaspora-Arbeiter in Bautzen. Er stirbt am 4.6.1933 in Klein-
welka im Alter von 57 Jahren. 

Gärtner, Friedrich, 16 Jahre Dienst in Polen (1917-1933): 
Geboren 2.10.1868 in Altkarbe/Krs. Friedeberg; Gärtnerlehre, 1895 Missionsschule 
Niesky. 1895-1900 Missionar in Grönland, dort Heirat 1897 mit Maria Christopher-
sen aus Niesky; 1901-1913 Missionar in Suriname. Berufung 1917 nach Lodz, 1919-
1933 nach Neusulzfeld. Er stirbt am 21.2 1957 in Herrnhut im Alter von 88 Jahren. 

Häfner, Johannes, 3 Jahre Dienst in Polen (1940-1943): 
Geboren 27.3.1907 in Neusalza-Spremberg; Realgymnasium, 1926 Theol. Seminar 
in Herrnhut; 1930 Lehrer in Kleinwelka; 1934-1937 Diaspora-Arbeiter in Hannover; 
1937-1940 Prediger in Neudietendorf, dort Heirat 1938 mit Gertrud Lenz. Beru-
fung 1940-1943 als Diaspora-Prediger nach Leonberg. 1943 zur Wehrmacht einge-
zogen stirbt er nach schwerer Verwundung in Lettland am 7.8.1944 im Alter von 37 
Jahren. 

Haglund, David, 2 Jahre Dienst in Polen (1914-1916): 
Geboren 26.9.1885 in Gysinge/Schweden; 1911 Missionsschule Niesky und 1913 
Aufnahme in die Brüdergemeine. Berufung 1914-1916 als Diaspora-Mitarbeiter 
nach Richnau. Berufung 1916-1938 nach Nikaragua. Er stirbt am 17.2.1955 mit 69 
Jahren  

Hessemer, Karl, 38 Jahre Dienst in Polen (1857-1895): 
Geboren 7.5.1826 in Büdingen; Schneidermeister in Neudietendorf und 1854 dort 
Aufnahme in die Brüdergemeine. Berufung 1857 nach Leonberg, Heirat 1859 mit 
Pauline Kahnt; 1878 Berufung nach Neusulzfeld: hat eine warmherzige Art, rege 
Reisetätigkeit in Polen und Wolhynien. Er stirbt am 22.5.1895 mit 69 Jahren in 
Neusulzfeld. 

Hildner, Wilhelm, 13 Jahre Dienst in Polen (1931-1945): 
Geboren 25.10.1903 in Plauen; Bäckerlehre und kaufm. Ausbildung; 1924 Bibel- 
und Missionsschule Herrnhut, 1926 Aufnahme in die Brüdergemeine; 1927 Diaspo-
ra-Gehilfe in Herrnhut. Berufung 1931-1945 als Diaspora-Prediger in Pabianice, 
Heirat 1933 mit Gertrud Kachler, verw. 1937, 2. Ehe 1938 mit Charlotte Zuch. 
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Flucht AaUSs Pabilanice 185.1.1945; 1945 Diaspora-Dienst 1n Dauba; 1946-1962
landesktirchlicher Dienst 1n Straach und Hohenleipisch; 1962-19 72 Prediger 1n der
So71letät Forst. Kr st1rbt 5,.2.1985 1n Forst 1m Alter V(M1 l Jahren,
Hochgeladen, F 4gen, Jahre Dienst 1n Polen (1935-1940):
Geboren 3.12.1 905 1n Lodz:; 1925 Misstonsschule Herrnhut, Heirat 1925 MIt Hilde-
card Hänsch: Volksmissionar 1n Sachsen. 19235 Aufnahme 1n die Brüdergemeine
und Berufung nach Neusulzfeld; 19235 nach KONstantynow MT Antontiew-Stok1 und
Verantwortung für „Gruß auUuSs der Brüdergemeine 1n Polen‘®. 1941) ceht ZuU

Dienst zurück nach Sachsen, W () 194585 MT 45 Jahren stirbt

Hochsteimm, Hermann, Jahre Dienst 1n Polen (1913-1923), Jahre Prases:
Geboren 241576 1n Königsfeld; 158567 Knabenanstalt und Päidagogium 1n Niesky,
15896 Theaol. Semi1inar 1n (Grnadenfeld: Lehrer 18599 1n NeuwIted, 1901 1n Niesky, 1905
1n Kleinwelka, 1907 Brüderpfleger und Mitprediger 1n Herrnhut:; Heirat 197172 MT
edw1g Reichel. Berufung als Diaspora-Prediger nach Richnau (Heeres-
dA1enst 1914/15 und Berufung 1972 ZU' Prediger 1n Ohristiansteld. Kr
st1rbt 135.6.1954 1m Alter VOI11 Jahren 1n Hamburg.
Jordan, Fraedrich, Jahre Dienst 1n Polen 845-1 712)
Geboren 74158550 1n Grebhardshagen (Braunschwei19); Misstonsschule Niesky; 158556
Diaspora-Arbeiter 1n (Gsnadenfeld, Heirat 15558 MIt Auguste Ahrens. Berufung 1895-
197172 als Diaspora-Prediger nach Neusulzfeld; Schw. Jordan leitet Danger- und Po-
saunenchor und uch dAas Brüderische Posaunenfest 1900 1n Neusulztfeld. Kr
oSHrbt 1n Gnadenfeld Knochentuberkulose 1m Alter VOI1 Jahren,
KAUf?, [1490, Jahre Dienst 1n Polen (1933-1945):
Geboren 15.6.19009 1n Lodz:; 19231 Bibel- und Misstionsschule Herrnhut. Berufung
19235 nach Kichnau, dann nach Neusul-zfeld und 1925 nach Lodz:; Heirat 1941 MT
Mar1anne Krödel; ZUr Wehrmacht eingezogen. Ab 1945 landesktirchlicher
Pfarrcdienst 1n Sachsen. Kr stirbt 4 4.1995 1n Clausnitz/Sachsen 1m Alter VO11

Jahren,
Mark, Karl, Jahre Dienst 1n Polen (1926-1%33):
Geboren 3./.1891 1n Basel; Drechslerlehre: 1910) Misstonsschule Niesky, 1916
Erzieher 1n Niesky, Berufung 1926-19272 Diaspora-Prediger 1n Leonberg und
932/33 1n Stanislawow:; Heirat 19720 1n Lod? MIt Olga Hausmann: hält nachwir-
kende Evangelisationen 19729 und 19 5() 1n Neusulzfeld; Ausweisung auUuSs Polen
1.9.1925 auf Betreiben national-polnischer Kreise. Ab 1934 So7z1letät Menz1-
ken/Schweiz. Kr stirbt 1968(7) 1m Alter VO11 Jahren,
VLüler, Heinrich, 11UT Jahr Dienst 1n Polen 384/85):
Lehrer 1n Neuwted. Berufung 1554 als Diaspora-Arbeiter nach Leonberg (Nachfol-
SCL VOI1 DBr. Steinberg, der nach Wolhynien ocht); hat besondere (341ben füur
Evangelisation, V OT lem un der Jugend, ne1gt ber Überspitzungen: wendet
sich die Wiedertaufe, wird dann ber selbst Baptist und freier Evangelist. Im
Februar 158506 schelidet auf se1in Ansuchen AaUSs dem Dienst und DBr. Steinberg
kommt zurück nach Leonberg (Steinberg, //{).
Preiswerk, Hans, Jahre Dienst 1n Polen _ ( Jahre Prases:
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Flucht aus Pabianice am 18.1.1945; 1945 Diaspora-Dienst in Dauba; 1946-1962 
landeskirchlicher Dienst in Straach und Hohenleipisch; 1962-1972 Prediger in der 
Sozietät Forst. Er stirbt am 15.2.1985 in Forst im Alter von 81 Jahren. 

Hochgeladen, Eugen, 5 Jahre Dienst in Polen (1935-1940): 
Geboren 3.12.1905 in Lodz; 1925 Missionsschule Herrnhut, Heirat 1928 mit Hilde-
gard Hänsch; Volksmissionar in Sachsen. 1935 Aufnahme in die Brüdergemeine 
und Berufung nach Neusulzfeld; 1938 nach Konstantynów mit Antoniew-Stoki und 
Verantwortung für „Gruß aus der Brüdergemeine in Polen“. 1940 geht er zum 
Dienst zurück nach Sachsen, wo er 1948 mit 43 Jahren stirbt 

Hochstein, Hermann, 10 Jahre Dienst in Polen (1913-1923), 2 Jahre Präses: 
Geboren 12.4.1876 in Königsfeld; 1887 Knabenanstalt und Pädagogium in Niesky, 
1896 Theol. Seminar in Gnadenfeld; Lehrer 1899 in Neuwied, 1901 in Niesky, 1905 
in Kleinwelka, 1907 Brüderpfleger und Mitprediger in Herrnhut; Heirat 1912 mit 
Hedwig Reichel. Berufung 1913-1923 als Diaspora-Prediger nach Richnau (Heeres-
dienst 1914/15 und 1817/18). Berufung 1923 zum Prediger in Christiansfeld. Er 
stirbt am 13.6.1934 im Alter von 58 Jahren in Hamburg. 

Jordan, Friedrich, 17 Jahre Dienst in Polen (1895-1912):  
Geboren 6.4.1859 in Gebhardshagen (Braunschweig); Missionsschule Niesky; 1886 
Diaspora-Arbeiter in Gnadenfeld, Heirat 1888 mit Auguste Ahrens. Berufung 1895-
1912 als Diaspora-Prediger nach Neusulzfeld; Schw. Jordan leitet Sänger- und Po-
saunenchor und auch das 1. Brüderische Posaunenfest 1900 in Neusulzfeld. Er 
stirbt am 17.12.1912 in Gnadenfeld an Knochentuberkulose im Alter von 53 Jahren. 

Kautz, Hugo, 12 Jahre Dienst in Polen (1933-1945): 
Geboren 15.6.1909 in Lodz; 1931 Bibel- und Missionsschule Herrnhut. Berufung 
1933 nach Richnau, dann nach Neusulzfeld und 1935 nach Lodz; Heirat 1941 mit 
Marianne Krödel; 1942-1945 zur Wehrmacht eingezogen. Ab 1945 landeskirchlicher 
Pfarrdienst in Sachsen. Er stirbt am 4.4.1995 in Clausnitz/Sachsen im Alter von 85 
Jahren. 

Mark, Karl, 7 Jahre Dienst in Polen (1926-1933): 
Geboren 13.7.1891 in Basel; Drechslerlehre; 1910 Missionsschule Niesky, 1916 
Erzieher in Niesky. Berufung 1926-1932 Diaspora-Prediger in Leonberg und 
1932/33 in Stanislawów; Heirat 1929 in Lodz mit Olga Hausmann; er hält nachwir-
kende Evangelisationen 1929 und 1930 in Neusulzfeld; Ausweisung aus Polen am 
1.9.1933 auf Betreiben national-polnischer Kreise. Ab 1934 Sozietät Menzi-
ken/Schweiz. Er stirbt 1968(?) im Alter von 77 Jahren. 

Müller, Heinrich, nur 1 Jahr Dienst in Polen (1884/85): 
Lehrer in Neuwied. Berufung 1884 als Diaspora-Arbeiter nach Leonberg (Nachfol-
ger von Br. H.R. Steinberg, der nach Wolhynien geht); hat besondere Gaben für 
Evangelisation, vor allem unter der Jugend, neigt aber zu Überspitzungen: wendet 
sich gegen die Wiedertaufe, wird dann aber selbst Baptist und freier Evangelist. Im 
Februar 1886 scheidet er auf sein Ansuchen aus dem Dienst und Br. Steinberg 
kommt zurück nach Leonberg (Steinberg, S. 77ff). 

Preiswerk, Hans, 10 Jahre Dienst in Polen (1924 -1934), 6 Jahre Präses:  
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Geboren 15.6.1900 1n Basel; Gymnasium, Theologiestucdilum. Berufung 124 nach
Pabilanıice und 197 / nach Lodz, Hetirat 1972 7 MIt Marguerite Kapp; 1n
Richnau. 1934 landeskirchlicher Pfarrer 1n der Schweiz:; ab 1945 Vorsteher der
So71letät 1n DBern und abh 196() zusatzlich (emeindepfarrer VO11 Montmirail. Kr st1rbt

4.2.199% 1m Alter VO11 Jahren,
Katzllard, Albert, Jahre Dienst 1n Polen U2S8-19231
Geboren 1.5.1900) 1n Herrnhut:; 1915 kauftmäannische Ausbildung; Angestelter be1
Dürninger 1n Gnadenfrei, Eisenach und Herrnhut: 19724 Bibelschule Herrnhut.
Berufung 1925 nach Pabianice, dann nach Stanislawow:; Amtsniederlegung 1931,
we1l sich wiedertaufen lasst Kr st1rbt 1.2.1966 MT fast G6 Jahren,
Katzllard, S amnttel, Jahre Dienst 1n Polen (1903-1906):
Geboren 12.6.15860 1n Grnadenfrei; Knabenanstalt und Pädagogium Niesky, 1569
Theol. Sem1inar Grnadenfeld: Lehrer 1n Neuwted und Niesky, 158595 Brüderpfleger 1n
Niesky, Berufung 1903 nach Lodz:; Heirat 1903 MT Agnes Ebert. Ab 1907 So7z1letäat
Guben; abh 19135 chriftwart der Direktion 1n Herrnhut. Kr st1rbt 40).4.1945 1m
Alter VO11 fast 76 Jahren,
Schäfer, Karl, Jahre Dienst 1n Polen _
Geboren U 10.1909 1n Wengersdorf, Krs (Gsnesen; Missions- und Bibelschule
Herrnhut. Berufung als Lehrer 1n Rıchnau:; Heirat 1925 MIt Lydıa Schulz;
Diaspora-Prediger 1n Leonberg, abh 19410) als Lehrer der Volksschule
Leonberg; 19472 ZUr Wehrmacht die Front 1n talınora eingezogen, überlebte (
Jahre 1n russischer Kriegsgefangenschaft, nde 1945 nach Neugnadenfeld, W () seiInNe
Famıilie inzwischen lebte, wurde Hauptlehrer der Neugnadenfelder Schule und
sammelte Berichte AaUSs der Diaspora-Arbeit 1n Polen un dem Titel „Die Brüder-
gvemeinschaften 1n Polen 1945° Kr stirbt 1n Neugnadenfeld 1m
Alter VO11 Jahren,
Schrewe, F manttel, Jahre Dienst 1n Polen 1 1 Jahre Prases:
Geboren 0.9.1900 1n Sosnöw/ Polen: 1916 Pädagogium Niesky, 1920 Theologie-
stuc1um 1n Herrnhut und übingen, 19724 Lehrer Pädagogium Niesky; Hetirat
19720 MT Theodora Gericke; 1924 Prediger 1n Gnadenberg. Berufung 19232 nach
Lod- und 19234 nach Kichnau, etzter Prases des Diaspora-Werkes 1n
Polen; Verschleppung Besinn des / xweliten Weltkrieges nach Beresa-Kartuska 1n
den Pinsker Sumpfen; Flucht 21.1.1945 1945 Prediger 1n (snadau, abh 1950
1n Ebersdorf, abh 1959 1n Neudietendort. Kr st1rbt 26.5.1964 1m Alter VOI1 fast G
Jahren,
Schiller, Jindrich, Jahre Dienst 1n Polen (1905-1914):
Geboren 1n Pottenstein/ Potste; (TI'schechten); 1904 Lehrer 1n (snaden-
T1 und Niesky. Berufung 1907 nach Leonberg, 1905 nach Stanıslawow, 19711 WIC-
der nach Leonberg, Heirat 197171 MIt Anna Hemelik; 111US5 Beginn des
1.Weltkrieges 19714 AaUSs Leonberg fiehen, da als Tscheche Öösterreichischer Staats-
bürger 1ST. KOommt nach Wildenschwert/ Usti n.Orl als Gehiltfe VO11 DBr. ® chmidt.
1971 / Prediger 1n FPrag; 19719 itglie, des Engen Kates, Prediger 1n ung unzZ-
lau/Mlada Boleslav. Kr st1rbt U / 1955 1m Alter VOI1 71 Jahren,

FEIWIN, /a Jahre Dienst 1n Polen(1922-1925):
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Geboren 15.6.1900 in Basel; Gymnasium, Theologiestudium. Berufung 1924 nach 
Pabianice und 1927 nach Lodz, Heirat 1927 mit Marguérite Rapp; 1932-1934 in 
Richnau. Ab 1934 landeskirchlicher Pfarrer in der Schweiz; ab 1943 Vorsteher der 
Sozietät in Bern und ab 1960 zusätzlich Gemeindepfarrer von Montmirail. Er stirbt 
am 3.2.1993 im Alter von 92 Jahren. 

Raillard, Albert, 3 Jahre Dienst in Polen (1928-1931: 
Geboren 1.3.1900 in Herrnhut; 1915 kaufmännische Ausbildung; Angestellter bei 
Dürninger in Gnadenfrei, Eisenach und Herrnhut; 1924 Bibelschule Herrnhut. 
Berufung 1928 nach Pabianice, dann nach Stanislawów; Amtsniederlegung 1931, 
weil er sich wiedertaufen lässt. Er stirbt am 1.2.1966 mit fast 66 Jahren. 

Raillard, Samuel, 3 Jahre Dienst in Polen (1903-1906): 
Geboren 12.6.1869 in Gnadenfrei; Knabenanstalt und Pädagogium Niesky, 1889 
Theol. Seminar Gnadenfeld; Lehrer in Neuwied und Niesky, 1898 Brüderpfleger in 
Niesky. Berufung 1903 nach Lodz; Heirat 1903 mit Agnes Ebert. Ab 1907 Sozietät 
Guben; ab 1913 Schriftwart der Direktion in Herrnhut. Er stirbt am 30.4.1945 im 
Alter von fast 76 Jahren. 

Schäfer, Karl, 15 Jahre Dienst in Polen (1929-1945): 
Geboren 9.10.1909 in Wengersdorf, Krs. Gnesen; Missions- und Bibelschule 
Herrnhut. Berufung 1929-1932 als Lehrer in Richnau; Heirat 1935 mit Lydia Schulz; 
Diaspora-Prediger 1932-1940 in Leonberg, ab 1940 als Lehrer der Volksschule 
Leonberg; 1942 zur Wehrmacht an die Front in Stalingrad eingezogen, überlebte 6 
Jahre in russischer Kriegsgefangenschaft. Ende 1948 nach Neugnadenfeld, wo seine 
Familie inzwischen lebte, wurde Hauptlehrer der Neugnadenfelder Schule und 
sammelte Berichte aus der Diaspora-Arbeit in Polen unter dem Titel „Die Brüder-
gemeinschaften in Polen 1900-1945“. Er stirbt 10.10.1979 in Neugnadenfeld im 
Alter von 70 Jahren. 

Schiewe, Emanuel, 13 Jahre Dienst in Polen (1932 - 1945), 11 Jahre Präses: 
Geboren 10.9.1900 in Sosnów/Polen; 1916 Pädagogium Niesky, 1920 Theologie-
studium in Herrnhut und Tübingen, 1924 Lehrer am Pädagogium Niesky; Heirat 
1929 mit Theodora Gericke; 1929 Prediger in Gnadenberg. Berufung 1932 nach 
Lodz und 1934 nach Richnau, 1934-1945 letzter Präses des Diaspora-Werkes in 
Polen; Verschleppung am Beginn des Zweiten Weltkrieges nach Beresa-Kartuska in 
den Pinsker Sümpfen; Flucht am 21.1.1945. Ab 1945 Prediger in Gnadau, ab 1950 
in Ebersdorf, ab 1959 in Neudietendorf. Er stirbt am 26.8.1964 im Alter von fast 64 
Jahren. 

Schiller, Jindrich, 5 Jahre Dienst in Polen (1908-1914): 
Geboren 19.11.1883 in Pottenstein/Potstejn (Tschechien); 1904 Lehrer in Gnaden-
frei und Niesky. Berufung 1907 nach Leonberg, 1908 nach Stanislawów, 1911 wie-
der nach Leonberg, Heirat 1911 mit Anna Hemelik; muss am Beginn des 
1.Weltkrieges 1914 aus Leonberg fliehen, da er als Tscheche österreichischer Staats-
bürger ist. Kommt nach Wildenschwert/Usti n.Orl. als Gehilfe von Br. G. Schmidt. 
1917 Prediger in Prag; 1919 Mitglied des Engen Rates, Prediger in Jungbunz-
lau/Mlada Boleslav. Er stirbt am 9.7.1955 im Alter von 71 Jahren. 

Schloß, Erwin, 2 ½ Jahre Dienst in Polen(1922-1925): 
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Geboren 22 . 418594 1n Emmendingen; Vater konvertlerter Jude, Multter evangelisch,
wird cetauft und konfiirmiert; Famlilie kommt nach Tod des Vaters 19717 nach KO-
nissfeld und ZuUur Brüdergeme1ne; 19714 Theologie-Studium 1n Gnadenteld und He1-
delberg; 197271 Jugendbundsekretär der Brüdergemeine und 199727 Brüderpfleger 1n
Berlin. Berufung 19727 nach Lodz, Hetirat 1972 MT Emmy cveb Kuppert; PCRC G e-
meinde-, Kinder- und Jugendarbeit 1n Lod- und 1m polnischen Diaspora-Werk.
Berufung auUuSs vgesundheitlichen Gsründen 1926 nach (snadau, W () e % nach )-jährigem
Dienst, SCH Judenfeindlichkeit 1n der NS-Zeıt 1m Sept. 19235 1n die So7z1letäat DBern
abberuten werden 11155 Kr verunglückt be1 einer Busfahrt ZU' Flüchtlingslager des
„ Vereines der Freunde Israel 1n Basel‘“* und st1rbt /.1,.1944, noch V OT seiInem
Greburtstag.
Schmidt, aul Peter, Jahre Dienst 1n Polen U — Jahre Prases:
Geboren 2U 4 1554 1n Niesky; Knabenanstalt und Pädagogium Niesky, 1903 Theo-
logisches Semi1inar 1n (Gnadenfeld: 1906 Lehrer 1n Kleinwelka, 197171 Brüderpfleger
Neudietendorf, 1915 Lehrer 1n Niesky, Heirat 1916 MT CDar (sarve, 19719
Brüderpfleger Neuwted. Berufung 19727 nach Pabianice, abh 1925 Prases, 100-Jahrfeier
1926 1n Pabilanice (seit /aren-Erlass 1825/26); Erkrankung 192585 Tuberkulose und
/ucker. Hr st1rbt U25 1n Gnadenberg 1m Alter VOI1 Jahren,
S cCholz, Jeremnas, Jahre Dienst 1n Polen _
Geboren 1.8.1505 1n Deutmannsdorf/Schlesien: 1853 Landwirtschaft 1m Brüder-
haus Gnadenberg und abh 1857 1n der Unitäts-AÄAnstalt Niesky. Berufung 1841 nach
Neusulzfeld; Hetirat 15472 MIt Sophie Schroeder (Heimgang 1545 1n Neusulzfeld)
und 1844 MT Elisabeth Schroeder:; PCSC Reisetätigkeit VOI1 Neusulzteld aus DBeru-
fung 1852 nach Neudresden 1m Warthebruch. Kr st1rbt 12.1856 1n Pabilanice
1m Alter VO11 Jahren,
S 1eOOrger, [1490, ( Jahre Dienst 1n Polen (1913-1921, MIt Unterbrechungen):
Geboren 5.5.1554 1n Ephrata/Nicaragua; Knabenanstalt und Pädagogium Niesky,
1903 Theaol. Semi1inar (Grnadenfeld; 1906 Lehrer 1n Königsfeld, Brüderpfleger 1n
Neusalz. Berufung 1915 nach Lod- und 19714 nach Pablanice, Hetirat 19714 MT Ila
Endermann; Kriegsanfang 19714 AaUSs Pabilanice ausgewlesen, kannn TST 1916
die Arbeit dort wieder aufnehmen, verbunden MIt Leitung der deutschen
Schule; SCH Schwierigkeiten nde des Ersten Weltkrieges kannn
TST 1920 nach Pabilanice zurückkehren, wird jedoch 19727 VO11 der polnischen
Schulbehörde niıcht mehr als Direktor akzeptiert. Ab 19727 Prediger 1n Neudieten-
dOrT, abh 19236 1n Herrnhut. Kr stirbt 12.1.1966 1n Herrnhut 1m Alter VO11 fast
Jahren,
SLAheln, Heinrich, Jahre Dienst 1n Polen 726-1929):
Geboren Diaspora-Mitarbeiter 1n Pabilanice 1926 und 928/29, uch 1n
Leonberg. Kr st1rbt 5,.2.197/76 1n Buchs/Schweiz 1m Alter VO11 Jahren,
LTeinDerg, HEermaaunn Olf], Jahre Dienst 1n Polen _
Geboren 5915846 1n (Gsnadenfrei; Töpfer; 186 / Lehrer 1n Niesky, abh 187/(0) Lehrer 1n
Darepta, Berufung 15/56 nach Leonberg, Heirat 157/8 MT Marıa Hansen: 1554 DBeru-
fung ir Onate nach Wolhynien Ohnung 1n Blumenfeld), vorher Ordination
ZuU Diakonus:; 158565 Rückkehr nach Leonberg; 1902 Berufung nach Lod- und 1903
1n die So7z1letäat Basel 19717 Ruhestand be1 seiInem Schwiegersohn Arnstadt 1n Dre1-

 H E L M U T  S C H I E W E  116 

 

Geboren 22.3.1894 in Emmendingen; Vater konvertierter Jude, Mutter evangelisch, 
wird getauft und konfirmiert; Familie kommt nach Tod des Vaters 1912 nach Kö-
nigsfeld und zur Brüdergemeine; 1914 Theologie-Studium in Gnadenfeld und Hei-
delberg; 1921 Jugendbundsekretär der Brüdergemeine und 1922 Brüderpfleger in 
Berlin. Berufung 1922 nach Lodz, Heirat 1923 mit Emmy geb. Ruppert; rege Ge-
meinde-, Kinder- und Jugendarbeit in Lodz und im polnischen Diaspora-Werk. 
Berufung aus gesundheitlichen Gründen 1926 nach Gnadau, wo er, nach 9-jährigem 
Dienst, wegen Judenfeindlichkeit in der NS-Zeit im Sept. 1935 in die Sozietät Bern 
abberufen werden muss. Er verunglückt bei einer Busfahrt zum Flüchtlingslager des 
„Vereines der Freunde Israel in Basel“ und stirbt am 7.1.1944, noch vor seinem 50. 
Geburtstag. 

Schmidt, Paul Peter, 7 Jahre Dienst in Polen (1921- 1928), 5 Jahre Präses:  
Geboren 29.3.1884 in Niesky; Knabenanstalt und Pädagogium Niesky, 1903 Theo-
logisches Seminar in Gnadenfeld; 1906 Lehrer in Kleinwelka, 1911 Brüderpfleger 
Neudietendorf, 1915 Lehrer in Niesky, Heirat 1916 mit Hildegard Garve, 1919 
Brüderpfleger Neuwied. Berufung 1921 nach Pabianice, ab 1923 Präses, 100-Jahrfeier 
1926 in Pabianice (seit Zaren-Erlass 1825/26); Erkrankung 1928 an Tuberkulose und 
Zucker. Er stirbt am 25.12.1928 in Gnadenberg im Alter von 44 Jahren. 

Scholz, Jeremias, 9 Jahre Dienst in Polen (1841-1852): 
Geboren 11.8.1808 in Deutmannsdorf/Schlesien; 1833 Landwirtschaft im Brüder-
haus Gnadenberg und ab 1837 in der Unitäts-Anstalt Niesky. Berufung 1841 nach 
Neusulzfeld; Heirat 1842 mit Sophie Schroeder (Heimgang 1843 in Neusulzfeld) 
und 1844 mit Elisabeth Schroeder; rege Reisetätigkeit von Neusulzfeld aus. Beru-
fung 1852 nach Neudresden im Warthebruch. Er stirbt am 20.12.1886 in Pabianice 
im Alter von 78 Jahren. 

Siebörger, Hugo, 6 Jahre Dienst in Polen (1913-1921, mit Unterbrechungen): 
Geboren 15.3.1884 in Ephrata/Nicaragua; Knabenanstalt und Pädagogium Niesky, 
1903 Theol. Seminar Gnadenfeld; 1906 Lehrer in Königsfeld, Brüderpfleger in 
Neusalz. Berufung 1913 nach Lodz und 1914 nach Pabianice, Heirat 1914 mit Ella 
Endermann; am Kriegsanfang 1914 aus Pabianice ausgewiesen, kann er erst 1916 
die Arbeit dort wieder aufnehmen, verbunden mit Leitung der neuen deutschen 
Schule; wegen erneuter Schwierigkeiten am Ende des Ersten Weltkrieges kann er 
erst 1920 nach Pabianice zurückkehren, wird jedoch 1921 von der polnischen 
Schulbehörde nicht mehr als Direktor akzeptiert. Ab 1922 Prediger in Neudieten-
dorf, ab 1936 in Herrnhut. Er stirbt am 12.1.1966 in Herrnhut im Alter von fast 82 
Jahren. 

Stähelin, Heinrich, 2 Jahre Dienst in Polen (1926-1929): 
Geboren 25.12.1903. Diaspora-Mitarbeiter in Pabianice 1926 und 1928/29, auch in 
Leonberg. Er stirbt am 15.2.1976 in Buchs/Schweiz im Alter von 72 Jahren. 

Steinberg, Hermann Rudolf, 25 Jahre Dienst in Polen (1878-1903):  
Geboren 5.9.1846 in Gnadenfrei; Töpfer; 1867 Lehrer in Niesky, ab 1870 Lehrer in 
Sarepta. Berufung 1878 nach Leonberg, Heirat 1878 mit Maria Hansen; 1884 Beru-
fung für 13 Monate nach Wolhynien (Wohnung in Blumenfeld), vorher Ordination 
zum Diakonus; 1885 Rückkehr nach Leonberg; 1902 Berufung nach Lodz und 1903 
in die Sozietät Basel. 1912 Ruhestand bei seinem Schwiegersohn Arnstadt in Drei-
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linden-Wilhemsee/Mokre be1 Schlabau, W () 1m Ersten Weltkrieg noch einmal
Dienst TUuL. Ab 1916 dann 1n (Gnadenfrei, W () nach seinem (reburtstag vIier
Jahre lang seinen scehr ausführlichen Lebensbericht „Wie ich wurde, WL und bin““
schre1bt. Kr st1rbt 2.5.1935 1n (snadenfre1 MIt Jahren,
W Hermann, Jahre Dienst 1n Polen 736-1945):
Geboren 1907 1n Provinz Posen:; Ausbildung 1m Brüderhaus Vandsburg, 1936/37
zehilte 1n Rıchnau:; abh Diaspora-Prediger 1n Leokad1iow (Reisbezirk
Radom) und oleichzeltig Kantor und Lehrer der Evangelischen Kıirche; Verschlep-
PUNg Kriessanfang 1949 nach Beresa-Kartuska, dann Aushıiltfe 1n Lod- und
1945 ZUr Wehrmacht eingezogen. Nach Kriegsgefangenschaft abh 1950 landeskirch-
icher Pfarrdienst be1 Greiftswald und 1n Nee be1 Niesky; Ruhestand abh 1972 1n Neu-
dietendorftf (Schäafer, 156411).
8 CLarl, Jahre Dienst 1n Polen _
Geboren 5.8.1857/ 1n Friedrichsthal/Grönland:; Schule 1n Kleinwelka, Schlosserlehre
1n (Gsnadenfrei; 18576 Lehrerseminar Niesky, 1879 Lehrer 1n Kleinwelka und 158565
Lehrer 1n Darepta, Berufung 1891 nach Pabianice, Heirat 1893 MT Kımma Elter-
11141111 (gest. 1902 1n Pabianice), Ehe 1904 MIt Katharına Bürgel; SO71e-
täts-Prediger 1n Forst. Kr stirbt 41 1n Neusal- MT Jahren,
W zEMIET, Hristfried, Jahre Dienst 1n Polen _
Geboren 26.9 15866 1n Kraschnitz/Schles.: Schriftsetzer; 1899 Misstionsschule Nies-
ky und Auftfnahme 1n die Brüdergemeine. Ab 1900 Diaspora-Arbeiter 1n Neudres-
den, abh 1901 1n Neudietendorf, Hetirat 1902 MIt Vally Thles Berufung 1922 nach
Stanıslawow, dann (wegen Getahr der Auswelisung) nach Rıchnau:; dort
Ausweisung 20.6.1924 SCH „deutscher Propaganda” und Rückkehr nach
Neudietendort. Kr st1rbt 16.10.192 1m Alter VOI11 G1 Jahren,
Wunderling, Patyl, 11Jahre Dienst 1n Polen _ Jahre Prases:
Geboren 17.6.1573 1n (snadenfrei; 1552 Knabenanstalt und Päidagogium Niesky,
1892 Theaol. Seminar; abh 1895 Lehrer 1n Niesky, abh 1902 Brüderpfleger 1n (snaden-
TEL Berufung 1907 als Dozietäats-Prediger nach Lodz, Hefymrat 1907 MT Elisabeth
(Gutsch; Prases der Diaspora-Arbeit 1n Polen; dre1 Reisen nach Wolhy-
nien; Schw. Wunderhing wird Anfang des Ersten Weltkrieger auUuSs Lod- verbannt,
kannn ber nach Leonberg cehen, DBr. Wunderling ZuU Heeresdienst 1917/18 eINSDE-
ZO9CN, Berufung 1979 als Prediger nach Berlin, abh 124 nach Niesky, abh 1934 nach
Kleinwelka. Kr stirbt 22.6.192309 1n (snadenfre1 MT G6 Jahren,
Lafl, Ferdinand, Jahre Dienst 1n Polen (1936-1945):
Ausbildun: 1m Brüderhaus Vandsburg; 1926-19235 zehilte VO11 DBr. Karl Schäfter 1n
Leonberg; etzter Diaspora-Prediger 1n Neusulzfeld _  4 wurde Kriegsan-
fang 19239 ZuUur polnischen Armee eingezOgen, dann ZUr deutschen Wehrmacht, kam
1m Sommer 1 U44 als Schwerbeschädigter zurück, erlebte dAas nde 1n Neusulzteld
und dA1e Flucht 7.1.1945 (Schäfer,
Zoberbier, Fraedrich, Jahre Dienst 1n Polen (1576-167/6):
Geboren 27.8.1544 1n Görlitz; abh 15658 Lehrer 1n Niesky, abh 1570 1n Kleinwelka.
Berufung 1576 nach Neusulzfeld, wird ber AaUSs vgesundheitlichen Gründen 18579 als
Diaspora-Arbeiter nach Ebersdort berufen, abh 158569 nach Wüuürttemberg, abh 189(0)
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linden-Wilhemsee/Mokre bei Schlabau, wo er im Ersten Weltkrieg noch einmal 
Dienst tut. Ab 1916 dann in Gnadenfrei, wo er nach seinem 75. Geburtstag vier 
Jahre lang seinen sehr ausführlichen Lebensbericht „Wie ich wurde, war und bin“ 
schreibt. Er stirbt am 2.5.1935 in Gnadenfrei mit 88 Jahren. 

Stieb, Hermann, 8 Jahre Dienst in Polen (1936-1945): 
Geboren 1907 in Provinz Posen; Ausbildung im Brüderhaus Vandsburg. 1936/37 
Gehilfe in Richnau; ab 1937-1940 Diaspora-Prediger in Leokadiów (Reisbezirk 
Radom) und gleichzeitig Kantor und Lehrer der Evangelischen Kirche; Verschlep-
pung am Kriegsanfang 1939 nach Beresa-Kartuska, dann Aushilfe in Lodz und 
1943 zur Wehrmacht eingezogen. Nach Kriegsgefangenschaft ab 1950 landeskirch-
licher Pfarrdienst bei Greifswald und in See bei Niesky; Ruhestand ab 1973 in Neu-
dietendorf (Schäfer, S. 136ff).  

Uellner, Carl, 24 Jahre Dienst in Polen (1891-1914): 
Geboren 6.8.1857 in Friedrichsthal/Grönland; Schule in Kleinwelka, Schlosserlehre 
in Gnadenfrei; 1876 Lehrerseminar Niesky, 1879 Lehrer in Kleinwelka und 1885 
Lehrer in Sarepta. Berufung 1891 nach Pabianice, Heirat 1893 mit Emma Elter-
mann (gest.1902 in Pabianice), 2. Ehe 1904 mit Katharina Bürgel; 1914-1923 Sozie-
täts-Prediger in Forst. Er stirbt am 4.11.1935 in Neusalz mit 78 Jahren. 

Wiemer, Christfried, 2 Jahre Dienst in Polen (1923-1924): 
Geboren 26.9.1866 in Kraschnitz/Schles.; Schriftsetzer; 1899 Missionsschule Nies-
ky und Aufnahme in die Brüdergemeine. Ab 1900 Diaspora-Arbeiter in Neudres-
den, ab 1901 in Neudietendorf, Heirat 1902 mit Vally Thies. Berufung 1923 nach 
Stanislawów, dann (wegen Gefahr der Ausweisung) 1923-1924 nach Richnau; dort 
Ausweisung am 20.6.1924 wegen „deutscher Propaganda“ und Rückkehr nach 
Neudietendorf. Er stirbt am 16.10.1927 im Alter von 61 Jahren. 

Wunderling, Paul, 11Jahre Dienst in Polen (1907 -1918), 9 Jahre Präses: 
Geboren 17.6.1873 in Gnadenfrei; 1882 Knabenanstalt und Pädagogium Niesky, 
1892 Theol. Seminar; ab 1895 Lehrer in Niesky, ab 1902 Brüderpfleger in Gnaden-
frei. Berufung 1907 als Sozietäts-Prediger nach Lodz, Heirat 1907 mit Elisabeth 
Gutsch; Präses der Diaspora-Arbeit in Polen; 1910-1913: drei Reisen nach Wolhy-
nien; Schw. Wunderling wird am Anfang des Ersten Weltkrieger aus Lodz verbannt, 
kann aber nach Leonberg gehen, Br. Wunderling zum Heeresdienst 1917/18 einge-
zogen. Berufung 1919 als Prediger nach Berlin, ab 1924 nach Niesky, ab 1934 nach 
Kleinwelka. Er stirbt am 22.6.1939 in Gnadenfrei mit 66 Jahren. 

Zaft, Ferdinand, 8 Jahre Dienst in Polen (1936-1945): 
Ausbildung im Brüderhaus Vandsburg; 1936-1938 Gehilfe von Br. Karl Schäfer in 
Leonberg; letzter Diaspora-Prediger in Neusulzfeld 1938-1945; wurde am Kriegsan-
fang 1939 zur polnischen Armee eingezogen, dann zur deutschen Wehrmacht, kam 
im Sommer 1944 als Schwerbeschädigter zurück, erlebte das Ende in Neusulzfeld 
und die Flucht am 17.1.1945 (Schäfer, S. 18ff ). 

Zoberbier, Friedrich, 2 Jahre Dienst in Polen (1876-1878): 
Geboren 27.8.1844 in Görlitz; ab 1868 Lehrer in Niesky, ab 1870 in Kleinwelka. 
Berufung 1876 nach Neusulzfeld, wird aber aus gesundheitlichen Gründen 1879 als 
Diaspora-Arbeiter nach Ebersdorf berufen, ab 1889 nach Württemberg, ab 1890 
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nach Herrnhut und 1891 wieder nach Ebersdorft. Kr st1rbt 3.5.191 / 1n Ebers-
dorf 1m Alter VO11 Jahren,
Zucher, Patl, Jahre Dienst 1n Polen (1913-19186):
Geboren 7.1.158550 1n Berthelsdorf, Krs Reichenbach/Schles.: Weber:; Aufnahme
158553 1n die Brüdergemeine, 1865 Misstionsschule 1n Niesky, War Miss10-
T1AL. ITST 1n Grönland und abh 1901 1n Alaska, Heirat 1892 1n Grönland MIt Johanna
Elisabeth Arnstadt:; Missionsvertreter 1n Deutschland und 1n der
Schwe1i7. Berufung 1915 nach Neusulzfeld, W () nıcht leicht hatte, Flucht
Kriegsanfang 19714 SCIL Kämpfe Ööstliıch VOI11 Lodz, Verlust des Archivs 1n Neu-
sulzteld. Kr oing 1920 ZuU Ruhestand nach (snadenfre1 und stirbt G.10 19234 1m
Alter VO11 Jahren,
ZWIick, Wiılheim, Jahre Dienst 1n Polen (1933-1945):
Geboren 1n Kammien/ Polen: 19235 Bibel- und Misstonsschule 1n Herrn-
hut Berufung 19235 nach Neusulzfeld und noch 1m oleichen Jahr nach Stanislawow
(b1s Ma Kr wurde 1m / weiten Weltkrieg ZuUur Wehrmacht eingezogen und olt
als vermisst.

Nachrichten auUuSs den Protokollen der Herrnhuter Unitäts- und Provinz1al-
Altesten-Conferenz (VAC/PAC)
Die Nachrichten werden nıcht woörtlich, ber sinngemäß richtie wiedergegeben)
844[ I1, 149; 844 / 1V 1 /Ü; und 1845 /1, 69 ff} DIe Kommission des Ministe-
rmums des Inneren ür Geistliche Angelegenheiten AaUSs Warschau hatte sich
30.10./11.11. 1545 1n Neusulztfeld uüber 1ne Verletzung der Parochtlalrechte und
Proselytenmachere1 durch die Brüdergemeine beschwert. Diese Vorwurte kommen
VOIIT b Pfarramt Neusul-zfeld und werden zurücksewlesen. Der Neusulzfelder
Pfarrer wollte MT einem anderen b Pfarrer erreichen, dAass die Regierung dA1e
Militärfreiheit ür die Brüdergemeine zurucknımmt.

- In Zolerz wird 1m Mar-z dAas Halten VOI11 Versammlungen be1 Ge-
fangnisstrafe verboten. DBr. Jeremias Schol-z tichtet 1ne Bittschrift uüber den kalserl-
hen Kammerdiener, Herrn (Grimm, den (souverneur Furst Paskewitsch. Las
Ercgebnis 1ST dAas Reskript VOIIT 19,/31.Juli 1546, dAas ber 1n den VAC-Protokollen
nicht 1m SCHAUCTH Wortlaut fHinden 1St, ber be1 Steinberg, als Ausführungs-
bestimmung abgedruckt 1ST.

1848/1, 1 O: Mit Reskript VOIT 1854 7/ stellt die Regierung 1n Warschau
fest, dass sich die Miltärfreiheit der „Herrnhuter“‘ 11UT auf die (seneration der Kıin-
wanderer und deren Nachkommen bezieht, nicht auf ce, die sich ITST 1n Polen den
„Herrnhutern“ angeschlossen haben. 257 DBr. Nielsen 1n St. Petersburg macht
einen Vorschlag, MIt welchem Wortlaut die Bescheinigung über Militärtreiheit aus-

7zustellen SC1

- 107 172 Se1it mehreren Jahren werden Listen VO11 allen Mitelie-
dern, die 1n die So71letät aufgenommen wurden, be1 den Behörden eingereicht,
terschrieben VO11 DBr. Schol-z und einem Gehlillfenbruder. In den Listen, die als
Grundlage ür die Militärfreiheit cAi1enen, werden S11 als „Mitghlieder der Brüderge-
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nach Herrnhut und 1891 wieder nach Ebersdorf. Er stirbt am 13.3.1917 in Ebers-
dorf im Alter von 72 Jahren. 

Zucher, Paul, 5 Jahre Dienst in Polen (1913-1918): 
Geboren 17.1.1859 in Berthelsdorf, Krs. Reichenbach/Schles.; Weber; Aufnahme 
1883 in die Brüdergemeine, 1885 Missionsschule in Niesky. War 1888-1909 Missio-
nar, erst in Grönland und ab 1901 in Alaska, Heirat 1892 in Grönland mit Johanna 
Elisabeth Arnstadt; 1909-1912 Missionsvertreter in Deutschland und in der 
Schweiz. Berufung 1913 nach Neusulzfeld, wo er es nicht leicht hatte, Flucht am 
Kriegsanfang 1914 wegen Kämpfe östlich von Lodz, Verlust des Archivs in Neu-
sulzfeld. Er ging 1920 zum Ruhestand nach Gnadenfrei und stirbt am 6.10. 1934 im 
Alter von 75 Jahren. 

Zwick, Wilhelm, 12 Jahre Dienst in Polen (1933-1945): 
Geboren 25.12.1905 in Kammien/Polen; 1933 Bibel- und Missionsschule in Herrn-
hut. Berufung 1933 nach Neusulzfeld und noch im gleichen Jahr nach Stanislawów 
(bis Mai 1940). Er wurde im Zweiten Weltkrieg zur Wehrmacht eingezogen und gilt 
als vermisst. 

2. Nachrichten aus den Protokollen der Herrnhuter Unitäts- und Provinzial-

Ältesten-Conferenz (UAC/PAC) 

(Die Nachrichten werden nicht wörtlich, aber sinngemäß richtig wiedergegeben) 
 
1844/II, S. 149; 1844/IV, S. 170; und 1845/I, S. 69 ff: Die Kommission des Ministe-
riums des Inneren für Geistliche Angelegenheiten aus Warschau hatte sich am 
30.10./11.11. 1843 in Neusulzfeld über eine Verletzung der Parochialrechte und 
Proselytenmacherei durch die Brüdergemeine beschwert. Diese Vorwürfe kommen 
vom Ev. Pfarramt Neusulzfeld und werden zurückgewiesen. Der Neusulzfelder 
Pfarrer wollte mit einem anderen Ev. Pfarrer erreichen, dass die Regierung die 
Militärfreiheit für die Brüdergemeine zurücknimmt.  

1846/III, S. 37: In Zgierz wird im März das Halten von Versammlungen bei Ge-
fängnisstrafe verboten. Br. Jeremias Scholz richtet eine Bittschrift über den kaiserli-
chen Kammerdiener, Herrn Grimm, an den Gouverneur Fürst Paskewitsch. Das 
Ergebnis ist das Reskript vom 19./31.Juli 1846, das aber in den UAC-Protokollen 
nicht im genauen Wortlaut zu finden ist, aber bei Steinberg, S. 44 als Ausführungs-
bestimmung abgedruckt ist. 

1848/I, S. 16f: Mit Reskript vom 30.9/12.10. 1847 stellt die Regierung in Warschau 
fest, dass sich die Militärfreiheit der „Herrnhuter“ nur auf die Generation der Ein-
wanderer und deren Nachkommen bezieht, nicht auf die, die sich erst in Polen den 
„Herrnhutern“ angeschlossen haben. -- S. 257: Br. Nielsen in St. Petersburg macht 
einen Vorschlag, mit welchem Wortlaut die Bescheinigung über Militärfreiheit aus-
zustellen sei.  

1851/III, S. 107 u. S. 112: Seit mehreren Jahren werden Listen von allen Mitglie-
dern, die in die Sozietät aufgenommen wurden, bei den Behörden eingereicht, un-
terschrieben von Br. Scholz und einem Gehilfenbruder. In den Listen, die als 
Grundlage für die Militärfreiheit dienen, werden sie als „Mitglieder der Brüderge-
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me1lne““ ceführt. VAC bleibt ber be1 der Regelung, dass S11 Sozietäts-Mitegleder und
nıcht Vollmitgheder der Brüdergemeine S1ind

851/1V, 152 4 2178ff: Kın Ukas des /aren Nikolaus VOIT 20.2.158549 regelt dA1e
Angelegenheiten der Evangelisch-Augburgischen Kirche. Darın 1ST festgeleot, dass
die „Herrnhuter“‘ (und die Mennoniten) un „ Vormundschaft“‘, un die
fürsorgende CO)bhut und den Schutz, des Evangelisch Konsistoriums cestellt S1ind
Las Konstistorium 1ST der Ansicht, dass die Brüdergemeine ihre Wirksamkeit auf
Neusulzteld beschränken habe, we1l S16 11UT dort „Wirkliche“‘ itgheder habe
Alle anderen (Jrte werden als „Privat-Versammlungsorte“ bezeichnet, ür die VO11

VAC 1ne Bestätigung vorhegen MUSSE, damıit dAas Konstistorium daruüuber WISSE. Es
durften keine Versammlungen füur Nichtmitglieder oehalten werden.

1852/1, Die Verhandlungen 1m Konstistorium fuührt Superintendent Berner
AaUSs Plock (als Konsistorlalrat). Kr versichert DBr. Berthoud, dass dAas Konstistorium
der Brüdergemeine nichts 1n den Weg legen wolle, 11UT MUSSE die Sache PFCOU-
Nert werden. 145 Von DBr. Schol-z 1n Neusulzfeld 1ST dAas VO11 i1hm eingeforderte
erzeichnis der ()rte 1n Polen, W () itgheder wohnen und Versammlungen cehalten
werden, eingegangen (Brief VOIT 10.Dez.1651). VAC beschließit: DBr. Schol- und
DBr. Berthoud erhalten 1ne Legitimation als „Lehrer der Brüdergemeine”‘, 1n der
uch die ()rte angegeben werden, W() „Herrnhuter“‘ wohnen und W () Versammlun-
SCH der Brüdergemeine cehalten werden.

- 1G4 Die Gehlillfenbrüder fertigen 1n den einzelnen (Jrten Listen und
schicken S16 nach Neusul-zteld. 1853/1, 1506 Die Liste werde 11U'  - VO11 DBr.
Rondthaler 1n Grömbach übersetzt; stuüunden ber viele auf derselben, die nıcht
darautf stehen sollten. Ehe die LAiste ber abgegeben werde, wollten S11 noch 1ne
allgemeine Konferenz der Gehliltenbrüder 1n Neusul-zfeld halten, über dieI
Angelegenheit beraten. 853/I1, Die Liste SC1 11U'  - eingereicht; S27
Famıiılien ständen auf derselben, 1m (sanzen s1ind über 1700 Seelen. Viele stuünden
auf der Liste, aile nıcht darautf stehen sollten, ber cväbe uch viele wirkliıch VO11

Herzen MT den Brüdern verbundene, die ber nıcht dazu kommen durften, we1l die
Umstände nıcht erlaubten.

- Nach einem (Grespräch DBr. Berthoud 1m Konstistorium 1n \War-
schau: Die beim Konstistorium eingereichte Liste Jag noch be1 der Regierung, Las
Konstistorium habe vermutlich der Regierung die Angelegenheit 5(} vorgestellt, als
WC1I111 /weck der Brüdergemeine sel, Proselyten machen und 1ne NSekte
en, die TEe1 VOIT Miılıtär SC1. (Greneralsuperintendent UudW1g wollte VO11 einer
Wirksamkeit innerhalb der Evangelischen Kiırche nichts wissen, und wuünschte die
vollige Trennung VO11 der Kiırche und die Konstitulerung als eigenständige Brüder-
geme1ne., Als Beispiel VO11 üblen Folgen der Wirksamkeit der Brüdergemeine inner-
halb der Kiırche führte (reneralsuperintendent UudW1g die 1n Livland entstandenen
Streitigkeiten 854/11, 4T Las Konsistorium VErMULTEL, dass sich die MEe1s-
ten 11UT SCH der Militärfreiheit ZuUur Brüdergemeine halten.

855/IJ1, DBr. Berthoud schre1ibt: Kr habe VOIT Konstistorium noch keinen
bestimmten Bescheid erhalten, ber veglaubt, 4SSCIDE durch seine letzte Eingabe
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meine“ geführt. UAC bleibt aber bei der Regelung, dass sie Sozietäts-Mitglieder und 
nicht Vollmitglieder der Brüdergemeine sind.  
 
1851/IV, S. 132ff u. 218ff: Ein Ukas des Zaren Nikolaus I. vom 20.2.1849 regelt die 
Angelegenheiten der Evangelisch-Augburgischen Kirche. Darin ist festgelegt, dass 
die „Herrnhuter“ (und die Mennoniten) unter „Vormundschaft“, d.h. unter die 
fürsorgende Obhut und den Schutz, des Evangelisch Konsistoriums gestellt sind. -- 
Das Konsistorium ist der Ansicht, dass die Brüdergemeine ihre Wirksamkeit auf 
Neusulzfeld zu beschränken habe, weil sie nur dort „wirkliche“ Mitglieder habe. 
Alle anderen Orte werden als „Privat-Versammlungsorte“ bezeichnet, für die von 
UAC eine Bestätigung vorliegen müsse, damit das Konsistorium darüber wisse. Es 
dürften keine Versammlungen für Nichtmitglieder gehalten werden.  
 
1852/I, S. 66: Die Verhandlungen im Konsistorium führt Superintendent Berner 
aus Plock (als Konsistorialrat). Er versichert Br. Berthoud, dass das Konsistorium 
der Brüdergemeine nichts in den Weg legen wolle, nur müsse die Sache regu-
liert werden. - S. 148: Von Br. Scholz in Neusulzfeld ist das von ihm eingeforderte 
Verzeichnis der Orte in Polen, wo Mitglieder wohnen und Versammlungen gehalten 
werden, eingegangen (Brief vom 10.Dez.1851). - UAC beschließt: Br. Scholz und 
Br. Berthoud erhalten eine Legitimation als „Lehrer der Brüdergemeine“, in der 
auch die Orte angegeben werden, wo „Herrnhuter“ wohnen und wo Versammlun-
gen der Brüdergemeine gehalten werden. 
 
1852/III, S. 164: Die Gehilfenbrüder fertigen in den einzelnen Orten Listen an und 
schicken sie nach Neusulzfeld. -- 1853/I, S. 136: Die Liste werde nun von Br. 
Rondthaler in Grömbach übersetzt; es stünden aber viele auf derselben, die nicht 
darauf stehen sollten. Ehe die Liste aber abgegeben werde, wollten sie noch eine 
allgemeine Konferenz der Gehilfenbrüder in Neusulzfeld halten, um über die ganze 
Angelegenheit zu beraten. -- 1853/II, S. 82/83: Die Liste sei nun eingereicht; 327 
Familien ständen auf derselben, im Ganzen sind es über 1700 Seelen. Viele stünden 
auf der Liste, die nicht darauf stehen sollten, aber es gäbe auch viele wirklich von 
Herzen mit den Brüdern verbundene, die aber nicht dazu kommen durften, weil die 
Umstände es nicht erlaubten. 
 
1853/III, S. 20/21: Nach einem Gespräch Br. Berthoud im Konsistorium in War-
schau: Die beim Konsistorium eingereichte Liste lag noch bei der Regierung. Das 
Konsistorium habe vermutlich der Regierung die Angelegenheit so vorgestellt, als 
wenn es Zweck der Brüdergemeine sei, Proselyten zu machen und eine Sekte zu 
bilden, die frei vom Militär sei. Generalsuperintendent Ludwig wollte von einer 
Wirksamkeit innerhalb der Evangelischen Kirche nichts wissen, und wünschte die 
völlige Trennung von der Kirche und die Konstituierung als eigenständige Brüder-
gemeine. Als Beispiel von üblen Folgen der Wirksamkeit der Brüdergemeine inner-
halb der Kirche führte Generalsuperintendent Ludwig die in Livland entstandenen 
Streitigkeiten an. - 1854/II, S. 211: Das Konsistorium vermutet, dass sich die meis-
ten nur wegen der Militärfreiheit zur Brüdergemeine halten.  
 
1855/II, S. 69: Br. Berthoud schreibt: Er habe vom Konsistorium noch keinen 
bestimmten Bescheid erhalten, aber geglaubt, dasselbe durch seine letzte Eingabe 
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VOIIT Januar 1854 befriedigt haben, und habe sich daher ir CIEC cehalten,
den Besuchen und Versammlungen W1Ee früher nachzugehen, ohne sich be1 irgend
einer Behörde weliter befragen; uch habe ihn selitdem niemand LW4S 1n den
Weg cele 856/I1, DBr. Berthoud schre1ibt, dass die Feindschaft selitens der
dortigen FPastoren sich gelest haben sche1nt.

- 240 DBr. Berthoud schre1ibt, dass die Geschwister 1n Radom, hinter
Tomaszow hegend, W() sich 1ne Erweckung eze19t hat.  ' ZU erstenmal besucht
und einige vergnügliche Tage be1 ihnen verbracht hatte

858/1V, 23Z; (ab 1857 s1ind die Protokolle der Provinzial-AÄltesten-
Conferenz/PAC): DIe Geschwister 1n Polichno und Tomaschow, die DBr. Hessemer
besucht hatte, ruüuhmte schr.

1861/1, 1506 DBr. Berthoud berichtet Jan VO11 der Einweihung eines
Saagles 1n Konstantinow (Anmerkung: hierbe1 111US5 sich die jedlung KOon-
Stantynow handeln, die kım sudlich VOI11 Tomaschow liest und uch Neu-
Konstantunow C Nannt WUurde

861/I1, 5206 Aufstand der Webme1ister und zesellen die orößeren Fabr1-
kanten 1n Lodz DIe Diaspora-Geschwister wollen die Reisekosten füur den Vis1ita-
tonsbesuch VOI1 DBr. Ernst Reichel übernehmen.

861/1V, OSff Bericht DBr. tInNst Reichel VO11 seiner Visıtation VOIIT

bis 2.10.158561 Abholung 1n Rokicin/Rözyca. Am G nach Leonberg; De-
such des Pfarrers 1n Gombin; Gehliltenkonterenz. Am 16.9 nach TonaszOow:; De-
such beim dortigen Pfarrer und be1 polnischen Patrioten; Gehlltfenbruder Ernst
Müler. Am 158  \O 1n Polichno MT Besuch AaUSs Neu-Konstantinow, Petrikau U,  49
ol geistliches Leben. Am 19  \O Versammlung 1n Grömbach. Besuch beim Pfarrer
1n Neusul-zfeld. Am 2290 Besuch 1n Lodz, W () GÜ Personen ZuUur Nachmittags-
Versammlung kommen: DBr. Adolt Polte, ChWager VO11 DBr. Scholz, 1ST Gehliltenbru-
der 1n Lodz Am 249 nach Pabilanice, W() die Gebrüder Krusche leben, Besitzer
eines ausgedehnten Webereigeschäftes; Besuch beim Pastor. Am 25./26.9 Besuch
1n /dunska W/ola. Am 20 Besuch 1n KONstantynoW; Gehlillfenbrüder Abt und
Freymark, Gehillfenkonteren- 1.Okt MT 26 Brüdern 1n Neusul-zfeld uüber
Merkmale ür die Mitghederliste ZuUur Milıtärfreiheit, die MIt dem Verzeichnis der
Aufgenommenen nicht übereinstimmt. Es 1ST e1in Rubel Kopfsteuer jJährlich ür
Militärfreiheit 1m Alter VO11 20-3() Jahren ”„ahlen. Gehillfenkonferen? kommt
7we1imal 1m Jahr Z  IIN Versammlungen s1ind 1n Neusul-zfeld und Leonberg
jeden Sonntagnachmittag; Kinderstunden, C(.horfeste; (semelnteste S1ind (Is-
LCI- und Pfingstfeiertag; Christnacht, NeuJjahrsnacht; (resang auUuSs dem Brüderge-
SangDuUCh, DIe Pfarrer s1ind der Brüdersache 1m Allgemeinen nicht5beson-
ders nicht der rationalistische Generalsuperintendent Ludwig.
861/1V, S82 157 DBr. Ernst Reichel alajı die Namen und ()rte MT den Gehil-
tenbrüdern bekannt und die /Sahl der Aufgenommenen. Eine Biıtte auUuSs Wolhy-
nien ceht be1 PAC 11 DBr. Hessemer sol1 1ne Erkundungsreise machen.
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vom Januar 1854 befriedigt zu haben, und habe sich daher für berechtigt gehalten, 
den Besuchen und Versammlungen wie früher nachzugehen, ohne sich bei irgend 
einer Behörde weiter zu befragen; auch habe ihn seitdem niemand etwas in den 
Weg gelegt. - 1856/II, S. 10: Br. Berthoud schreibt, dass die Feindschaft seitens der 
dortigen Pastoren sich gelegt zu haben scheint. 
 
1856/III, S. 249: Br. Berthoud schreibt, dass er die Geschwister in Radom, hinter 
Tomaszów liegend, wo sich eine Erweckung gezeigt hat, zum erstenmal besucht 
und einige vergnügliche Tage bei ihnen verbracht hatte. 
 
1858/IV, S. 332; (ab 1857 sind es die Protokolle der Provinzial-Ältesten-
Conferenz/PAC): Die Geschwister in Polichno und Tomaschow, die Br. Hessemer 
besucht hatte, rühmte er sehr.  
 
1861/I, S. 156: Br. Berthoud berichtet am 7. Jan. von der Einweihung eines neuen 
Saales in Konstantinow (Anmerkung: hierbei muss es sich um die Siedlung Kon-
stantynów handeln, die 20 km südlich von Tomaschow liegt und auch Neu-
Konstantinow genannt wurde.) 
 
1861/II, S. 326f: Aufstand der Webmeister und Gesellen gegen die größeren Fabri-
kanten in Lodz. -- Die Diaspora-Geschwister wollen die Reisekosten für den Visita-
tionsbesuch von Br. Ernst Reichel übernehmen.  
 
1861/IV, S. 63ff u. S. 75: Bericht Br. Ernst Reichel von seiner Visitation vom 5.9. 
bis 2.10.1861: Abholung am 5.9. in Rokicin/Rózyca. Am 6.9. nach Leonberg; Be-
such des Pfarrers in Gombin; Gehilfenkonferenz. Am 16.9. nach Tonaszów; Be-
such beim dortigen Pfarrer und bei polnischen Patrioten; Gehilfenbruder Ernst 
Müller. Am 18.9. in Polichno mit Besuch aus Neu-Konstantinow, Petrikau u.a., 
reges geistliches Leben. Am 19.9. Versammlung in Grömbach. Besuch beim Pfarrer 
in Neusulzfeld. Am 22.9. Besuch in Lodz, wo 600 Personen zur Nachmittags-
Versammlung kommen; Br. Adolf Polte, Schwager von Br. Scholz, ist Gehilfenbru-
der in Lodz. Am 24.9. nach Pabianice, wo die Gebrüder Krusche leben, Besitzer 
eines ausgedehnten Webereigeschäftes; Besuch beim Pastor. Am 25./26.9. Besuch 
in Zdunska Wola. Am 27.9. Besuch in Konstantynów; Gehilfenbrüder Abt und 
Freymark. Gehilfenkonferenz am 1.Okt. mit 26 Brüdern in Neusulzfeld über 
Merkmale für die Mitgliederliste zur Militärfreiheit, die mit dem Verzeichnis der 
Aufgenommenen nicht übereinstimmt. Es ist ein Rubel Kopfsteuer jährlich für 
Militärfreiheit im Alter von 20-30 Jahren zu zahlen. - Gehilfenkonferenz kommt 
zweimal im Jahr zusammen; Versammlungen sind in Neusulzfeld und Leonberg 
jeden Sonntagnachmittag; Kinderstunden, Chorfeste; Gemeinfeste sind am 3. Os-
ter- und 3. Pfingstfeiertag; Christnacht, Neujahrsnacht; Gesang aus dem Brüderge-
sangbuch. Die Pfarrer sind der Brüdersache im Allgemeinen nicht gewogen, beson-
ders nicht der rationalistische Generalsuperintendent Ludwig. 
 
1861/IV, S.82 u. 151: Br. Ernst Reichel gibt die Namen und Orte mit den Gehil-
fenbrüdern bekannt und die Zahl der Aufgenommenen. -- Eine Bitte aus Wolhy-
nien geht bei PAC ein. Br. Hessemer soll eine Erkundungsreise machen.  
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862/IJ1, $.757. Verwunderung uüber dAas Ansınnen, dass Diaspora-Geschwister ITST

‚.‚.übertreten“ sollten, cehe S16 e1in Amt 1n der Evang.-Augsburgischen Kiırche als
Alteste Oder Lehrer übernehmen könnten. Mıt der Reformierten Kiırche bt
keine Schwierigkeiten be1 Amterübernahme durch e1in Diaspora-Miteglied.
862/1V, Reise DBr. Hessemer nach Wolhynien MIt DBr. Quäck auf dessen
Rechnung: KOZYSZEZ, Nowogrod/ Wolhynsk, Zytomir, Erweckung V OT ca.16
Jahren durch den Bauer Wutzke. Kolontien Annette und Blumenthal. Die Reisekos-
ten 1n Wolhynien trage n die dortigen Geschwister.

862/1V, 157 Saal 1n Stanislawow 2 .Okt. eingeweilht. Kın Lotto-Gewinn
eines Bruders AaUSs O7zorkow (vermutlich 10°/0) sol1 nicht als Missionsspende ALLSC-
L1IOINIMMNENN werden, damıit andere nicht ZU Lotto-Spielen verführt werden.

863/1V, Der LICUC Pfarrer VO11 Neusulzfeld Biedermann, 1ST e1in Schwieger-
sohn VOI11 DBr. August Krusche 1n Pablantice.

1864 /1, 56-59 Die SCHAUCHI Bestimmungen uüber die Mitghedschaft 1n den [DIias-
pora-Gemeinschaften 1n Russtisch-Polen füur die Mihtarfreiheit, werden VOI1 PAC
bestätigt.
1864 /1, 318 Eine orole Sahl VO11 l1eclern wrl SCH der unruhigen Zeiten 1n
Polen nach Ruliland (Wolhynien) auswandern.

1865 /1, 374 Mehrere Famıilien s1ind nach Ruliland fortgesangen, we1l DBr.
Berthoud ihnen kein Attest füur die Militärtreiheit veben konnte.

865/I1, 245 In /dunska Wola wurde Ma e1in Saal eingeweiht.

Zeıittatfe]l

745 Be1 der Tellung Polens wird Mittelpolen „Südpreußben“
1500 Brandenburger AaUSs dem Warthebruch s1iedeln sich 1n Antontew-Stok1 be1

Lod- und beginnen MIT Versammlungen nach Art der Brüdergemeine
801/03 Deutsche AaUSs ulzie 1n Württemberg s1edeln sich 1n Neusul-zfeld und

andere Württemberger 1n Leonberg 1n Polen damals: „Sücpreußen‘)
S0 / Gegend Neusul-zfeld und Leonberg wird ZU' „Merzogtum War-

schau““
814/15 Durch die sırenzen des „Wiener Kongresses” cvehören Neusulz-

teld und Leonberg VO11 da abh Russtisch-Polen (b1s
816/17 In Leonberg beginnen Versammlungen nach Art der Brüdergemeine
S16 Famıiılien AaUSs der fgl kommen nach Neusul-zfeld
S15 Christoph Bauer beginnt MIt Brüder- Versammlungen 1n Neusul-zfeld
S24 Erster Versammlungsraum 1n Neusul-zfeld ür 200 Personen
825/26 Ukas des /aren Nikolaus ZuUur Relig10ns- und Militärfreiheit der y3-  Maäh-

rischen Brüder Oder Herrnhuter“
S27 Erstes Gesuch auUuSs Neusul-zfeld und Antontew-Stok1 die Unität
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1862/II, S.157: Verwunderung über das Ansinnen, dass Diaspora-Geschwister erst 
„übertreten“ sollten, ehe sie ein Amt in der Evang.-Augsburgischen Kirche als 
Älteste oder Lehrer übernehmen könnten. Mit der Reformierten Kirche gibt es 
keine Schwierigkeiten bei Ämterübernahme durch ein Diaspora-Mitglied.  
 
1862/IV, S. 3: Reise Br. Hessemer nach Wolhynien mit Br. Quäck auf dessen 
Rechnung: Rozyszez, Nowogrod/Wolhynsk, Zytomir. -- Erweckung vor ca.16 
Jahren durch den Bauer Wutzke. Kolonien Annette und Blumenthal. Die Reisekos-
ten in Wolhynien tragen die dortigen Geschwister. 
 
1862/IV, S. 157: Saal in Stanislawów am 2.Okt. eingeweiht. -- Ein Lotto-Gewinn 
eines Bruders aus Ozorków (vermutlich 10%) soll nicht als Missionsspende ange-
nommen werden, damit andere nicht zum Lotto-Spielen verführt werden.  
 
1863/IV, S. 83: Der neue Pfarrer von Neusulzfeld Biedermann, ist ein Schwieger-
sohn von Br. August Krusche in Pabianice. 
 
1864/I, S. 56-59: Die genauen Bestimmungen über die Mitgliedschaft in den Dias-
pora-Gemeinschaften in Russisch-Polen für die Militärfreiheit, werden von PAC 
bestätigt.  
 
1864/I, S. 318: Eine große Zahl von Siedlern will wegen der unruhigen Zeiten in 
Polen nach Rußland (Wolhynien) auswandern. –  
 
1865/I, S. 324: Mehrere Familien sind nach Rußland fortgegangen, weil Br. 
Berthoud ihnen kein Attest für die Militärfreiheit geben konnte. 
 

1865/II, S. 293: In Zdunska Wola wurde am 2. Mai ein neuer Saal eingeweiht. 

 
Zeittafel 

1793 Bei der 2. Teilung Polens wird Mittelpolen zu „Südpreußen“  
um 1800 Brandenburger aus dem Warthebruch siedeln sich in Antoniew-Stoki bei 

Lodz an und beginnen mit Versammlungen nach Art der Brüdergemeine 
1801/03 Deutsche aus Sulzfeld in Württemberg siedeln sich in Neusulzfeld und 

andere Württemberger in Leonberg in Polen an (damals: „Südpreußen“)  
1807  Gegend um Neusulzfeld und Leonberg wird zum „Herzogtum War-

schau“ 
1814/15 Durch die neuen Grenzen des „Wiener Kongresses“ gehören Neusulz-

feld und Leonberg von da ab zu Russisch-Polen (bis 1918)  
1816/17 In Leonberg beginnen Versammlungen nach Art der Brüdergemeine 
1816  14 Familien aus der Pfalz kommen nach Neusulzfeld 
1818  Christoph Bauer beginnt mit Brüder-Versammlungen in Neusulzfeld  
1824  Erster Versammlungsraum in Neusulzfeld für 200 Personen 
1825/26 Ukas des Zaren Nikolaus I. zur Religions- und Militärfreiheit der „Mäh-

rischen Brüder oder Herrnhuter“ 
1827  Erstes Gesuch aus Neusulzfeld und Antoniew-Stoki an die Unität  
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S25 Erster Besuch VOI11 DBr. Karl Friedrich Martın Domke 1n Polen
S2U Erste „Gehilfenkonferenz“ MIT DBr. Domke 4.5.1529 1n Neusulzfeld
830/31 Novemberaufstand 1n Russisch-Polen (Bauernaufstand)
S57 Hau eines Diaspora-Hauses MT Saal und Wohnung ür DBr. Domke.

Gleichzeitig wird die E vang. Kirchengemeinde Neusulzteld vegründet
S4() DBr. Karl Friedrich Martın Domke st1rbt MT Jahren 1n Neusul-zfeld
S4() Erster Brüder-Saal 1n Pabilanıice (b1s
S41 Berufung VOI1 DBr. Jeremias Schol- nach Neusul-zfeld
S45 Brüder-Sozlietät 1n /dunska W/ola
S46 „KReskript“ des (souverneurs 1n Warschau ZUr Versammlungsfreiheit
S4 / Vis1itation VO11 DBr. Matthiesen: Einweihung eines Saales 1n Lod? und

Versammlungsraumes 1n Leonberg; Berufung VO11 DBr. Berthoud ZuUur

Gründung einer Brüder-Schule 1n Pabilanice (keine staatl zenchmigung)
S52 Berufung VO11 DBr. Francois Berthoud nach Neusulzfeld
S5535 itgheder- und (OOrtsliste wirc dAas Konstistorium 1n Warschau eingereicht
857/58 Hau eines Diaspora-Hauses 1n Leonberg MT Saal und Wohnung

für DBr. Hessemer Mitarbeiter); Leonberg wIird eigenständiger Posten
S85 / Anbau Diaspora-Haus 1n Neusulzfeld
S50 Hau eines Saales 1n Lod? (b1s
S61 Vis1itation DBr. Ernst Reichel: Saal 1n Neu-Konstantynow
S62 Erste Besuchsreise nach Wolhynien durch DBr. Karl Hessemer
S62 Einweihung des Saales 1n Stanislawow durch DBr. Francois Berthoud
863 /64 Januaraufstand 1n Russchisch-Polen (Revolution des Mittelstandes)
S64 uIncbung der Leibeigenschaft (Bauernbefreiung durch Alexander 11
S65 Einweihung eines Saales 1n /dunska Wola (zerstOrt 1m Ersten Weltkrieg)
S65 Einweihung eines Saales 1n Antontiew-Stok1
S60 Hau des Großen Saales 1n Neusulzfeld; Vis1itation VO11 DBr. Kuühn
S /} Hau der Siäle 1n Polichno und Pawlowa: Saal-Einweihung 1n SOSNOW
8 /1 Hau des Sagles 1n Tomaszow
S12 Einweihung eines Saales 1n Kossow-Blonte (zerstört 1m Weltkrieg)
S/4 Allgemeine uINCDUNS der Milıtärverpflichtung durch Sar Alexander 11

WOMIt dA1e Privilegien der „Herrnhuter“ enden
S75 Saal-Bau 1n Maszewo und erster brüuderischer Posaunenchor 1n Polen
S/8 Gründung des Posaunenchores 1n Neusulzfeld
S/8 DBr. Karl Hessemer übernimmt den Diaspora-Posten Neusulzfeld;

Bruder ermann Rudolt Steinberg wird nach Leonberg berufen
S84 Posaunenchor 1n Antontew-Stok1
854/85 DBr. Steinberg wird nach Wolhynien berutfen (nur Monate); VC1I-

veblicher Versuch ZUr Gründung einer Brüdergemeine 1n chadura
S585-96 Auswanderungen AaUSs Wolhynien nach Brasıiılien und nach Kanada
S85 Dreigeschossiges Sozietats-Haus und Saal 1n Pabilanice eingeweiht
S55 Tod DBr. Hessemer: Geschw. Friedrich Jordan beginnen 1n Neusulzteld
S55 Pabilanice wird MIt DBr. (arl Vellner eigenständiger Diaspora-Posten
SUS Einweihung eines Saales 1n Zizow/Cycow bleibt bis 1905 veschlossen)
S7018 Erstes brüderisches Posaunenftfest 1n Neusulzteld MT 16 (.hören
U()1 „Allgemeine (Grundsätze füur die Diaspora-Gemeinschaften 1n Polen“‘
UQ Lod- wird eigenständiger Diaspora-Posten (Visitation DBr. Kölbing)

Geschw. Johannes Arnstadt übernehmen Leonberg

 H E L M U T  S C H I E W E  122 

 

1828  Erster Besuch von Br. Karl Friedrich Martin Domke in Polen 
1829  Erste „Gehilfenkonferenz“ mit Br. Domke am 3.5.1829 in Neusulzfeld 
1830/31 Novemberaufstand in Russisch-Polen (Bauernaufstand) 
1837  Bau eines Diaspora-Hauses mit Saal und Wohnung für Br. Domke.  

Gleichzeitig wird die Evang. Kirchengemeinde Neusulzfeld gegründet  
1840  Br. Karl Friedrich Martin Domke stirbt mit 38 Jahren in Neusulzfeld 
1840  Erster Brüder-Saal in Pabianice (bis 1885) 
1841  Berufung von Br. Jeremias Scholz nach Neusulzfeld 
1845  Brüder-Sozietät in Zdunska Wola  
1846  „Reskript“ des Gouverneurs in Warschau zur Versammlungsfreiheit  
1847  Visitation von Br. Matthiesen: Einweihung eines Saales in Lodz und 

Versammlungsraumes in Leonberg; Berufung von Br. F. Berthoud zur  
Gründung einer Brüder-Schule in Pabianice (keine staatl. Genehmigung) 

1852  Berufung von Br. Francois Berthoud nach Neusulzfeld  
1853  Mitglieder- und Ortsliste wird an das Konsistorium in Warschau eingereicht 
1857/58 Bau eines neuen Diaspora-Hauses in Leonberg mit Saal und Wohnung 

für Br. K. Hessemer (2. Mitarbeiter); Leonberg wird eigenständiger Posten 
1857  Anbau am Diaspora-Haus in Neusulzfeld 
1859  Bau eines neuen Saales in Lodz (bis 1913) 
1861  Visitation Br. Ernst Reichel; Saal in Neu-Konstantynów  
1862  Erste Besuchsreise nach Wolhynien durch Br. Karl Hessemer 
1862  Einweihung des Saales in Stanislawów durch Br. Francois Berthoud 
1863/64 Januaraufstand in Russchisch-Polen (Revolution des Mittelstandes) 
1864  Aufhebung der Leibeigenschaft (Bauernbefreiung) durch Alexander II. 
1865  Einweihung eines Saales in Zdunska Wola (zerstört im Ersten Weltkrieg) 
1868  Einweihung eines Saales in Antoniew-Stoki 
1869  Bau des Großen Saales in Neusulzfeld; Visitation von Br. Kühn 
1870  Bau der Säle in Polichno und Pawlowa; Saal-Einweihung in Sosnów 
1871  Bau des Saales in Tomaszów 
1872  Einweihung eines Saales in Kossow-Blonie (zerstört im 1. Weltkrieg) 
1874  Allgemeine Aufhebung der Militärverpflichtung durch Zar Alexander II.,  

womit die Privilegien der „Herrnhuter“ enden 
1875  Saal-Bau in Maszewo und erster brüderischer Posaunenchor in Polen  
1878  Gründung des Posaunenchores in Neusulzfeld 
1878  Br. Karl Hessemer übernimmt den Diaspora-Posten Neusulzfeld; 

Bruder Hermann Rudolf Steinberg wird nach Leonberg berufen 
1884  Posaunenchor in Antoniew-Stoki 
1884/85 Br. H.R. Steinberg wird nach Wolhynien berufen (nur 13 Monate); ver-

geblicher Versuch zur Gründung einer Brüdergemeine in Schadura 
1885-96 Auswanderungen aus Wolhynien nach Brasilien und nach Kanada 
1885  Dreigeschossiges Sozietäts-Haus und neuer Saal in Pabianice eingeweiht 
1895  Tod Br. K. Hessemer; Geschw. Friedrich Jordan beginnen in Neusulzfeld 
1895   Pabianice wird mit Br. Carl Uellner eigenständiger Diaspora-Posten 
1898  Einweihung eines Saales in Zizow/Cyców (bleibt bis 1905 geschlossen)  
1900  Erstes brüderisches Posaunenfest in Neusulzfeld mit 16 Chören  
1901  „Allgemeine Grundsätze für die Diaspora-Gemeinschaften in Polen“ 
1902  Lodz wird eigenständiger Diaspora-Posten (Visitation Br. Kölbing) 
1902-11 Geschw. Johannes Arnstadt übernehmen Leonberg 
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U()5 Einweihung eines Saales 1n SIusStOwO (zerstört 1m 1.Weltkrieg)
abh 1903 Suche nach Siedlungsorten 1n Westpreußen und der Prov. Posen

903 /05 Aufsiedlung des (sutes Richnau und Gründung einer Brüder-Soziletät
904 /06 Au{fsiedlung des (sutes Knappstädt be1 Kulmsee MT galbau 1910
904 /06 Au{fsiedlung des (sutes Heinrichsberge MT galbau

DBr. (Iskar Fabricius erster Diaspora-Prediger 1n Riıchnau
UG Aufstedlung des (sutes chlabau 1n der Prov. Posen MT galbau
U0S Stanislawow wird MT Dr. Jindrich Schilier eigenständiger Diaspora-Posten
UU Erste Diaspora-Prediger-Konferenz 1n Lod?z Prases: DBr. Wunderling)
U ] / xweltes brüderisches Posaunenftfest 1n Neusul-zfeld MIt C.hören

Geschw. Johannes Arnstadt 1n chlabau
U 15 Mitte Oktober: Einweihung des Saagles MIt Turmchen 1n Richnau
U 15 Anfang November: Einweihung des Saagles MIt Turmchen 1n Lod-

Zerstörung VO11 Brüder-dSalen, Verbannungen Östlıch der Weichsel
Neugründung des polnischen Staates nach dem Ersten Weltkrieg

919/20 Viele Deutsche AaUSs Westpreußben und der Prov. Posen verlassen Polen
Brüdergemein-Grundstück 1n Rıchnau ocht polnischen Staatsbesitz über

U2G (semeinsame 100-Jahrfeier 1n Pabilanıice (seit dem Ukas 1825/26)
929/30 Hau und Einweihung eines Saales 1n /dunska Wola
SE Richnau wird Präases-Sitz des polnischen Diasora-Werkes
U A Saal-Jubiliäum 1n Leonbersg: Saal erhält Dachreiter MIt Glocke
U 45 Saal-Jubiläium 1n Pabilanice
U 45 Neue „UOrdnung der E vang, Brüdergemeinschaften 1n Polen“ beschlossen
U A / Wiederaufbau eines Saales 1n SIusStOwO (Reisebezirk Stanıslawow)
U A / 100-Jahrfeier des Saales 1n Neusulzfeld; Renovierung VO11 Saal und Haus
U A / Saal-Jubiläum 1n Stanislawow MT orolsem Diaspora- I’'reffen
U Saal-Jubiläen 1n Riıchnau und 1n Lod- (mit Renovierungen)
U SS Einweihung eines Saales 1n SÜc7zawın (Reisebezirk Leonberg)
U AU Einweihung (im Mai) eines Saagles 1n Powsino (Reisebezirk Leonberg)

Verschleppungen VOI1 Deutschen; Vernichtungslager für Polen und u  en
U4() Saal Leonberg wIird ZUr Evang. Kirche (D1s 1945, danach Kathaol. Kirche)
945/46 Flucht und Vertreibungen der Deutschen; Umsiedlungen der Ost-Polen
u45 nde der Arbeit der Brüdergemeine 1m amaligen Polen

IAıteratur und archivarısche Quellen
Bauer, (für die Unitäts-Direktion): UÜberblick über dA1e (Gemeinschaftspflege

(Diasporawerk) der Brüdergemeine; Sonderdruck (snadau, 1910)

Hochgeladen, Fugen: Neusul-zfeld die Wiıege der Brüder 1n Polen, Lod? 192 /
Herrnhut: Wochenblatt der Brüdergemeine; verschledene Jahrgänge
ahrbuc der Brüdergemeine: 939/40, Herrnhut 19”35, und andere Jahrgänge
Kneifel, Eduard Geschichte der Evang.-Augsburgischen Kiırche 1n Polen, Nieder-

marschacht 762)
Lange, W.iılhelm: Entstehung und Entwicklung der Kolontie chadura 1n Wolhynien;
Sonderdruck ‚Expedition des „Herrnhut“ 1585606 (UAH K.19,).6)
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1903  Einweihung eines Saales in Slustowo (zerstört im 1.Weltkrieg) 
ab 1903 Suche nach neuen Siedlungsorten in Westpreußen und der Prov. Posen 
1903/05 Aufsiedlung des Gutes Richnau und Gründung einer Brüder-Sozietät  
1904/06 Aufsiedlung des Gutes Knappstädt bei Kulmsee mit Saalbau 1910  
1904/06 Aufsiedlung des Gutes Heinrichsberg mit Saalbau 
1905-13 Br. Oskar Fabricius erster Diaspora-Prediger in Richnau 
1906  Aufsiedlung des Gutes Schlabau in der Prov. Posen mit Saalbau  
1908  Stanislawów wird mit Br. Jindrich Schiller eigenständiger Diaspora-Posten 
1909  Erste Diaspora-Prediger-Konferenz in Lodz (1. Präses: Br. P. Wunderling) 
1911  Zweites brüderisches Posaunenfest in Neusulzfeld mit 15 Chören  
1912-21 Geschw. Johannes Arnstadt in Schlabau  
1913  Mitte Oktober: Einweihung des Saales mit Türmchen in Richnau  
1913  Anfang November: Einweihung des Saales mit Türmchen in Lodz  
1914-18 Zerstörung von 7 Brüder-Sälen, Verbannungen östlich der Weichsel  
1918-22 Neugründung des polnischen Staates nach dem Ersten Weltkrieg 
1919/20 Viele Deutsche aus Westpreußen und der Prov. Posen verlassen Polen  
1925ff  Brüdergemein-Grundstück in Richnau geht in polnischen Staatsbesitz über 
1926  Gemeinsame 100-Jahrfeier in Pabianice (seit dem Ukas 1825/26) 
1929/30 Bau und Einweihung eines neuen Saales in Zdunska Wola 
1932  Richnau wird Präses-Sitz des polnischen Diasora-Werkes 
1933  75. Saal-Jubiläum in Leonberg: Saal erhält Dachreiter mit Glocke  
1935  50. Saal-Jubiläum in Pabianice 
1935  Neue „Ordnung der Evang. Brüdergemeinschaften in Polen“ beschlossen 
1937  Wiederaufbau eines Saales in Slustowo (Reisebezirk Stanislawów) 
1937  100-Jahrfeier des Saales in Neusulzfeld; Renovierung von Saal und Haus 
1937  75. Saal-Jubiläum in Stanislawów mit großem Diaspora-Treffen 
1938  25. Saal-Jubiläen in Richnau und in Lodz (mit Renovierungen) 
1938  Einweihung eines Saales in Szczawin (Reisebezirk Leonberg) 
1939  Einweihung (im Mai) eines Saales in Powsino (Reisebezirk Leonberg) 
1939-44 Verschleppungen von Deutschen; Vernichtungslager für Polen und Juden 
1940  Saal in Leonberg wird zur Evang. Kirche (bis 1945, danach Kathol. Kirche) 
1945/46 Flucht und Vertreibungen der Deutschen; Umsiedlungen der Ost-Polen  
1945  Ende der Arbeit der Brüdergemeine im damaligen Polen 

 
Literatur und archivarische Quellen 

 
Bauer, H. (für die Unitäts-Direktion): Überblick über die Gemeinschaftspflege 

(Diasporawerk) der Brüdergemeine; Sonderdruck Gnadau, ca. 1910 

Hochgeladen, Eugen: Neusulzfeld - die Wiege der Brüder in Polen, Lodz 1937 

Herrnhut: Wochenblatt der Brüdergemeine; verschiedene Jahrgänge 

Jahrbuch der Brüdergemeine: 1939/40, Herrnhut 1938, und andere Jahrgänge 

Kneifel, Eduard: Geschichte der Evang.-Augsburgischen Kirche in Polen, Nieder-
marschacht (1962) 

Lange, Wilhelm: Entstehung und Entwicklung der Kolonie Schadura in Wolhynien; 

Sonderdruck ,Expedition des „Herrnhut“ 1886 (UAH: R.19.J.6) 
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Letibert, Morrris Brüdertfeld und Brüderheim, Ansitedlungen 1n (‚anada, Bericht
uüber einen amtliıchen Besuch: 5Sonderdruck, Bethlehem, 1896

Schäfer, Karl Die Brüdergemeinschaften 1n Polen _  s Bad Baoll 1975

Schiewe, Emanuel und Theodora: Fluchtberichte 1945, privat
Schiewe, Helmut: nde der Arbeit der Brüdergemeine124  HELMUT  SCHIEWE  Leibert, Morrris W.: Brüderfeld und Brüderheim, Ansiedlungen in Canada, Bericht  über einen amtlichen Besuch; Sonderdruck, Bethlehem, PA, 1896  Schäfer, Karl: Die Brüdergemeinschaften in Polen 1900-1945, Bad Boll 1975  Schiewe, Emanuel und Theodora: Fluchtberichte 1945, privat  Schiewe, Helmut: Ende der Arbeit der Brüdergemeine ... in Polen, in: UNITAS  FRATRUM Heft 53/54, S. 66f£  Steinberg, H.: Die Brüder in Polen, Gnadau 1924  Steinberg, Hermann Rudolf: Wie ich wurde, war und bin, Lebensbericht 2 Bände,  Maschinenschrift, UAH: S 520  Urban, Thomas: Der Verlust, Die Vertreibung der Deutschen und Polen im 20.  Jahrhundert, München 2004  Vogt, Johannes: Die Diaspora-Arbeit der Herrnhuter Brüdergemeine in Russisch-  Polen, in: Fr. Siegmund-Schultze (Hrsg.), Ecclesia Bd, 5, 1938  Unitätsarchiv Herrnhut: Akten betr, Diaspora in Polen und Wolhynien: Az: R.19.J.3-6;  und DUD: 1174-1176; 1317-1333; 1340; 1358-1373; 1470-1471; Protokolle der  VUAC und PAC: 1827 - 1865  Abkürzungen:  Bauer  Überblick über die Gemeinschaftspflege (Diasporawerk)  „Herrnhut“ Jg. .  Herrnhut, Wochenblatt der Brüdergemeine  Hochgeladen  Eug. Hochgeladen, Neusulzfeld - die Wiege...  Jahrbuch  Jahrbuch der Brüdergemeine  Kolonie Schadura  Lange  Leibert  Brüderfeld und Brüderheim  Schäfer  Karl Schäfer, Die Brüdergemeinschaften in Polen  Steinberg  H. Steinberg, Die Brüder in Polen  Steinberg, Leben H.R. Steinberg, Wie ich wurde, war und bin, hs. (UAH: S 520)  VAC/PAC aaa Unitäts-Ältesten-Conferenz;  ab 1857° 4........ Provinzial-Ältesten-Conferenz  VAH: earnnn Unitätsarchiv Herrnhut  Helmut Schiewe, “‘“Reminiscences of the Moravian Church’s Diaspora  Work in Poland and Volhynia’  German peasant settlers in Poland, who came from Württemberg and the  Palatinate of the Rhine and had got to know and appreciate the Moravian  Church’s diaspora work there, asked for help from Herrnhut, because they  wanted to keep their protestant faith in the Roman Catholic environment of  their new homeland. Thus a new work began from 1816 in Neusulzfeld near  Lodz, in what, following the partition of Poland, was Russian territory.  From modest beginnings there grew over almost 130 years an extensive and1n Polen, 1n: UNITAÄAS
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Steinberg, DIe Brüder 1n Polen, (snadau 124

Steinberg, ermann Rudaolft£: W e ich wurde, WT und bin, Lebensbericht Bande,
Maschinenschrift, UA  T 5M)

Urban, Thomas: Der Verlust, DIe Vertreibung der Deutschen und Polen 1m
Jahrhundert, unchen 2004

Vogt, Johannes: DIe Diaspora-Arbeit der Herrnhuter Brüdergemeine 1n Russtisch-
Polen, 1n Fr. Steomund-Schultze (Hrsg.) Eeccles1ia 5’ 1935

Unttätsarchiv Herrnhut: Akten betr. Diaspora 1n Polen und Wolhynien: K‚ 19,].3-6;
und DULD 174-1176:;_154U:;__Protokolle der
VAC und PAC 1827 1865

Abkürzungen:
Bauer UÜberblick uüber die Gremeinschaftspflege (Diasporawerk)
„Herrnhut“ ]g Herrnhut, Wochenblatt der Brüdergemeine
Hochgeladen Bug, Hochgeladen, Neusulzfeld die Wiege...
ahrbuc. ahrbuc der Brüdergemeine

Kolonte chaduraLange
Leibert Bruüdertfeld und Brüderheim
Schäfter Karl Schäfer, Die Brüdergemeinschaften 1n Polen
Steinbere Steinberg, DIe Brüder 1n Polen
Steinberg, Leben Steinberg, W e ich wurde, WL und bin, hs (UAH 5SZU)
VAC PAC Uniitäts _Altesten-(.onferenz;

abh 185 Provinzial-AÄltesten-(.onteren-
UAH Untätsarchiv Herrnhut

eimut Schlewe, “Reminiscences of the Moravıan Church’s Diaspora
Work ın Poland aAnd Volhynia’
(serman PCasant settlers 1n Poland, who AI trom W ürttemberg, an the
Palatiınate ot the Rhıine anl had g0t know an appreclate the Moravlan
Church’s diaspora work there, asked tor help trom Herrnhut, because they
wanted keep thelmr PFrOLCSTANLT taıth 1n the Roman Catholic environment of
thelmr LLCW homeland hus LICW work began trom 15816 1n Neusulzfeld LICAT

Lodz, 1n what, tollowing the partıti1on ot Poland, WaSs Russ1an territory.
TOM modest beginnings there SICW ()VCT almost 130 extensive an

 H E L M U T  S C H I E W E  124 

 

Leibert, Morrris W.: Brüderfeld und Brüderheim, Ansiedlungen in Canada, Bericht 
über einen amtlichen Besuch; Sonderdruck, Bethlehem, PA. 1896 

Schäfer, Karl: Die Brüdergemeinschaften in Polen 1900-1945, Bad Boll 1975 

Schiewe, Emanuel und Theodora: Fluchtberichte 1945, privat 

Schiewe, Helmut: Ende der Arbeit der Brüdergemeine ... in Polen, in: UNITAS 

FRATRUM Heft 53/54, S. 66ff 

Steinberg, H.: Die Brüder in Polen, Gnadau 1924 

Steinberg, Hermann Rudolf: Wie ich wurde, war und bin, Lebensbericht 2 Bände, 
Maschinenschrift, UAH: S 520  

Urban, Thomas: Der Verlust, Die Vertreibung der Deutschen und Polen im 20. 
Jahrhundert, München 2004 

Vogt, Johannes: Die Diaspora-Arbeit der Herrnhuter Brüdergemeine in Russisch-
Polen, in: Fr. Siegmund-Schultze (Hrsg.), Ecclesia Bd. 5, 1938  

Unitätsarchiv Herrnhut: Akten betr. Diaspora in Polen und Wolhynien: Az: R.19.J.3-6; 
und DUD: 1174-1176; 1317-1333; 1340; 1358-1373; 1470-1471; Protokolle der 
UAC und PAC: 1827 - 1865 

 

Abkürzungen: 
 
Bauer ................. Überblick über die Gemeinschaftspflege (Diasporawerk) 
„Herrnhut“ Jg. . Herrnhut, Wochenblatt der Brüdergemeine 
Hochgeladen..... Eug. Hochgeladen, Neusulzfeld - die Wiege... 
Jahrbuch............. Jahrbuch der Brüdergemeine 
Lange ................. Kolonie Schadura 
Leibert ............... Brüderfeld und Brüderheim  
Schäfer ................ Karl Schäfer, Die Brüdergemeinschaften in Polen 
Steinberg............. H. Steinberg, Die Brüder in Polen 
Steinberg, Leben  H.R. Steinberg, Wie ich wurde, war und bin, hs. (UAH: S 520) 
UAC/PAC ......... Unitäts-Ältesten-Conferenz;  
    ab 1857: ......... Provinzial-Ältesten-Conferenz 
UAH: .................. Unitätsarchiv Herrnhut 
 

 
 
Helmut Schiewe, ‘Reminiscences of the Moravian Church’s Diaspora 
Work in Poland and Volhynia’ 
 
German peasant settlers in Poland, who came from Württemberg and the 
Palatinate of the Rhine and had got to know and appreciate the Moravian 
Church’s diaspora work there, asked for help from Herrnhut, because they 
wanted to keep their protestant faith in the Roman Catholic environment of 
their new homeland. Thus a new work began from 1816 in Neusulzfeld near 
Lodz, in what, following the partition of Poland, was Russian territory. 
From modest beginnings there grew over almost 130 years an extensive and 
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richly blessed diaspora work the (serman population 1n central
Poland. Betore the Second World \War there WEIC e1ght tull-time statf, who
visıtec about places 1n ten Clrcults anl invitedc people Bıble stuclles anl
SEIVICES 1n 17 Ooravlan worship halls 1n tarmhouse parlours. According

the 5-1 Y ear Book, about 1650 diaspora members an about 3,00
Yencds of the Ooravlan Church WCIC reached by this work. TIThe article
desecrnbes the development of the work 1n the incivicdual Circults an list of
the MOST important staftf members 1n Poland 1S appended.

TIhe catastrophe of the Second Worldal War brought this work of the
Moravlan Church abrupt end, because 1n 5-6 the (s‚erman
population tled WT expelled trom the that 110 torm the terr1tory
of Poland. Only relatıvely m all portion of the members of the Oravlan
diaspora 1n Poland coulc be gathered together after the Second World \War
an settled 1n LLCW Oorayvlan settlement 1n the oun ot Bentheim the
Dutch border trom 1940, 1n Neugnadenfeld.

TIhe author of this article 1S the s(})  a of the last Praeses (president) of the
diaspora work 1n Poland. He has NOLT only gathered together an completed
the DIrEeVIOUS of the tormer diaspora work 1n Poland, but has also
checked them agalnst the records 1n the nıty Archives 1n Herrnhut an
produced ACCOUNLT that 1s clear an comprehensive. Because the diaspora
work 1n Poland WAaS chiefly carriedc QOutL PCasant population, hıch
of COUTISC 1S by typical ot Ooravlan work 1n Kurope, 1t WAaS

particularly important that 1t cshouldl (LE LNOTC be recalledc an honoured by
of thıs artiıcle.
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richly blessed diaspora work among the German population in central 
Poland. Before the Second World War there were eight full-time staff, who 
visited about 82 places in ten circuits and invited people to Bible studies and 
services in 17 Moravian worship halls or in farmhouse parlours. According 
to the 1935-1936 Year Book, about 1650 diaspora members and about 3,500 
friends of the Moravian Church were reached by this work. The article 
describes the development of the work in the individual circuits and a list of 
the most important staff members in Poland is appended. 

The catastrophe of the Second World War brought this work of the 
Moravian Church to an abrupt end, because in 1945-6 the German 
population fled or were expelled from the areas that now form the territory 
of Poland. Only a relatively small portion of the members of the Moravian 
diaspora in Poland could be gathered together after the Second World War 
and settled in a new Moravian settlement in the County of Bentheim on the 
Dutch border – from 1946, in Neugnadenfeld. 

The author of this article is the son of the last Praeses (president) of the 
diaspora work in Poland. He has not only gathered together and completed 
the previous accounts of the former diaspora work in Poland, but has also 
checked them against the records in the Unity Archives in Herrnhut and 
produced an account that is clear and comprehensive. Because the diaspora 
work in Poland was chiefly carried out among a peasant population, which 
of course is by no means typical of Moravian work in Europe, it was 
particularly important that it should once more be recalled and honoured by 
means of this article. 
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